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Kursünderung in Polen? 
Pläne auf Ablöſung der Oberſtenpolitik durch einen Verſtändigungskurs / Ein Kriſen⸗Rat 

Marſchall Pilſudſti hat geſtern nach ſeiner Rücktehr nach 
Warſchau ſofort eine Reihe von Beſprechungen mit den füͤh⸗ 
renvden polniſchen Regierungsmännern eingckeitel. Den Höhe⸗ 
punkt diefer Unterrevung ſoll dir für die nüchſte Zeit geplante 
neuerliche Konferenz nuer Miniſterpräftdenten des Pilfudſki⸗ 
Regimes bilden, die unter vem Vorſitz des Staatsprüſidenten 
flattfinden und un der diesmal Pilſudfti perſönlich teilnehmen 
wird. Bom Ausgang dieſer Konferenz erwartet man in War⸗ 
ſchan große Verſchiebungen ſowohl perſonaler Natur innerhalb 
des Kabinetts als auch pylitiſcher Art. ů 

Gerüchte wollen ſogar wiſſen, vaß ein weitgehender Kurs⸗ 
wechſel im Regierungsſyſtem der Pilſudſtiſten zu erwarten ſei. 
Die ſogenannte Gruppe der Oberſten, die den Kurs der ſtarken 
Hand und der unnachgiebigen Haltung gegenüber den Oppo⸗ 
ſitionspartcien vertreten, ſoil einer mehr verſtändinungsfreund⸗ 
lichen Richtung weichen, als deren Vertreter ſeinerzeit der Mi⸗ 
uiſterpräſident Bartel gegolten hatte. Es iſt fraglich, ob dieſe 
Verſuche auf Erfolg rechnen können, da die polniſchen Oppo⸗ 
Rtionsparteien zur Zeit ablchnender. denn je den Pilſudſtis⸗ 
mus gegenüberſtehen. 
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. Abgeſehen davon erwartet man nun nach der Rückkehr des 
eileutlichen polniſchen Regierungschefs neue Wirtſchaftsmaſt⸗ 
nahmen, die zur Linderung der ſich immer mehr zuſpitzenden 
Kriſe beitragen ſollen. Auch in dieſer Hinſicht ſoll der „Kriſen⸗ 
Rat“, d. h. die Konferenz der Miniſterprüfidenten, durch gute 
Ratſchläge der Pilſudſti⸗Regierung etwas vorwärts helfen. 

Neue Benühungen um den Oſtpaht 
Beſprechungen in Genſ und Warſchau 

Wie es ſcheint, ſind in dielen Hahen nenerliche Verhand⸗ 
lungen um einen polniſch⸗ſowjetruſſiſchen und gleichzeitig auch 
um einen rumäniſch⸗fowjetrufſiſchen Nichtangriffspakt wieder 
aufgenommen worden. 

Wie aus Genfß gemeldet wird, fand dort eine Beſprechung 
zwiſchen dem polniſchen Außenminiſter Zaleſki und Litwinow 
ſtatt, während in Warſchau der ſtelivertretende Außenminiſter 
Oberſt Beck den Warſchauer Sowjetgeſandten zu einer län⸗ 
geren Konſerenz empfangen hatte. 
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Sit zeigten ihre„friedlichen“ Abſichten 
Planmäßige Uberfälle auf sPD.⸗Berſammlungen in München / Sogar Trünengas wird angewendet 

In drei Rieſenverſammlungen der Eiſernen Frout München 
iprach am Freitagabend der Berliner Polizeipräſident Grze⸗ 
ſiuſki. Alle drei Säle mußten frühzeitig wegen Ueberfüllung 
polizeilich geſperrt werden. Im Hackerbräu und im Löwen⸗ 
bräukeller harten ſich je 2—300 junge Leute der aufgclöſten 
SA. rechtzeitig Plätze geſichert in der Abſicht, die Verſammlung 
zu ſprengen. Schon beim Eintritt mußten einigen von ihnen 

Pflafterſteine abgenommen werden. 

Während die Verſammlung im Wagnerbräu, wo Grzeſinſti 
zuerſt ſprach, völlig ruhig verlief, ſtörten die Hitlerbanditen die 
Hackerbräuverfammlung ſchon von Anfang an fortgeſetzt der⸗ 
art, daß es ſchließlich zu einem Tumult und zu einer blu⸗ 
tigen Saalſchlacht kam. Innerhalb 10 Minuten gelang 
es dem Reichsbanner mit Hilje der Polizei, die das Ueberfall⸗ 
kommando herbeigerujen hatte, die Hakenkreuzler aus dem 
Saal zu werfen. Etwa 12 Verletzte, darunter auch Reichs⸗ 
bannerleute, mußten Sanitätsbilſe in Anſpruch nehmen. In⸗ 
zwiſchen war Grzeſinfki erſchienen. Er konnte unter begeiſter⸗ 
tem Beifall der Rieſenverſammlung in vollkommener Ruhe 
ſprechen. 

Die arößten Hitler⸗Rowdys hatten ſich aber vor dem Lö⸗ 
wenbräukeller verabredet, der ſeit 7 Uhr abends 

von einer riefigen Menſchenmenge umlagert 

war. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot hielt die Ordnung aufrecht. 
Grzeſinſti kam erſt kurz nach „410 Uhr. Kaum hatte er zu 
iprechen begonnen, als das Hakenkreuzgeſindel ſyſtematiſch mit 
Störungsverſuchen und Stinkbomben arbeitete und alle War⸗ 
nungen des Verfammlungsleiters und des Ordnungsdienſtes 
in den Wind ſchlug. Als dann einige der rabiaten Geſellen 
aus dem Saal entferut werden mußten, begannen deren Mit⸗ 
verſchworene mit Stüblen und Bierkrügen einzuſchlagen, ſo daß 

  

  

  

  

auch hier eine bluikige Schlägerei 
im Gange war. Es dauerte eine Viertelſtunde, bis die Haken⸗ 
kreuzbandtten durch das Reichsbanner mit Unterſtützung der 
Polizei aus dem Saal berausgeworfen waren und rzefinſti 
— toſendem Beifall ſeine Rede um „11 Uhr beenden 
Honnte. 
Die Störungsverſuche der Grzeſinſti⸗Verſammlungen waren 

vom Sturmbann 1, 2 und 3 der aufgelöſten SA. verabredet 
und organiſiert. Zunächſt arbeiteten die Hitlerbanditen in bei⸗ 
den Sälen mit Tränengas⸗ und Stintbomben. Als ſie damit 
die Diſziplin der Maſſen nicht brechen konnten, ſtörten ſie 
ipſtematiſch mit immer lauteren und beleidigenden Zwiſchen⸗ 
rufen, ſo daß der Orduungsdienſt des Reichsbanners ſich 
ſchließlich genötigt ſah, die größten Schreier aus den Sälen 
zu werjen. Das war in beiden Fällen der Beginn zu der Saal⸗ 
ſchlacht, die im Hackerbäutkeller 10 Minuten und im Löwenbräu 
länger als eine Viertelſtunde dauerte. Im Nu ſauſten 

Stühle und Bierkrüge auf die Köpfe. 

Saaltüren wurden eingeſchlagen, ſo daß es ſofort blutige Ge⸗ 
ſichter gab. Zahlreiche Frauen wurden ohnmächtig aus dem 
Saal getragen. Die Sanitätskolonne und der Städtiſche Ret⸗ 
tungsdienſt waren bis nach Mitternacht beſchäftigt, um die 
Verwundeten zu verbinden und zahlreiche Schwerverleste in 
Behandlung zu nehmen. 

In einem heute morgen ausgegebenen Polizeibericht wird 
die Geſamtzahl der Verletzten mit 37 angegeben, darunter ſind 
Schwerverletzte, und zwar einer, der mit dem Leben kaum 
davonkommen dürfte. Sämtliche Verletzten mußten in Kran⸗ 
lenhäuſer eingeliefert werden. Außerdem gab es zahlreiche 
Leichtverletzte. 35 an den Saalſchlachten Beteiligte wurden bei 
den Vernehmungen, die im Lanfe der Nacht vor ſſch gingen, in 
Haft behalten. 
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Großmächte für Abſchaffung aller Angriffswaffen 
Frankreichs Widerſtand wird zurückgedrängt — Jetzt Prüfung der praktiſchen Durchführung 

Die Abrüſtungskonferenz hat am Freitag das Prinzip 

der direkten Abrüſtung einitimmig beichloffen! 

Die Verhandlungen der Regierungschefs hatten zu 
einem überraſchend ſchnellen Kompromisß gefübrt. das die 
Schwierigkeiten für den engliſchen Antrag auf aualitative 
Nüſtungsherabſetzuna in der Generalkomminion beieitigte. 
Auch Tardien hielt es für klüger, vor der allgemeinen 
Forderung der direkten Abrüſtung einen vollkommenen 
Rückzug anzurreten. Man bat ihm die ausdrückliche Er⸗ 
wähnung der Möglichkeit einer Internationalifterung ge⸗ 
wiſier Waffen Zugeſtanden, wodurch er wenigſtens vor 
ſcinen Wählern dieé Fiktion eines Erfolges aufrecht erhalten 
kann. In Wirklichkeit bewies das anſchließende engliſch⸗ 
amerikaniſche Vorgehen deutlich, daß 

alle übrigen Großmächte zur Abſchaffung aller Anarifis⸗ 

waffen entſchloffen ſind. 

Der engliiche Außenminiſter. Sir John Simon, ſchlug ſelbñ 
die Abänderuna ſeines Antrages vor wie folat: 

„Die Konferenz erklärt, daß ſie ohne Voran⸗beurtieiluna 
anderer Vorſchläge das Prinzip der qualitativen Abrüſtung 

   

  

annimmt, d. h. die Auswahl beſtimmter Kategorien oder 
Typen von Waffen, deren Unterhaltung oder Verwendung 
allen Staaten, ſei es verboten, ſei es internationaliſtert, 
werben ſoll durch ein allgemeines Abkommen.“ 

Dieſer wichtige Beſchluß, der die bisber weittragendſte 
Entſcheidung der Konferenz darſtellt, wurde einſtimmig 
gefaßt. Wieder war es die engliſche Regierung. die ſofort 
durch ihren Außenminiſter den zweiten Vorſtoß unternahm, 
um die Durchführung des gefaßten Beſchluffes zu ſichern. 
Sir John Simon ſchlug ſeine Entſchließung vor. die durch 
amerikaniſche Ergänzung folgenden klaren Wortlaut er⸗ 
hielt: ů 

„Auf der Suche nach den Anwendungen des Prinzivs der 
aualitativen Abrüſtung iſt die Konferenz der Anſicht, daß 
die Serien der 

Land⸗, See⸗ und Luftrüſtungen gepräft 

werden müſſen mit dem Ziel der Beſtimmung jener Waffen,    
welche die Kennzeichen der ſpezifiſch ſtärkſten Anariffsmitter 
und der ſtärkſten Bedrobung für die Zivilbevölkerung ſowic 
die nationale Verteidigung haben.“ 

Die Abſtimmung über den Antrag ſtebt noch aus.     
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Sonnabend, den 23. April 1932 Nummer 95 

Kluüruemgen 
Endgefechte in deutſchen Ländern — Danzigs Soßzlaldemokratie 

hält Heerichau 
Während morgen in Danzig die Sozialdemokratie ihren 

Parteitag abhält, ſull in ſechs deutſchen Ländern die Klärung 
über die künftige politiſche Machtkonſtellakion erſolgen. In 
Preußen, Bayern, Württemberg, Anhalt, in Hamburg und 
in dem nicht dem Reichsverband zugehörigen Oeſterreich 
wird morgen gewählt. Wieder, wie an den Tagen der 
Reichspräſidentenwahl, richten ſich die Augen der ganzen 
Welt auf das deutſche Volk. Nach den großen Siegen, die 
die Republik am 13. März und 10. April über vorhetzte 

  

   

   

      

Nationaliſten errang, weiken die heißeſten Wäuſche und 
freundſchaftlichſten Gedanken aller Friedensfreunde am 

  

24. April wieder bei den deutſchen Republikanern, die dem 
deutſchen Faſchismus ein Endgeſecht liefern ſollen, von dem 
er ſich nicht mehr erholen darſ. Es geht morgen nicht nur 
um die gewiß wichtige Entſcheidung in denee en denlſchen 

      
  

Ländern, es geht um mehr, denn dieſe Enlſcheidung muß im 
Endeffekt die Stabiliſierung der deutſchen Republik, die 
Herrſchaft des Willens der Schaffenden und der Vernunft 
im deutſchen Volke bringen. Der morgige Tag muß das 
Geſchrei bezahlter Landsknechtshorden, daß Hitler vor den 
Toren Deutſchlands ſtehe, vollends erſticken, muß die bereits 
argzuſammengeſchmolzene Hoffuung der Induſtriemagnaten 
und preußiſchen Junker auf den Sieg der Reaktivn zunithte 
machen, muß der Welle des Unverſtands und der Verzwe 
lung, die ſich ſeit dem 14. September 1930 über weite Schich⸗ 
ten des deutſchen Volkes ergoß, endg geinen feſten Damm 
entgegenſetzen, und trotz aller Zerkl ug und Verhetzung, 
trotz aller ſchweren und eruſten Sorgen, die auch die morgi⸗ 
gen Wahlen nicht werden bannen können, wird ein Sieg 
der Repyblik dennoch die Bahn wieder frei machen für den, 
Fortſchritt und nicht zuletzt auch für die Bekämpfuͤng der 
Wirtſchaſtsnot. 

Am deutlichſten erkennbar werden dieſe Zuſammenhänge 
bei dem Beiſpiel Preußen. Preußen, das ſind nicht allein. 
jene 12 Provinzen zwiſchen Memel und Rhein, die zwei 
Drittel des geſamten Reiches bilden. Das einſtmals reak⸗ 
tionäre, militezꝛeiſtiſch und junkerlich regierts Preußen iſt 
um Hort der“ Freiheit und der Volksrechte geworden; 
reußen iſt hente vielleicht der einzig waͤhrhaft demokratiſch 

regierte Staat in Mittelenropa. Und wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie in den Mittelpunkt des Wahlkampfes die Parole: 
„Mit Otto Brann und mit Carl Severing“ geſtellt Bat, ſo 
bedeutet das mehr als nur ein Programm. Dieſe beiden 
Namen von verantwortlichen Staatsmänuern legen Zeugnis 
davon ab, daß die Sozialdemokratie fähig iſt, auch unter 
ſchwierigſten Bedingungen einen großen Stnat nicht nur in 
ſeiner Spitze, ſondern in ſeinen Fundamenten ſo gründlich 
umzubauen, daß er, ſoweik das in einer wirtſchaftlich, im 
überwiegenden Maße noch kapitaliſtiſch beſtimmten Zeit 
müglich iſt, ein Juſtrument in der Hand der Werktätigen 
und eine ſcharfe Waͤffe gegen lapitaliſtiſche Willkür ſein 
kann, Der Wille der Arbeiterklaſſe zur Macht, von deſſen 
Erfolgen ja heute die Befriedigung der Intereſſen der 
Volksgeſamtheit allein abhängig iſt, er iſt in dem Preußen 
Otto Brauns und Carl Severings ſichtbar zur Tat gewor⸗ 
den. In den Aemtern Preuf ud heute, nach acht Jahren 
ſozialdemokratiſcher Mitbeſtimmung, die Exponenten der 
ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiterſchaſt und der fortſchriktlich ge⸗ 
richteten Kreiſe des Bürgertums beſtimmend, in der Ver⸗ 
waltung Preußens iſt der feudalen Adelsherrſchaft wirklich 
der Garaus gemacht, in Preußens Vo ͤchulen mirkt wirk⸗ 
lich ein neuer Geiſt, Prenßens Polizei iſt unter dem Kom⸗ 
mando währter Funkti der Arbeiterbewegung zur 
zuverl— ſten und ſchlagkräftigſten Schutzgarde der dentſchen 
Republik geworden. 

Preußen iſt ſchließlich in den letzten 1½ Jahren auch das 
jeſteſte Bollwerk gegen den anſtürmenden Faſchismus ge⸗ 
wefen. Wer weiß, welches Schickſal Deutſchlaud bereits er⸗ 
eilt hätte, wäre Preußen nicht die ſtarke Feſtung der Demo⸗ 
kratie, zu der energiſchſter Wille und zäheſte, unermüdliche 
Aufbauarbeit der Sozialdemokratie und der einſichtsvollſten 
Männer des deutſchen Zentrums es gemacht haben! Denn 
gerade im Kampf gegen das politiſche Abenteurertum und 
die verbrecheriſchen Putſchgarden Hitlers konnte die Macht 
des Volksſtaates Preußen dem antifaſchiſtiſchen Abwehr⸗ 
kampf und der Aufklärungsarbeit der „Eiſernen Front“ 
den Erfolg ſichern. Preußen hat das Reich an ſeine Pflicht 
gemahnt, dem hoch⸗ und landesverräteriſchen Treiben der 
SA. einen Riegel vorzuſchieben, Preußen hat zugegrifſfen, 
als die Zeit dafür reif war. 

Es iſt kein Wunder, daß dieſes Preußen der wutſchnau⸗ 
bende Haß aller Feinde des Volkes trifft, es iſt kein Wun⸗ 
der, daß der Wunſch, dieſes Preußen zu zerſchlagen, zum 
24. April alles eint, was ſich ſonſt im Gezänk der Parteien 
und Intereſſentenhaufen begeifert. Da ziehen ſie alle an 
einem Strang, Hitler und Hugenberg, Pring Auwi und 
Herr Dingeldey, Kapital und Junkertum, Staatsverbrecher 
und Spießbürger. Und in dieſer Geſelljchaft können auch 
die Herren Drahtzieher um Thälmann und Heinz Neumann 
nicht fehlen, die es in ihrem blinden Haß gegen die Sozial⸗ 
demokratte ſoweit gebracht haben, daß ihre eigenen Auhän⸗ 
ger aus den Schimpfkanonaden jenes „Führer“⸗Klüngels 
gegen die Sozialdemokratie die „radikale“ Konfeauenz zogen, 
lieber gleich zu den Nazis überzulaufen, da ſie ja das 
Schimpflexikon noch beſſer beherrſchen. Arbeiterfeinde und 
Arbeiterverrater Hand in Hand berennen wie beim preußi⸗ 
ſchen Volksentſcheid gemeinſam die Feſte Preußen. Darf ſie 
fallen? — Die Folge wäre die Auslieferung eines Volks⸗ 
itaates an die Konterrevolution. 

An den Anſchlagſänlen Berlins lieſt man ein Plakat mit 
der Aufſchrift: „Kinder, bolt die roten Fahnen nieder, wir 
wollen unſer altes Preußen wieder!“ Verfaſſer? — Herr 
Hugenberg. (Wie nett er das geſagt hatti) Das „alte 
Preußen“ gljo, jenes Vorkeiegspreußen der Gewaltherr⸗ 
jchaft der Beſihenden, des Ausbeutertums und der Ewig⸗ 
Geſtrigen, jenes „alte Preußen“, das der denkſchen Repu⸗ 
blik den Dolch in den Rücken bohren ſoll, das auf einem 
Umweg dem Faſchismus in ganz Deutſchland in den Saitel 

   

   

    

    

   
   

    

  

     

    

        

  

   

   

     



helfen, die aufbauenden Kräfte wehrlos machen ſoll, jenes 
Preußen, das in der ganzen Welt die Kriegspanik ſteigern 
und den Nationalismus in Europa zum Ueberſchäumen 
bringen würde. Nicht nur innenpolitiſch für die breiten 
Maffen ganz Deutſchlands würde ein ſolches Preußen furcht⸗ 
bare Folgen haben, außenpolitiſch und wirtſchaftlich könnte 
es für Deutſchland die Kataſtrophe bedenten. Es würde die 
notwendige Verſtändigung mit Frankreich unmöglich machen 
und das Vertrauen des Auslandes in die Wiederbelebung 
der deutſchen Wirtſchaft vernichten. Deutſchlands Weltgel⸗ 
tung iſt mit der Tatſache, daß ſein größter Staat, Preußen, 
in der feſten Hand von Friedensfreunden iſt, aufs engſte 
verknüpft. Preußen muß auch weiterhin innen⸗ und außen⸗ 
politiſch Ruhe und Ordnung garantieren! 

Alle, die in dieſen Kriſenzeiten noch politiſche Vernunft 
beſitzen, werden den heißeſten Wunſch haben, daß Preußen das 
Preußen bleibt, was es iſt. Die Reichspräſidentenwahlen 
haben bewieſen, daß dieſe Kreiſe noch in der Mehrzahl ſind. 

Ee Preußenwahl muß dieſen Beweis verſtärkeni G. 
5, es iſt ſchwer, Prognoſen zu ſtellen, aber die Reichs 

präſibdentenwahl hat bewieſen, daß in Deutſchland wieder die 
Vernunft ihren Einzug gehalten hat. Sic haben gegenüber 
den Wahlen zwiſchen den 14. September 1930 und 13. März 
1932 ein Abebben der faſchiſtiſchen Welle deutlich erkennen 
laſſen. 1½ Jahre antiſaſchiſtiſcher Lampf ſind nicht vergebens 
geweſen, Gewiß wird der Kampf ſchwer fein, gewiß wird der 
preußiſche Landtag nicht mehr ſo arbeitsfähig ſein wie bis⸗ 
her. Die bürgerlichen Parteien rechts vom Zentrum ſind 
vom Faſchismus faſt reſtlos aufgefreſſen, das wird die mor⸗ 
gige Wahl deutlich zeigen. Gewiß wird die Sozialdemo⸗ 
kratie ihre alten Sitze nicht wieder erobern, gewiß wird die 
Mehrheit der jetzigen Regierungskvalition gefährdet ſein, 
vielleicht nicht mehr exiſtieren. Aber die ſaſchiſtiſchen Par⸗ 
teien, ſie werden die Mehrheit ſicher nicht erringen. Preußen 
muß und wird ſich dann weiter behaupten, mit Otto Braun 
und mit Carl Severing. denn die autifaſchiſtiſche Mehrheit 
wird die Wahl genau ſo deutlich zeigen, wie der 13. März 
und 10. April! Hitler mag ſich dann an Preußen die Zühne 
zerbrechen, die ſoigenden Zahnſchmerzen werden den Todes⸗ 
lampf des deutſchen Faſchismus verkünden. 

Anch in Bayern, wo am Sonntag ebenfalls das 
Landesparlament neu gewählt wird, haben die Reichspräſi⸗ 
deutenwahlen die Greuze des ſaſchiſtiſchen Einfalls in die 
Wählerſchaft offenvar werden laffen. Hier, wo Hitlers Stern 
zuerſt leuchtete, dürfte er auch am früheſten verblaſſen. Die 
bioherige Regiéerungsmehrheit der Rechten, in der die das 
Zentrum vertretende Bauriſche Vol trtei tonangebend iſt, 
dürfte zwar nicht zurückkehren, da Hitler auch bier außer 
dieſer katholiſchen Partei die bürgerlichen Parteien faſt auf⸗ 
gerollt hat. Aber die Folge dürfte bier viel günſtiger als 
anderswo ſein, da eine neue Regterungsmehrheit nur mit 
Einſchluß der Sozialdemokratie möglich eriſcheint. Die 
Marxiſtenfreſſerei kann alſo ſehr leicht ihr Gegenteil 
umſchlagen! 

Beträchtlich hinter dem Reichsdurchſchnitt ſind bisher die 
Erfolge der Nazis in Württemberg beblieben. Alte, in 
weiten Teilen des Volkes wurzelnde dempkratiſche Traditi⸗ 
onen haben hier ſogar größere Teile des Bürgertums gegen 
die Hitleritis immun gemacht, und es iſt keunzeichnend, daß 
hier die Rechtsregicrung, trundem ihr deutſchnationale Mi 
niſter angchören, ebenjo euergiſch gegen die SA.⸗ 
Banden eingeichritten ſind wie der banriſche Miniſterprä 
dent Held. Nichts deutet alſo darauf hin, daß in Württem⸗ 
Wuirs das braunſchweigiſche Experiment erwa mwiederholt 
Wwirdb. 

Das kleine, aber wirtſchaftlich nicht unbedeutende Länd⸗ 
chen An halt, in dem die Sozialdemokratie die Regierung 
maßtgebend fühirt, hat nach derReichstaasmahl vom Septem⸗ 
ber 1930 beréits einmal Gemeinde⸗ und Kreistagswahlen 
erlebt, die zwar erhebliche Verſchiebungen zugnuften der 
Nationalſozlaliſten brachten, aber den Kommuniſten nur ge⸗ 
ringe Cbancen verſpräachen. Immerhin hat die vereinte 
faſchiſtiſch⸗kommuniſtiſche Reaktion die Regicrung ſchon mehr⸗ 
jach geſtürzt, ohne allerdings eine andere Mehrheit zuſtande 
au bringen. Die volksfeindlichen Angriffe verlieien alſo 

5 Hornberger Schießen, und dic Kegierung bließ ge⸗ 
ſchäftsführend am Auder. 

Hambura wäylt jcine Bürgerichaft ſeit den Reichs⸗ 
tagswablen am Sountag bereits zum zweiten Male. Anch 
bier iſt die ſozialdemotratiſch⸗„emokratiſche Kvalition nur 
acſchãt übrend, ohne Mehrheit, in der Acgierung. Aber 
nirgends hat Herr Hitler ſich ſo ſchneul toigelaufen wie in 
Hamburg. Blieben ſeine Wählerziftern ſchun immer hinter 
dem Reichsdurchichnitt ſtark zurück, jo verlor er ſchon im 
eriten Wahlgang der Keichspröſidentenwahl gegenüber den 
Bürgerſchaftswahlen 1331 mebrere tanſend Anbänger. Noch 
ſtärker ſchrumpfte der kommunifiſcht Anhans zufammen- 
Mehr als ein DTrittel jeiner Wähler bat der Hamburger 
Thälmann berrits an die „Eiferne Front zurüdgegeben! 
Mit aaus beionderer Liebe mird bic gciamte ſosialiniſche 
Internationalic am morgigen Tage aber den Kampi der 
tauferen öſterreichiſchen Genoffſen im roten Wien verjol⸗ 
gtn. Dort geöt es um die Expalfung zchniabriger iv. 
iher Aufbanarseit, die den Arbeitern der gansen Selt e 
lenchtendes Beiſpiel gegeben hat. Auch uns Danzigern in 
Wien ans Hers gaewachien. Hunderte non Danziger Arbei⸗ 
tern ſind im Sauje der letzten Zabhrc nat Bien genilaeri. 
Teniende baben öherreichiſche Arbeiteriübrer mit ſeuchten⸗ 
den Angen vom roten Bien sprechen hörcn. Sien muß and 
wird erhalten blribcu. den Sienern und der Internationale. 
mögen auch hier zum erten Malr Nazis und ummmien 
gemeiniam dir Stadt mit der ſosialdemofratiſchen Iwei⸗ 
drittelmehrbeit zu erobern verintben. 

In di⸗-ſer ſchickſalsſchweren Stunde. in der das deniſche 
Velf ſich nach einer Zeit enfſelicher volitiicher Kriſen den 
Aunsweg ina Freie ebnen. iich Ausſicht auf Biedergeinnduna 
verſchaffen mßb. beraten die Delegierten der groben Partei 
der Schaffenden im Frriflant Danzig nber ihre Taftif für 
die auch in Danzig reifenden Stunden der Euiſcheidung. 
balten ‚e Hcerſchan üͤber die Bataulene der Sozialdeme⸗ 
Eatie, übrryrhirn fe Die Schlag raft her Organifatinn, ſrchen 
neur Wegr zu threr Ferigung und Durchbildzng. Sie wer⸗ 
den ſich in ihren Beratungen immer der Beörninng der 
Stunde gewiß ſein müßten. Exſahrungen ichrelanger Limpie 
jiur dic werkiätigen Waffen. Erfolge and Nückichläge werden 
dafür ſorgen, daß die Blickc der Schwerr der Sitnafion 
nüchtern ins Ange jrben, werden aber auch den Kanspi, 
mut durm die Gewisbeit üärfen, das säher Sifle nnermü 
liche Arbeit unt Inaes Asmwänen der Mathiverbälirine DeE 
Sirg berberinhren werdcn. 

Wer Dauzigs àur von anßen betrachtez, Bird erichhrieri 
von 5rr Tröhlafggfeit ber irichaitlichen un Safiichen 
Berhältnift fein. wer den Kamrüirswillen. hen Dreng nah 
onfbanender Taigter in den Krihen der aftiven Teile der 
Arbeiter⸗, Anägekellien- and Benzätenicheft fenrnt. mirb aber 

wiäffen. des dirie Kräfie imſtanbe nd, auch darch das fieſhne 
Dickicht nuch Breiche zu ichlagen. In ſechs Dertichen Sändern 
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n Enſſchribungen erden auf 
3528 Hirßzt ohne Erilrß Sleiben. Für das dentiiche Demziser 

Volk vird cin gut geführter Streich der Brüser im Keicht 
das Famnal für den Befreinngsfanmf von Ser uatirmel-⸗ 
iozialfälnnchen Schächr fein. Die Baffen zu ächärien, ioil dir 
Arigabr des morgisen Pzrieiingts der Sesinlbempfratie fein. 
Sögen die Ergetniße der Waßlen uns dir Weratungen 
SrS Xüien Freinatparlcrrnirs in cinem einLeitlitrn Ex⸗ 
jielg iLren Ansllang Daben. 

  
  

Rieſenkundgebung in Berlin 
Otto Braun und Breitſcheid ſprachen 

Der Berliner Luſtgarten ſah am Freitagabend die größte 
Kundgebung, die in den drei Wahlkämpfen von der Rei 
hauptſtadt erlebt worden lit. Die Eiſerne Front. die S 

demokratie hatten aufgerufen, der preußiſche Miniſte 
präſibent Otto Braun und der ſozialdemokratiſche Reich 
kagsabgeordnete Rudolf Breitſcheid ſprachen unter ſtärkſtem, 
ſich immer erneuerndem Beifall. Vor allem Otto Braun 
als Vertreter des „Syſtems“ wurde begeiſterten 
Ovationen empfangen. 

Otto Braun legte dar, daß nur die ruhige zähe republi 
kaniſche Aufbauarbeit den Wiederaufſtiega aus dem Zuſam 
menbruch des Weltkrieges ermöglicht bätte. Experimente 
ſchlimmſter Art, wie ſie die Nationalſozialiſten vorhaben, 
müften zu einer Kataſtrophe und zum Ulnteraang führen. 
Hitlers Beſtrebungen aber ſeien auf einen eiſernen Willen 
geſtyßen: 

dic Republikaner ſeien feit entſchloſſen. die Baſtion 
Preußen nicht nur zu verteidigen, ſondern zum Angrili 

überzngehen. 

Was geſchaffen worden ſei, ſei dank dem Weimarer Suſtem 
erreicht worden. Wenn die Gegner ſagten, daß durch 
Hitler. dem Heilaud aus dem Böhmerwald. Preußen wieder 
preußiſch werden folle. dann hätten ſe nur in dem Sinne 
das alte Prenken mit ſeinem Dreiklaſſenmahlrecht unter 
Ansſchaltung der Erwerbstätigen aus Geſetssgebung und 
Verwaltung wieder zu errichten. 

Reichstagsabgrordneter Rudolf Breitſcheid ſand beſonders 
ſtürmiſchen Beifall, als er über das Reichsbanner ſprach. Er 
betonte, daß es des Reichsbanners nicht würdig ſei, mit 
den S.A.⸗Truppen des Herrn Hitler auf cine Stufſe geſtellt 
zu werden. Die maßgebend. Verſönlichkeiten in Deutſch⸗ 
land und auch der Reichspräſident möchten 

die opferwillige Arbeit des Reichsbanners 

während der beiden letzien Wahikämafe in Erwägung ziehen 
und ſie möchten ſich darüber klar ſein, daß deeſe Repyblik, 
auf deren Verjaſſung der Rei räſident ſeinen Eid ge⸗ 
leiſtet hättie, beute olmeé das Reichsbanner vielleicht nicht 
mehr beſtände. 

Breitſcheid ſchluß mit einem Appell zum Kampie gegen 
die Reaktion von rechts und lin Mit einem Hoch auf die 
Reuublik nud die Sosialdemokratie jand die impoſante 
Kundgebung ibr Ende. 

Vorbeimer Dokumente waren parteiamitlich 
Neuc Feſtſtelluugen der heißichen Regicrung 

Aui eine Erklärung des Nazi-Abgeordneien Beſt, daß der 
Entwurf zum Borneimer Dotument dem Braunen Hauſe in 
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München nicht vorgelegen habe, erwidert die beſliſche Regie 
rung mit einer Erflärung. der wir folgendes entnehmen: 

D Beſt und die Reichsteituug der „*S Dalt nach 
en, Daß ſich bei den Borheimer Dofumenten 
vatarbeit“ Beits handele, ſo ſci daran crinnert, 

reiben vom ,. Y. nai au die Re ung der 
am Brieltopf den Vermerk 1 Gau 

„Wenn 
wie vor be 
um cine 
daß ſein 

  

     

    

    

   

  

   

  

   

    

    

  

Hefſen, Rechisabteilunn, Sarmüadt. Bismardi 11, (das 
iſt die Adreſſe des Darmſtädier Brannen Hau und zur 
LKennzeichnung der Unterjchriſt den Zujatß: „Leiter der Rechts 
übteilung Gaucs Heiſen der 7. ÄIR“. Nach dieſer a⸗ 
drücklichen Unterſircichung des pa u Charakiers 
Veriaſſers fann der Brief unm ivatarbei:“ B⸗ 
angeſprochen werden. b — 

Uebrigei D. Leichla üd ein Durch 
ichlng. während ſich das Qri icht mehr-bei 
den Parteiaften befand. Hätte Beit das Original vernichtet 
flati es beſtimmungsgemäß abzufſenden, warnm follice cr dann 
die Kopie aufbewahrt habenr 

Dic Ausreden B. fuüllen aber vontends in ſich 3 
durch ein anderes ebenial 8 
von Dr. Beſt perſpnlich unterzeicknet ind von ſe⸗ E 

bezeichnenden Steuen mit Aenderungen vzw. Sircichangen ver. 
irhen worden ift. Es bandel: ſich um den Eniwurf zu Beſts 
Prrſſe⸗.,Demenii“ nach Veroöſsentlickuug der Barbeimer 
mente. In der versjücmiiichten Kaßfung diefer E ung veißt 

u der franglichen Stelle: 
XSDAP keine Weiſungen. gegeben wurden 
jprünglich Rand dagegen im Eniwurf: „Alts 
ſicllen der XEA irutz Anjragc feine &⸗ 
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        von den Dirnſtſiellen der 
Ur⸗      
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balten waren he 3 un ‚pöter bieß urſprünslich 
im Manuſtripi⸗Emwurſ: . Da ich ſeitſiclfen (“ mußie, daß jür 
dicſen Fall von keinrr verantwortlichen Sielle der Bewegung 

  Vöorjorde getroffen wurde cjer Sasanfang iſt von der 
Haund Bens genriten worden. Warum mohi Karhnriich auts 
keinem anderen Grunde als dem. daß Serrn Dr. Ben, vevor 
er das Mannſtripi ſciner PFreñe in Saß aab. nech rechtzeitig 
cinfiel. daß er mit der urjprünglichen Fufung die Münchener 
Acichsleitung der XSA vor aller Oeifentlichkeit bloßſiellen 
würde.- 

Imiichenfälle im Felſeuetk⸗Prozey 
Es lolen noch immer Körpie rohen“ 

In dem Pryzch gegen dic 21 natfivnallosialihiſchen und 
Eommunikiichen Angeflagien der Kolonie Felieneit vor dem 
Schmurgrrimu ücs Landae 3 Berlin erhoeß der Verteidiger 
Plaut, der vier Lommuninen vericidiat. am Freitaa den 
Vorwurf, dasß die nationaliczialiniihen Angeflagten 
Schwarz und Xiuth ſich am Donuers= 

In der Unicrinchursshaft miieinander veritändiat 

bäften. Beide Dätien tũä zeit in der iLẽen Zeue zu⸗ 
arbracht. Der nurirna „he Anaeklaate Swars., der 
Narqufhin rernommen murde — ex in. wic id mancer Som⸗ 
zeis„TDOIUrIrnär erßh vor furzem von den Koszis au den 
Naàis binübergcewechſeli — beirreiftt überbanpt, an den 
plutigen Lorfädlen irnendmie bereiligt aemeien zu irin.- In⸗ 
deßfen 1 dNieſ,tr ſchmindelnde MNern ron ſeinem 
cisenen Lamcradcn Dorm auis üirerne beſanei murden. 
Dort will in Emmars den Mann ans ciner ieinen Gruppe 
wichercfenntn. ans der berans bir mdiicken S⸗ e auf 
Ren erichhäenen Arbriter Klemke abacachen worden üind. 

Söhren der Vernchmuna des Angeflagten Schwars 
Prichi der Angeiſcate Sentz in Krampfamiallen aniammen 
Als dbic Eerteisiger der Kemmunihen Saitenrlaßungs⸗ 
anträat Heilen. fümmi csó àan ſchmeren Zniammenisbsen 31 
ichen Dertridiger und Ankläöger. Im Verlauf dirier Aus⸗ 
cinmtmderücßnngen Fehanniet ein jiermmmihnrüicher Anmali, 
der Vericibiacrr ber Kasinngeflagten babe auf dem Gerichts⸗ 
EELTIDDL bie Tryhbung anssrührFen, Dah LüEES äiehr viel 
EüSfe rollen mwürder 

Naubüberfal auf finniſchen Milifärntiatßhẽ in Warſc:an 
Der Miiitäratt⸗ Der finmlärdißben Seianstichait in 

Serichurt, Oberh Srenhen., marde gcterm frßb. un:yrit des 
SuhDhinnbefcs, ven jeths Benzftem sferfaflen, in cin 
Saemser gäänsen aud Peranbr. Der Künrer ciser Auto⸗ 
Srwichr benbenhtere den Vargang mnôò Helte dir Polizci ber⸗ 
Sui. Die Täter fonrien feßfaenemmem vnd dic acranßten 
EBSemenhändr shernchent merden. 

  

   

    

  

  

   

  

       

    

   
    

   

  

     

  

  

SS iE Krulan. Iu allen AbpictIEEeH Ner pelni 
ichen ArEeiSSESCniſürien ir Kran arnen am 

Donnerstag von der Polizei ſtundenlauge Hausſuchungen vor⸗ 
genommen. Das geſamte vorhandene ſchriftliche aterial 

wurde beichlagnahmt; zahlreiche Mitglieder der Organiſation 

wurden verhaftet. 

Veſtinliſches Verbrechen von Hahenkrenz-⸗Banditen 
Einen Reichsbanner⸗Mann faſt zu Tode geauält 

Am Donnerstagabend überfielen in dem Ort Würben 
(Schleſien) erwa 40 bei einem Hofbeſitzer einquartierte jrühere 

SA.⸗Leute zwei Reichsbannerleute. Während einer der Reichs⸗ 

bannerleute ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen konnte, wurde 

der andere von dem Mordgeſindel mit Dolchen und Knüppeln 

jurchtbar zugerichtet. 

Dann ſchleiften die Hatentreuzbeſtien ven Verletzten durch 

das Dorf und warfen ihn in den 174 Meter tiefen 
Dorfteich. 

Mit der letzten Anſtreugung befreite ſich der Reichsbanner⸗ 

mann aus dem Waſſer. Als er ſich am Ufer mühſam aufzu⸗ 
richten verſuchte, riefen die entmenſchten., SA.⸗Leute: „Das 

Aas lebt noch.“ Sie feuerten mehrere Schüſſe auf ihn ab, die 
aber ihr Ziel verfehlten. Nur dem Umſtand, daß in letzter M 

nute ein Gendarm erſchien, verdankte es der Reichsbanner⸗ 
niann, daß man ihm nicht völlig den Garaus machte. 

  

Exneute ſchwere Kämpfe in der Mandſchurei 
Die Japaner in Bedrängnis 

Aus Tokio wird gemeldet: Schwere Kämpfe ſind wieder⸗ 

um zwifchen japaniſchen Truppen und chineſiſchen Strei 

kräften, die ſich gegen die neue Regierung in der Man⸗ 

dichurei wenden, öſtlich von Imienpo ausgebrochen. Die 

japaniſchen Truppen ſollen ſich in einer ſehr ſchwierigen 

Lage beſinden, da ihre Gegner die Eiſenbahnlinie in ihrem 

Mücken zerſtören und den Rückzug abgeſchnitten haben. 

Japaner verhaften ſowjetrufſiſchen Bahnhofsvorſteher 

Die japaniſchen Militärbehörden haben den ſywjetruft 
ſchen Bahnhofsvorſtand von Imienpo, Greſkowſky, feſtge⸗ 
nommen. Es ſollen ſchlüſſige Beweiſe dafür vorliegen, daß 
Greftowity mit Inſurgenten geheime Beziehungen unter⸗ 
halten habe. Die ruſſiſchen Behörden haben die Freilaſſung 
des Feſtgenommenen gefordert. 

** 

Die mandſchuriſche Regierung ſoll beſchloſſen haben, 
Wellington Kon und die anderen chineſiſchen Begleiter der 
Unterſuchungskommiſſion des Völkerbundes anzuhalten, 
W ſie die ſüdmandſchuriſche Eiſenbahnzone verlaſſen 
ſullten. 

S. A.⸗Ansrüſtungslager in der Kirche 
Polizeifunde in Baden — Neue Mordpläne feſtgeſtellt 

   

   
  

  
Am Freitag wurde in Lörrach (Baäden) eine Polizeiunter⸗ 

ſuüchung gegen die Nazis durchgeführt. Vierzehn Nationalſo, 
liſten wurden verhaftet. Außerdem wurden eine Menge Mu⸗ 
nitiopn. Schußwafien, Ausrüſtungsgegenſtände uſw. beſchlag⸗ 
nahmt ſowie Mordpläne aufgedeckt. ů 

In einem Nachbarorte von Lörrach, Wollbach, wurden in 
der Kirche Ausrüſtungsgegenſftände der SA. beſchlagnahmt. 
Unter den. Verhafteten beiindet ſich der Pfarxer von Wollbgch, 
ein Kreisrat der Nationalſozialiſten und der Gemeinderschh 
von Wollbach. Ferner wuͤrde ein SA.⸗Auto beſchlagnah⸗ 

      

  

   

    
  

Neichstug wird zu ammentreten 
Wahrſcheinlich große politiſche Ausſprache 

Die Reichsregierung wird dem Aelteſtenrat des Reichstages, 
der am Diensiag zuſammentritt, vorſchlagen, den Reichstag 
zum 9. Mai einzuberufen. Die Tagung bat vor allen Dingen 
den Zwed, den Haushaltseniwurf dem zuftändigen Ausſchuß 
zur Weiterberatung zu überweiſen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach ſindet auch einc allgemeine innen⸗ und außenpolitiſche 
Debatte ſtatt. 

  

Neue Beſprechungen in Geuf 
Nochmalige Unterredung zwiſchen Brüning und Tardien — 

Ausſprache nuch mit Macdonald 

Reichskanzler Brüning hatte geſtern nachmittag eine faſt 
i dige Unterredung mit Tardieu, bei der auch der 

E ekretär von Bülow anweſend war. In dieſer Unter⸗ 
rodung ſind alle großen aktuellen Fragen berührt worden. Die 
Beſprechungen werden Anjang nächſter Woche nach Rückkehr 
Tardicus ibre Fortſetzung finden. 

Abends hatte der Reichskanzler eine längere Beſprechung 
mit Mardonald, mit dem auch Tardieu vor ſeiner Abreiſe noch⸗ 
muls zuſammentraf. 

          

Bezüalich des Termins der Lauſanner Konjerenz verlautet 
in Genfer politiſchen Kreiſen, daß Deutſchland, ohne ſich auf 
cinen behimmien Tag feſtzulegen, auf einen möglichſt frühen 
Zujfammentritt der Konferenz gedrängt hat. Deutſcherfeits iſt 
man mit dem von Frankreich vorgeſchlagenen 16. Juni einver⸗ 
fanden. Ueber den Vorſitz der Konferenz iſt bis jetzt noch nicht 
gceſprochen worden. 

  

Dr. Goebbels ſchwer erkrantt 

In der geitrigen Verſammlung der Nationaljozialiſtiſchen 
Partei im Berliner Sportpalaſt, in der Dr. Goebbels ſprechen 
jollte, wurde mitgeteilt, daß er nicht erſcheinen fönne, da er 
an einer Darmperaiftung ichwer erkrankt ſei. 

Stantsminiſter a. D. Aſch geſtorben. Der frühere ſozial⸗ 
demokratiiche Staatsminiſter von Mecklenvurg⸗Schwerin, Ju⸗ 
lins Afch, ijt geſtern, 57 Jahre alt, geſterben. Aſch war ſeit 1919 
Prüfident des Mecklenburg⸗Schweriner Landtages und be⸗ 
lleidere von da ab bis 1923 und von 1926 vis 1929 das Amt 
des Finanzminiſter 

Berhaftet. Die indiiche Dichterin Sarojini Naidu, die zur 
das Amt des Vorſitzenden des Allindiſchen Kongreſſes 

„, verhaftet worden. Sie hatte trotz des Verbotes der 
Polizei die Siadt vexlaſſen. 

Schwediiche Spenden für das Goethetaus. e Grupve 
ichwediſcher Goetheverehrer hat ſich entſchloſſen für den römi⸗ 
ichen Ban des neuen Goethe⸗Mufeums in Frankfurt a. M. 
eine arößere Reitze von Originalzeichnungen des ſchwedi⸗ 
ſchen Künſtlers Ingve Berg zu den „Römiſchen Elegien“ 
des Dichters zn ttiften. Der Gruppe gebören bedeutende 
Ss wie Selma Lagerſöf der Expeditionsleiter Erik 
ven Roien und andere an. 

Sorietrrihiches Mufenm jür Euergetik. In den Räu⸗ 
mer der ehemaligen Leningrader Börfe wird demnächit ein 
„Muſenm für Energetif“ eröfſnet werden. Es gelangen in 
erter Linie Modelle der großen Waſſerkraft⸗ und Elektri⸗ 
ritässwerke der Sowieinnien und einſchlägiger Errungen⸗ 
ztbalten gans Europar sur Ausſtellung. Leiter des neuen 
MRuſenms wird der hervorragende Elektrizitätsfachmann 
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Nummer 95 — 23. Jahraang 

  

Kec⸗h kein Entachlus des Senats 

1. Beihloutt der Danziter Volhsſtimme 

  

S. A. beſteht weiter 
Neigungen für ein Uniformverbot? — Gerüchte bewahrheiten ſich nicht 

Auch geſtern bat der Senat ſich nicht zu der von allen 
Seiten erwarteten Maßnahme gegen die Sel aufraffen kön⸗ 
nen. Die SA. beſteht weiter. Die Pläne, die man auch in 
einzelnen Regierungsparteien hegt, ſind bisher noch nicht 
zur Durchführung gekommen. 

Geſtern nachmittag ſchwirrten Gerüchte durch die Stadt, 
daß der Senat ein Uüniformverbot über die SA. verhängit 
habe. Es wurden ſogar Einzelheiten darüber mitgeteilt. Die 
Urheber dieſer Gerüchte ſollen SA.⸗Leute geweſen fein, die 
man anſcheinend darauf hingewieſen hat, daß auf die Dauer 
der augenblickliche Zuſtand nicht anfrechterhalten werden 
kann. Nach unſeren Erkundigungen bei amtlichen Stellen 
albs auirh feibſt ein A ßhorr verbot och WI gaf Jeden⸗ 
alls wird ſelbſt ein Uniformverbot noch als „aufnelegter 
Schwindel“ bezeichnet. 

Was man in Polen meint 
Der Brief des Seuats an Dr. Pavée 

Der Brief des Danziger Senats an den polniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertreter in Danzig, Dr. Papée, wegen der Stel⸗ 
lungnahme der polniſchen Preſſe zu der Nichtauflöſung der   nationalſozialiſtiſchen Sturmabteilungen in Danzig ruft in 
der heutigen polniſchen Regierungspreſſe lebhaftes Echo und ů 
Entrüſtung hervor. 

Die offiziöſe „Gazeta Polſka“ ſchreibt: „Dieſer Brief muß 
zumindeſt Verwunderung hervorrufen. Es iſt alſo nicht 
waͤßr, daß in Danzigs Straßen Demonſtrationen der Nati 
nalſozialiſten ſtattfanden, daß ſie Ausſchreitungen hervor⸗ 
riefen uſw., um nicht Beiſpiele zu nennen, die von einer 
Uunterſtü3zung der Hitler⸗Bewegung durch den Senat zengen! 
Es ſei Pflicht der volniſchen Preſſe geweſen, ein tatſächliches 
Bild des paradoxen Zuſtandes zu geben, der in Danzig nach 
der Auflöſung der Sturmabteilungen im Reich entſtanden 
iſt, denn die Schaffung eines bevorzuaten Stützungspunktes 
für Hitler in Danzig ſtehe im Widerſpruch mit dem Grund⸗ 
ſatz der Freien Stadt im allgemeinen und ihren Statuten 
und kaun ſogar den Frieden bedrohen. „Wir ſehen den Brief 
des Senats — ſo ſchreibt die „Gazeta Polſka“ ihre Ausfüh⸗ 
rungen — einzig und allein als Nervoſitätserſcheinung an, 
die darauf zurückzuführen iſt, daß die polniſche Preſſe vor⸗ 
zeitig die geheimen Machenſchaften demaskiert hat, die letzt⸗ 
hin auf dem Gebiete Danzigs vor ſich gegangen waren.“ 

Das ebeufalls im Regierungslager ſtehende Senſations⸗ 
blatt „Expreß Poranny“ ſchlägt einen vedeutend erregteren 
Ton an und ſchreibt unter, der Ueberſchrift: „Ein frecher 
Brief des Danziger Senats“, daß der Senat ſich direkt Un⸗ 
zuläſſiges an die Adreſſe der geſamten polniſchen Preſfe ge⸗ 
leiſtet habe, mit dem er ihr das vorwerfe, worin die vom 
Senat unterſtützten Hitler⸗Lente bereits den Höhepunkt er⸗ 
reicht hätten. 
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„Wenig erfreuliche Ausſichten“ 
Was ſagt jetzt Herr Ziehm dazu? Ueberall Verſchlechterungen 

Die Preſſeſtelle des Senats teilt mit: 
„Die vom Danziger Statiſtiſchen Landesamt ermittelten 

konjunktur⸗ſtatiſtiſchen Angaben laſſen erkennen, daß der 
konjunkturelle Abſchwung des Danziger Wirtſchaftslebens 
ſich im erſten Biertel des Jahres 1932 weiter fortgeſetzt hat. 

Dies iſt beſonders deutlich daraus zu erſehen, wie ver⸗ 
ichieden ſich der Zugang an Erwerbsloſen aus den Saiſon⸗ 
berufen und den übrigen Berufen in der diesmaligen und 
in der vorjährigen Berichtszeit entwickelt hat. Während der 
Zuwachs an Konjunktur⸗Erwerbsloſen im Winter 1931/32 
gegenüber dem Winter 1930/31 geſtiegen iſt, ging 

der Zuwachs an Erwerbsloſen 
aus den ſaiſonbedingten Berufen in dieſem Winter gegen⸗ 
über dem Winter 1930/31 verhältnismäßig zurück. Es kam 
daher in dieſem Winter ein größerer Prozentjiatz als ſonſt 
an Arbeitern und Angeſtellten nicht aus ſaiſonmäßigen 
Gründen, ſondern ans ſoichen, die mit der weiteren Ber⸗ 
ſchlechterung der Konjunktur in Zuſammenhang ſtehen, zur 
Entlaſſung. 

Dieſer Umſtand eröfknet für den Umfang der Arbeits⸗ 
loſigkeit in dieſem Sommer wenig erfreuliche Ansſichten. 
In dem Maße, wie die ſaiſonmäßige Belaſtung des Ar⸗ 
beitsmarktes in dieſem Winter nachgegeben bat, in dem 
gleichen Maße wird auch die ſaiſonmäßige Entlaſtung des 
Arbeitsmarktes in dieſem Sommer an Bedeutung verlieren. 
Aller Vorausſicht nach wird deshalb 

die ſaiſonmäßige Entlaſtung des Danziger Arbeits⸗ 
marktes in dieſem Jahre verhältnismätzig weniger 

groß als im Voriahre ſein. 

Ein Anſtoß zu einem erheblichen Rückgang der Arbeil 
loſigkeit könnte demnach allein durch eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Freiſtaats erfolgen; für 
eine ſolche ſind fedoch unzweifelhafte Anzeichen noch nicht 
zu erblicken. Im Vorjahre ging in den Saiſonberufen die 
Erwerbsloſenzahl von Ende Februar bis Ende Juni um 
6431, in den nicht ausſchlietlich von der Saiſon abhängigen 
Bernfen um 1906 zurück. — 

Das Bild des Seeſchiffahrtsverkehrs im Danziger Hafen 
war im 1. Vierteljahr 1932 erheblich ungünſtiger als im 
gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres. Der Seeſchiffahrts⸗ 

verkehr bezifferte ſich im Eingana im erſten Viertel 1931 
auf 868 913 NRT. und im erſten Viertel 1932 auf 668 779 NRT., 
im Ausgang im erſten Viertel 1931 auf 819 725 NRT. und 

im erſten Viertel 1932 auf 666 326 NRT. 
Auch die Zahlen des Danziger ſeewärtigen Warenver⸗ 

kehrs weiſen 

eine jehr ſchwerwiegende Abnahme gegenüber dem 
entſprechenden Zeitabichnitt des Vorjabres anf. 

Die ſeewärtige Einfuhr ſenkte ſich von 141 498 Tonnen im 
erſten Vierteljabre 1931 auf 8“ 542 Tonnen im erſten 
Bierteljahr 1932. Die Ausfuhr ging von 1596 718 Tonnen 

auf 1259 530 Tonnen zurück. 
Der Danziger Binnenſchiffahrtsverkehr bat ſich im bis⸗ 

herigen Verlaufe des Jahres 1932 ebenfalls wenig günſtiag 

angelaffen. Die Zablen bierüber lauten wie folgt: 
Eingang: 1. Vierteliahr 1931: Tragkähigkeit der Schiffe 

2147 Tonnen, ta ich mitgeführte Ladung 1290 Tonnen. 

1. Vierteljahr 1932: 5146 Tonnen und 20˙9 Tonnen. Aus⸗ 
gang im erſten Jahresviertel 1931: Tragfähigkeit der 
Schiffe 2512 Tonnen, tatſächlich mitgejührte Ladung 809 

Tonnen, erſtes Jahresviertel 1932: 5192 Tonnen und 150 
Tonnen. 

Die Zahl der deu Freiſtaat beſuchenden Fremden 

iſt infolge der weiterhin Handel und Wandel lähmenden 
Kriſe der Weltwirtſchaft (und infolge des Hakenkreuz⸗Un⸗ 
weſens! Die Red.) erneut zurückgegangen. In den Stadt⸗ 
gemeinden Danzig und Zoppot, ſowie in der Landgemeinde 

Shra betrug die Zahl der insgeſamt gemeldeten Fremden 

im erſten Viertel 1931: 8536, im gleichen Zeitabichnitt dieſes 
Jahres dagegen nur 7253. ů — 

Der Notenumlauf der Bank von Danzig hat ſich von 
36,5 Millionen Gulden am Ende des erſten Vierteliahres 
1931 auf 41,/1 Millionen Gulden am Ende des erſten Jahres⸗ 
viertels 1932 erhöht. 

Der Diskontjas der Bank von Danzig betrug Ende des 
erſten Vierteljahres, wie am gleichen Zeitpunkt des Vor⸗ 
jahres 5 Prozent. K ů 

Der Beſtand der Gulden⸗Spareinlagen bei ſämtlichen 
Sparkaſſen im Gebiet der Freten Stadt Danzia bat ſich 
von 55,9 Millionen Gulden im erſten Bierteliahr 1931 

auf 16,5 Millionen Gulden im erten Viertel des 
Jahres 1932 vermindert. 

Es wurde bereits in dem in den „Danziger Staliſtiſchen 
Mitteilungen“ veröffentlichten Bericht über die koniunk⸗ 

  

  

    

  

     

     

turelle Lage der Danziger Wirtſchaft während des Jahres 
19031 darauf hingewieſen, daß dieſer Rückgaug der Spar⸗ 
rinlagen nicht allein mit der Verringerung der Sparkraft, 
ſondern in erheblichem Umfange mit den ſtarken Abäiehnn⸗ 
gen von Spargelbern infolge der „Jultikriſe“ und der Auf⸗ 
bewahrung dieſer Gelder in dem leider wieder allge⸗ 
mein in. Gebranch gekommenen „Sparſtrumpf“ 
z uſammenhängt. 

Die Zahl der von der Bank von Danzig, den Danuziger 
privaten Banken und Sparkaſſen ſowie der Poſt der Freien 
Stadt Danzig gegen im Freiſtaatgebiet anſäſſige Firmen 
und Perjonen erhobenen Wechſelproteſte betrug im erſten 
Vierteljahre 1931: 2873, in dem gleichen Zeitraum dieſes 
Jahres: 2762. 

Die Zahl der bei den Gerichten der Freien Stadt 

anhängigen Wechſelklagen iſt zurückgenangen. 

und zwar von 1169 im erſten Viertel des Jahres 1931 auf 
905 im erſten Viertel des Jahres 192 Die Geſamtwert⸗ 
höhe der eingeklagten Wechſel hat gleichfalls abgenommen. 
Im erſten Vierteljahre 1931 betrug die Geſamtwerthöhe der 
eingeklagten Wechſel 606 316 Gulden, in der gleichen Zeit 
dieſes Jahres nur 405 165 Gulden. 

Die Umſfätze des zum konjunkturſtatiſtiſchen Vergleich ge⸗ 
eigneten Kolonialwaren⸗Großhandelsgeſchäfts (Edeka) haben 
ſich gegenüber dem en Viertel des Jahres 1931 geſenkt, 
und zwar durchſchuittlich je belieferten Kleinhändler um 
2.8 Prozent. Auch idie Umjätze des Kolonialwaren⸗Klein⸗ 
handelsgeſchäfts (Konſum⸗ und Spargenoſſenſchaft) haben ſich 
ſehr beträchtlich. und zwar um 32,2 Prozent je Verbraucher, 
vermindert. Da es ſich hierbei um eine Abnahme des 
Wertes der durchſchnittlichen Warenumſätze handelt und die 
Preiſe im Groß⸗ und Kleinhandel ſeit dem erſten Jahres⸗ 
viertel 1931 gefallen ſind, bleibt allerdings zu beachten, daß 
der mengenmäßige Rückgang der Warenumfätze nicht ſo 
hoch geweſen ſein dürite, wie man auf Grund der vor⸗ 
genannten beiden Ziffern annehmen könnte. 

Die Großhandelsindexziffer hat von 1118 im erſten 
Jahresviertel 1931 auf 94,4 in dem gleichen Zeitabſchnitt 
dieſes Jahres nachgegeben. Die Inderziffer der Lebens⸗ 
bariiegskoſten ging im gleichen Zeitraum von 125,7 auf 116,1 
zurück. 

    

    

Dieſer amtliche Bericht zeigt ſehr deutlich, wie ſich die 
wirtſchaftliche Situation des Freiſtaats von Monat zu 
Monat weiter verſchlechrert. wird aut ſein, daß ſich die 
Bevölkerung angeſichts dieſer Zahlen an die Verſprechungen 
erinnert, die die heutigen Regierungsparteien vor der 
letzten Volkstagswahl den Wählern machten. Insbeſondere 
dürfen nicht die Reden des heutigen Senatspräſidenten und 
der Nazis der Vergeſſenheit aubeimfallen. Immer wieder 
hatten dieſe Herren darauf bingewieſen, daß unter einer 
„mationalen“ Regierung alles viel beſſer werden würde. 
Herr Ziehm glaubte ſogar ſagen zu können, daß die Ar⸗ 
beitsloſigkeit immer dann anſteige, wenn die Sozialdemo⸗ 
kratie an der Regierung beteiligt ſei. Der Bericht der 
Senats⸗Preſſeſtelle dürfte auch Herrn Ziehm davon über⸗ 
zeugen, daß es ſehr gefährlich iſt, als Parteipolitiker Be⸗ 
hauptungen aufzuſtellen, die ſich nachher für das Anſehen 
der Chefs der Regierung nicht gerade als förderlich er⸗ 
weiſen. Die Bevölkerung wird jedenfalls immer mehr zu 
der Erkenntnis gelansen, daß ſie durch die Propaganda der 
heutigen Regierungsparteien irregeführt worden iſt. Daraus 
werden die verantwortungsbewußten Wähler bei einer ſich 
bietenden Gelegenheit die einzig möglichen Schlußfolgerun⸗ 
gen ziehen. 

MNoch immer Weichſelhochwouſfer 
Führverkehr vei Rothebude noch behindert 

Das diesjährige Weichſelhochwaſſer war zwar nicht 
beſonders hoch, hält aber außerordentlich lange an. Noch immer 
ſteht das Waſſer etwa 60 Zentimeter über den Fundamenten; 
es iſt alfo ſogar noch etwas geſtiegen, denn am gleichen Tage 
der Vorwoche war das Hochwaſfer um 10 Zentimeter geringer. 
Dieſer neue gewaltige Zufluß kommt aus den Nebenflüſſen 
Bug und Naxew. Es muß damit gerechnet werden, daß die 
lange Welle noch mindeſtens bis zur Mitte der nächſten Woche 
anhält, denn das Waſſer fällt nur ſehr langſam. 

Der Fäbrverkehr bei Rothebude iſt dadurch immer noch be⸗ 
hindert. Die Zufahrtſtraßen zur Fähre können nur von be⸗ 
ſonders hochgebauten Fahrzeugen paſſiert werden und auch 
von dieſen nur unter großen Schwierigkeiten. Vor einigen 
Tagen verſuchten mehrere Kraſtwagen bis zur Fähranlegeſtelle 
zu kommen, doch kumen ſie in arge Bedrängnis. Die Krait⸗ 
wagen fahren gut, wenn ſie den Weg über Bohnſacl—Schie⸗ 
wenhorſt benutzen. Die Seilfähren liegen nach wie vor ſtill. 

   

    

Sonnabend, den 23 April 1932 

„Erſt rettet meinen Vater“ 
Ein mutiger Junge 

Am Montag fuhr der kriegsbeſchädigte Gletikauer Fiſcher 
Guſtav Kanefke mit ſeinem 18jährigen Sohn Ernſt mit 
einem Boot auf See hinaus, um Netze auszulegen. Die 
See war ruhig; als ſie jedoch bei der Arbeit waren, kippte 
das Bovt plötzlich, durch von ausfahreuden Dampfern er⸗ 
zeugte Wellen, um und veide ſtürzten ins Waſſer. Der Sohn 
Ernſt kam hoch und klammerte ſich an das lieloben treibende 
Bovt. Als er ſeinen Vater, der das Bewußtſein verloren 
hatte, im Waſſer treiben ſah, tauchte er ſofort, trotz der 

  

      
ſchweren Kleidung, und umklammerte den Körper des 
Vaters und hielt ſich und den Vater am Boot feſt. 

Den Vorfall hatte der Fiſcher Julius Pienſchke vom 
Straude aus bemerkt, der ſofort mit ſeinem minderjährigen 
Sohn mit einem Boot zur Unglücksſtelle ruderte und den 
Knaben ins Bpot ziehen wollte, was dieſer jedoch mit den 
Worten: „Erſt rettet meinen Vater“ verweigerte. Inzwiſchen 
waren noch mehrere in der Nähe befindliche Fiſcher hinzu⸗ 
gekommen, und die beiden Verunglückten wurden zum 
Strande und in ihre Wohnung gebracht. Bademeiſter Daſchke 
nahm ſofort Wiederbelebungsverſuche auf, die nach zirka 

Stnuden von Erfolg waren. Der telephoniſch herbei⸗ 
gerufene Arzi übernahm die Bebauedlung der Vernnglückten. 
Dem mutigen Lebensretter hat der Unfall nicht geſchadet, 
während der Vater noch bettlägerig iſt und ſich in ärztlicher 
Behanedlung belindet. 

Rundſchan auf dem Wochenmurkt 
Lebhafter Betrieb herrſcht auf dem ſehr reich beſchickten 

Markt. 
In das laute Geſpräch der Handelnden tönt das Hupen 

und Klingeln der Autos und Räder, die die Ware heran⸗ 
ſchaffen. 

Für ein Pfund Land⸗Butter werden 80 bis 85 Pf., 85 bis 
90 Pf. verlaugt. Molkereibuter foll 1,10 G. bringen. Die 
Mandel Eier preiſt 70—80 Pf. Margarine das Pfund 70 Pf. 
Schmalz 80—90 Pf., Fett 60 Pſ., Talg 10 Pf., Palmin 90 Pf. 
Honig das Glas 1,40 G., Marmelade das Pfund 60 Pf. bis 
1 Gulden. 

Am Geflügelſband hängen einige Gäuſe, Brathühner 
und wenige Puten. Puten koſten das Pfund 60 und 65 Pſ., 
Gänſe 60—70 Pf., ein Brathuhn 3—4,25 G., ein Täubchen 
50—70 Pfennig. 

Der Obſtmarkt bringt neben ſchönen Tafeläpfeln und 
Apſelſinen ſchon viel Banauen. Tafeläpfel ſollen pro Pfund 
55—60 Pf. bringen, 3 bis 4 Pfund kleine, nicht einwand⸗ 
freie Aepfel koſten 1 . Eine Apfelſine 2—25 Pf., größere 
Sorten das Stück 35—10 Pf., eine Banane 40—60 Pf. 

Spinat preiſt das Pfund 50 Pf., Rhabarber 60 Pf. Das 
Köpfchen Salat 15 Pf., ein Pfund Weißkohl 15 Pf., ein 
Pfund Rotkohl 20 Pf., Wirſingkohl 20 Pf., Sellerie 40 Pf., 
Rofenkohl 30—35 Pf., Schwarswurzeln 40 Pf., 3—4 Dill⸗ 
gurken 20—25 Pf., 4 Zitronen 0 Pf., 10 Pfund Kartoffeln 
30 Pf., ein Pſund Mohrrüben 10 Pf. Das Bündchen Ka⸗ 
rotten 40 Pf., das Bündchen Radieschen 20 Pf., ein Suppen⸗ 
bündchen 15 Pf. Die Stange Meerrettich 10—3) Pf., ein 
Pfund Blumenkohl 1,50 G., Salatgurken 1,20 G. 

Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 

Schweinefleiſch Schulter und Bauch koſtet 40, 45—50. Pf., 
Karbonade 75 Pf., Roulade 60 Pf., Leber 60 Pj., Häschen 
70—80 Pf. Rindfleiſch das Pfund 45, 55, 70 und 80 Pſ. Kalb⸗ 
fleiſch 40—60 Pf. Hammelfleiſch 60—90 P‚i. Wurſt drei Sor⸗ 
ten 50—80 Pf., Edelwurſt 1,40—1,60 G. Schweizerkäſe das 
Pfund 1,20—1,30 G., Tilſiter 55 Pf. bis 1,10 G., Werder 1,10 
G., Limburger 90 Pf. 

Der Blumeumarkt iſt reich mit Topfblumen, Schnittblu⸗ 
men und Setzpflanzen beſchickt. 

Der Fiſchmarkt iſt auch reich beſchickt. Flundern, Po⸗ 
mucheln, Heringe, Zehrten, Quappen ſollen das Pfund 40 
Pfennig bringen. Merlitze koſten 1 Gulden. Traute. 

  

    

  

   

  

    

  

  

Ein eigenartiger Verkehrsunfali 

Schloſſermeiſter läuft gegen ein Auto — Muß der 

betrunken geweſen ſein 

Heute nacht, um ½1 Uhr, ſuhr der Perſonenkraftwagen 
DZ. 1488 in Langſuhr auf der Hanuptſtraße in Richtung Dan⸗ 
zig. In Höhe des Hauſes Haäuptſtraße 118 wollte der 31⸗ 
jährige Schloſſermeiſter Erich E. im Lanfſchritt die Straße 
überqueren. Er achtete nicht aui den herannahenden Per⸗ 
ſonenkraftwagen 

und lief gegen den hinteren Teil des Wagens, 

ſtürzte zu Boden und blieb bewußtlos liegen. Von einem 
Schupobeamten und Pafſanken wurde er zum Arzt geſchafft. 
Da er jedoch das Bewußtſein nicht wiedererlangte, über⸗ 
führte man ihn ins Städtiſche Krankenhaus. Hier wurde 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtgeſtellt. 

Unſer Wetierbericht 
Unbeſtändig, wollig, dieſia. Itelenweiſe leichte Schauer, 

mi 
Vorherſage für morgen: Wolkig, telis beiter, vielfach 

dieſig, ſtellenweiſe leichte Regenſchauer, ſchwache, umlaufende 
Winde, mild. 

Ausſichten für Montag: Unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages: 16,5 Grad. — Minimum 
der letztten Nacht: 7,2 Grad. 

  

Im Jickzack auf dem Bürgerſteig 
Betrunkener Motorradſahrer fährt gegen ein Haus 

Heute nacht, gegen 0.10 uör, fuhr der Motorradfahrer 
Guſtav R. mit dem Motorrad mit Beiwagen D3. 5389 in 
Oliva auf der Pommerſchen Straße in Richtung Langfuhr 
in angetrunkenem Zuſtande im Zickzackkurs. In der Jagow⸗ 
ſtraße fuhr er plötzlich von der rechten auf die linke Fah⸗ 
dammſeite. Er ſtürzte vom Rade, das Motorrad fuhr über 
den Bürgerſteig gegen das Haus. R. erlitt leichte Hautab⸗ 
ſchürfungen im Geſicht und an den Händen. Das Motorrad 
wurde ſo ſtark beſchädigt, daß es nicht mehr betriebsfähig 
war und ſichergeſtellt werden mußte. 

  

Dampfer kommen zur Verſteigerung. Am kommenden 
Montag gelangt der an der Schäferei liegende Schlepp⸗ 
dampfer „Hans“ und am folgenden Mittwoch der ſchon 
ſeit einem Jahre am Krantor liegende Schranbendampfer 
„FIora“ zur zwangsweiſen Verſteigerung. Dasſelbe Schick⸗ 
ſal blüht dem bei Brabank liegenden Schlepper „Alba⸗ 
tros“, deſſen Verſteigerungstermin allerdings ſpäter liegt. 
Die Wirtſchaftskriſe verlangt ihre Opfer, ſie macht auch 
vor den Schiffen nicht halt. 

  

 



Allein erhte Revulutionüte 
Erbauliches aus Ohra 

Unter dem Motto; „Nagelt die Verleumder feſt“ beſchul⸗ 
digt die kommuniſtiſche „Freiheit“ Angehörige der SPD. in 
Ohra und Stadtgebiet, daß ſie das Gerücht verbreiten, der 
„revolutionäre“ Kommuniſt Gorgius habe an den Bür⸗ 
germeiſter Ramminger einen Bittbrief geſchrieben. Das ſei 
Verleumdung, Gorgius habe keinen Bittbrief geſchrieben. 
Dabei liegt nicht nur ein Bittbrieſ des Gorgtuüs vor, in 
dem er Bürgermeiſter Ramminger bittet, die Anzeige gegen 
ihn nicht weiter gehen zu laſſen, damit er vor Beſtrafung 
geſchützt wird, ſondern es liegt weiter ein Protokol! 
por, nach dem ſich Gorgius und ſeine beiden Genopſfen ver⸗ 
pflichten, daß ſie, wenn Bürgermeiſter Ramminger gegen 
ſie keine Anzeige erſtattet, einen Tag uneuntgeltlich als Buße 
bei der Gemeinde Arbeiten verrichten werden. Ferner liegt 
die Entſchuldigung vor, daß ſie an dem abgemachten Tage 
nicht erſcheinen können, da doch der Pflichtarbeiterſtreik 
eingeſezt habe. Es liegt weiter ein Protokoll vor, nach 
dem der „Revolutionär“ Gorgius bedauert, daß er nicht 
ſeine Vereinbarung einhalten könne, da er von der &PD. 
verpflichtet worden ſei, von der Vereinbarung zurückzutre⸗ 
ten. Er perſönlich würde heute noch die Verpflichtung ein⸗ 
halten: die Partei verbietet ihm dies aber. 

War dieſes Betteiln und Schnurren eines „klaſſenbewuß⸗ 
ten“ Arbeiters würdig? Was tat Gorgins? Er hat mit 
zweien ſeiner Kollegen ein paar Weidenbäume, die der Ge⸗ 
meinde Ohra gebören, durch die beſtimmt der Ge⸗ 
meinde Ohra kein nennenswerter Schaden entſtanden iſt, 
abgeſägt, wurde von einem Kommuniſten bei der Polizei 
denunziert und dieſe leitete ein Verfahren gegen Gorgius 
und ſeine beiden Schwager ein. 

Wagen die Kommuniſten, dieſes attenmäßig Feſtgelegte 
zu beſtreiten? 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir gleichzeitig die Frage 
an den „revolutionären“ Arbeiterrat Herrmann ſtellen, 
durch weſien Fürſprache er am Schönfelder Weg eine Arbeit, 
die keine Steinſetzerarbeit, ſondern Erdarbeiterarbeit 
iſt, erhalten hat. Mit Recht wehrte ſich das Arbeitsamt, 
Herrmann einen Einſtellungsſchein zur Auſfnahme dieſer Ar⸗ 
beit zu geben. Ramminger, der ja immer und immer wie⸗ 
der von den „Revolutionäreu“ in ihren eigenen perſönlichen 
Angelegenbeit venutzt wird, bat auch bier durch frürſprache 
vermittelt, daß der „Revolutionär“ Herrmann früher als 
ßeltantig in Arbeit kam und dadurch einen ſeiner von ibm 
'etreuten Exwerbsloſen länger erwerbslos auf der Straße 

ließ. Will Herrmann beſtreiten, daß er während ſeiner re⸗ 
volutlonäen Arbeitloſenratstätigteit mit Ramminger ver⸗ 
einbarte, daß er als Steinſetzer bei der Gemeinde in Zu⸗ 
kunft beſthäftiat wird? Beſtreitet der revolutionäre“ Herr⸗ 
mann vielleicht, troßzdem er jetzt in Beſchäftigung ſteht, bei 
der Gemeinde ſchriftlich angefraat zu haben, wann er auf 
Grund der mit Ramminger getroffenen Vereinbarung ſei⸗ 
nen Dienſt bei der Gemcinde autreten Lann? 

Eine feine Gctellſchaft! Ein Kommuniſt denunziert den 
andern, der denun ierte Kommuniſt ſchnurrt in erbärmlicher 
Wetſe bei Ramminger. ein anderer Revolutionär pumpt den 
Mamminger an, und ein vierier benntkt die Fürſprache Ram⸗ 
mingers, um früher in Arbeit zu kommen und ſich ein 
„Bohuchen“ bei der Gemeinde zu verſchafßen! 

Die Wahlen im Zollbund 
„VPylitiſche Beſtrebnungen ausgeſchaltet“ 

Vom Zollbund gebt uns ein Bericht zu, dem wir folgen⸗ 
des entnehmen: 

„Am 2. d. M. fand im Caſé Derra die Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Zollbundes ſtatt. Aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die Tätigkeit des lettten Jahres in beſonders 
die traurige Lage des größten Teilcs der Zolldcamten zu 
erwähnen. 787 Beamte. d. h. rund t5 Prozent des Per⸗ 
ſonalbeitandes der Zollverwaltung erbalten ab 1. 4. weniger 
als 300 Gulden munatlich. Da die Wehaltskürzungen ſich 
ab 1. 7. erſt voll auswirken, zpird der Prozentſatz von dieſem 
Tage av noch gröker. Iniolge bonher Mieten. Verzinſung, 
Abzahlung von Darlehn für Krankheiten, Anſchaffungen 
und Ansſterern. die die Beamten im Vertrauen auf die 
Stabilität ibrer Berüae gemacht haben. bleibt einem aruaßen 
Teil der Beamten nicht mehr das Kotwendigite zum Leben. 

Die Renwahl des Vorſtandes murde am 10. 4. d. J. zn 
Ende geführt. Das Ergebnis zeiat, dan die Mehrzabl der 
Zollbeamten den Sakungen des Zolibundes entinrechend bei 
der Bundesarbeit und Beſesung des Vorſtandes politiſche 
und religiöſe Beſtrebungen ausgeſchaltet wiffen will. Es 
wurden wiedergewählt: 1. Vorſitzender: Oberzollrat Sfibbe. 
2. Vorfitzender: Zollafüſtent Grunwald. 3. Vyrfitzender 

  

    

   

    

   

einlesale hinter 
ehreihbmaschinen 

Roman von Chrĩsta Anita Brulck 
Connio½ 1830 br Süen Stübe-Velag * Benn 

19. Fortſchung. 

Partba lautt und holi cinen Sinbl. aleich dafnn. wo Pirftr 
im Augenblick iebt. Er fieht auch aus, als Wönnie er nicht einen 
einzigen Schritt mehr machtn. Von Schem zu Schrin blafſer 
wird ſeine Stirn. Ucberail tritt ihm dir Schueiß ns Er 
Uui 15 anbaltend nud wir fiehen in firitem Exrbärmen asc virr 
um ibn 

Er bat wieder ein puar Kochen ſiegen müſſen. Dir Fron 
wird mit dem Banderfine nicht irrſin Da ſind wirder Sl, 
den aufgelanfen. und rs gibt nichts zu cffen. Der Sichie Eüre 
ja anſtündig. mahnir nicht. Aber Wo Ahn das Geld Her⸗ 
nehmen fürs leßitr Pregramm Es war lein Seichift mit 
Sebensn Vein, ſoichc Fümt durt Lichtr ihm wiat wieder 
E 

Er belomm eänen nucntn Huftrnnijjafl. daß dir Adetn en 
mifhHmefen, 

  

Peht in Ler Aaeß fernes 83 ́— ———— — ——— 
abwehreud A Li ber Gan — V8l er Sch seids — oher, zeimt Pieite nn Pai ein verwifchtes, wehnmüriges 

ren-xBrolt Mars Puf nnal Bahts vr. aum vals Lier vßtg: VDalrer, And ch bir Famt erfi mffänbläch am Ouienbden ah⸗ 
Eup Mdbsrt gi GSias e, Der kuuft Ichen zaun Seſceus Suieht an —2 * U ⸗ iäanbert ein CGlias'. Mar nimmi es iba S der Hers. n, efles Gntr, Herr Pieffe,“ jagt Max gepregr- 

s har ja Sclacht Seo Faben Sie zich bloh Wärder je Ceid, Gal Vernt h. Wes, 255 — Lem 
— aliet:, Sanz Aun in Wieile Sber Xat Pors ihm mit Sranlicher Kicur nach, wür er Dir & 

bes ichenrende Sert .Airt uue, Perr Lubel (us —— Ser Eir Ees renpes van Die Eck Besn Da Pals neße Repast. Ein Dees Seßer ung. Des van Simsst EEer ßih jemen Kantel 2. Der Dind weh- m die Oßüren —— ———— E 
Mßcht EUn ein panr Pfrünig far die Serrrirs —* Sxrürtiegen. Der Siche M Wohl henie nacht da? Saht mit iuh n ſeiben Nothmiing feinen Koncgen „Irin., aber =un zueii ueii er mmen. Da Zehen Sie K 
erſt Iirn Keniel ans, Bier in Der men Sibe Eir *½ Geſchalichen machen, Schmurz? De Haß 

fekretär Lettau: J1. Schriftführer: Oberzollſekretär Dorau, 
2. Schriftfübrer: Oberzollſekretär Figurfki; 1. Schasmeiſter: 

atzmeiſter: 

  

Sberzollſekretär Klein; neu gewählt wurde: 2 
Zollſekretär Schwarz. ů 

Anſchließend bielt der Vorſitzende des Bundes Deutſcher 
Reichszollbeamter, Troppenhagen, Berlin, einen mit großem 
Beifall aufgenommenen Bortrag über dir beamtenpolitiſchen 
Verhältniſſe.“ 

Die „huro“ wieder vor Holtenan 
Hamburg wird nicht angelaufen 

Der argentiniſche Devortiertendampfer „Chaer“ iſt nun⸗ 
mehr nach ſeiner langen Irrjfahrt auf der Elbe vor dem 
Nord⸗Oſtſee⸗Hanal eingetroffen, nachdem der Kapitän be⸗ 
kanntlich in einer Drahtmeldung an die Hamburger Marine⸗ 
leitungsſtelle darauf verzichtet hatte, im Hambürger Haſen 
zu landen. Wie verlautet, hat das Reichsmarineamt beſon⸗ 
dere Vorſichtsmaßregeln getroffen, um ein Entweichen der 
Gefangenen von Bord, etwa durch Ueberbordſpringen im 
Kanal zu verhindern. Das Schiff wird aus dieſem Grunde 
die, Fahrt durch den Kanal ohne Pauſe zurücklegen. Die 
„Chaco“ wird vorausſichtlich in Holtenau bei Kiel Proviant 
und Kohle an Bord nehmen, ſich aber nur ſehr kurze Zeit 
zu dieſem Zweck dort aufhalten. Die „Chaco“ bat im übrigen 
das Ausſehen eines gewöhnlichen Frachtdampfers, der aber 
von der argentiniſchen Regierung gechartert iſt und deshalb 
als Gefangenentransportdampfer die Kriegsflagge führt. 

Der preußiſche Innenminiſter demenziert 

Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird zu Blätter⸗ 
meldungen, daß das preußiſche Innenminiſterium angeblich 
zugeſagt haben ſoll, die Paſſaaiere des argentiniſchen De⸗ 
portiertenickiffes „Chaco“ vorübergehend in Preußen an 
Land gehen zu laſſen., ausdrücklich verüchert, daß ein ſolcher 
Antraa im preußiſchen Innenminiſterium aar nicht vorliegt, 
io daß auch eine Stellunganahme daän nicht erfolat iſt. Im 
übrigen wird darauf verwieſen, daß dieſe Angelegenheit 
überhaupt nicht in den Aufgabenbereich des Innenminiſte⸗ 
riums gehört, ſondern daß es vielmehr Sache der zu⸗ 
ſtändigen örtlichen Fremdenpolizei wäre, eine Eniicheidung 
darüber zu fällen, ob die Paſſagiere des „Chaco“ hier an 
Land gehben dürfen oder nicht. 

  

  

Danziger Schiffslijte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Dt. D. „Wilhelm Ruß“, 22./23. 4. von Hamburg, lecer, 
Lenczat, dän. D. „Birte“, ca. 26.4. fällig, leer, Lenczat, dän. 
D. „Kobert“, 23. 1. von Aalborg. leer, Polko, dt. D. „Stille⸗ 
lee“, 21. 4. von Stettin, leer, Polko, dt. D. „Pinnau“, ca. 
2. 4. fällig, léeer, Polko; dän. D. „Bothal“, ca. 29. 4. fällig, 
leer, Polko; dän. D. „Finnlaud“, ca. 2. J. fällig, Polsfarob; 
ſchweb. D. „Gulsboba“, ca. 25. 4. füllig, Pam; poln. D. 
„Kewa“, von Hull, 24. 4., 2 Uhr, Brunsbüttel paffiert, 
Güter, Pam;: poln. D. „Warszawa“, 22. 4., 2 Uhr, ab London, 
Güter. Pam karis“, 

      

21. D. „Polaris“, 24. J. fällig, von Luſekil, 
lerr, Pam; poln. D. „Katowice“, 21. 4., 9 Uhr, ab Honfleur, 
leer, Pam;, ſchwed. D. „Liban“, ca. 23. 4., abends, ab Memel, 
Güter, Behnke & Sieg: dt. D. „Königsberg Prenßen“, ca. 
2B. 4., abends, ab Stockholm, leer, Artus: holl. D. „Mark“, 
23. 4. von Fredericia, lerr, Artus; M. S. „Flora“, D. 
„Gerd“ für Pam: D. „Zeeſter“, D. „Ottilie“. M. S. „Boren“ 
für Behnke & Sieg; D. „England“ für Poln.⸗Skand.; D. 
»„Merul und M. S. „Thea für Bergenske. 

    
   

    

Iwei Erſtanfiührungen im Stadttbeater. Auf den in der 
beutigen Rummer enthaltenen Bochenipielplan des Stadt⸗ 
theaters ſei beſonders hingewicſen. Außer dem bereits 
mebrmals befanutgegebenen Gaſtſpiel von Billi Dom⸗ 
araf⸗Faßbbaender von der Staatsvper in Berlin. das 

Graf Lnna morgen abend ſtattfindet und dem Künſtler ul⸗ 
in Berdis Tronbadour“ Gelegenbe bt, ſ 
Publirum vorzuſtellen, brinat Zie n Woche zmei Erſt⸗ 
auffühbrungen, und zwar am Montag in Neneinitndierung 
Gerbart Hauptmanns Berliner Tragikemödie „Die Rat⸗ 
ten“ und am Sonnabend, dem à½. April., zum I. Male den 
munfaliſchen —unk-Ein Mädelmit Tempso“. Ger⸗ 
bart Hauptmanns Ratten“ ‚ins ſeit Ilangerer Seit nict mebr 
argeben morden. Sie beichäftigen nabesn das geiamte 
Schauſpielperlonal, in eriter Linie Dora Ottenbura, in der 
itücktranenden Kelle der Fran John. Der mankelittbe 
Stman- Ein Mädcl mit Temyo“ gelangt im Laufe 
dieſes Winters au vielen Thratern, ſpeabell in Berlin. er⸗ 
folgreich zur Anißührung. Heute abend mird die Oper 
-Aida“ zum letzten Mulc auser Abonnemecnt gegeben. 

    

  

    

  

    

  

unü bertroffen bei 
Rhenma? Gicnt 

ů Kopfs Chmerzer 
Iischias, Hexenschuß u. Erkältungskrankhelten. 

Entfernt d. Harnsàure: 6000 Arate- Gutachten 
Vollkommen unschädlich. Frag. Sie Ihr. Arzt. 

  

  

  

Geſtrandeter Kohlenleichter freigekommen 

Er iſt ſchon in Danzig 

Der bei Schiewenhorſt geſtrandete Kohlenleichter „B. P.1“ 
iſt jetzt freigekommen. Der Bergungsdampfer „Danzig“ 
hat ihn geſtern abend um 9 Uhr, naͤchdem von morgens 
§ Uhr gearbeitet worden war, abgeſchleppt. Das Fahrzeug 
iſt dann heute früh nach dem Danziger Haupt gebracht 
worden. — 

  

Aerztlicher Sonniagsdienſt 
Tage aus in Den ärstlichen Dienſt üben am morgigen a3102 ,Geburts: Danzig: Pr. Weißler, Altſtäbt. Graben 54. Tel 

helier; Dr. Kamnitzer, Kaſſubiſcher Markt 11. Tel- 10: Dr. Frick, 
Milchkannengaſſe Tel. 220, Geburtsbelfer: Dr. Pre— Holz⸗ 

Tel. 5. — In Laan aſfuhr: Dr. Hollaß, S-= 
4½5 14. Geburtshelker: Dr. Dackau, Haupiſtraße 15, 
In Olipa: Dr., Boeccker Am Schloßgarten 20, 
An Neufabrwaſſer: Dr. Byckkowſki. Olivacr 

  

    
        

  

       

   

  

52 8J9. — Den zabnärzklichen Dieuyſt ver⸗ 
10, bis 12 Uhr vormittags in Fanzia: Dr. Dalliſta. 

Dominikswall 12. — In Langfuhr:, Dr. Heintz. Caupiſtraße 88. 
— MReichsverband Saulſcher Dentitten E. V. (16—12 
Uor) in Danzia: Schwidder, Voſtgaffe 3˙4, Lüdtke, Hundegaſſe 90. 
— In Lanagfuhr: Terow, Hauptſtraße 7. 

Sonntags⸗ und Rachtdienft der Apotheken in der Woche vom 24. 
bis u. April (Der Nachtdienſt beainnk, bereits am Sonnabend der 
Vorwoche. 10 Ulbr), In Danzia: Schwan⸗Apotbete, Thornſcher 
Weg 11. Rats⸗Apotbeke, Langer Markt 30: Engel⸗Avoibeke, Tiſchler⸗ 
galſc 656. Nenaarten⸗Ivothete, Kxebsmarkt 6. — In Lanafuhr 
Adler⸗Apotheke. Hanvtſtraße Gedania⸗Apotheke, Neuſchottland 16/17. 
Sin Neufahrwaſſer: Apoibetke zum ſchwarzen Adler. Olipger 
Strahe 80. — In Stadtgebfet⸗Obra: Stern-Avoiheke, Stabk⸗ 
gebiet 7. — In Heubude: Avolbeke Henbude, Gr. Seebaüſtratße 1. 

Hülnerdiebſtähle in Scküdbelkau. In der Nacht zu Don⸗ 
nerstag wurden in der Gemeinde Schüddelkau mehrere 
Einbruchsdiebſtähle ausgeführt. Die Diebe hatten es auf 
die Hühner abgeſehen und verſchonten bei ihren Diebſtählen 
auch die ärmſten Arbeiter nicht. So hatten ſie einem Ar⸗ 
beiter, der ſelbſt nur drei Hühner beſaß, zwei davon ge⸗ 
ſtohlen, einem anderen Arbeiter vier und einem dritten 

  

  

    
   

fieben Hühner. Bereits vor ſieben Wochen wurden in 
Schüddelkau zahlreiche Hühnerdiebſtähle ausgeführt. Auch 
hier hatten es die Diebe auf Arbeiter abgeſehen. Im ganzen 
wurden damals 12 Hühner geſtohlen. 

Als geſtohlen angehalten ſind von der Kriminalpolizei 
einige Herxen⸗ und Damenportemonnaies, die ſcheinbar aus 
Tafſchendiebſtählen berrühren. Intereſſenten werden erſucht, 

nd der Dienſtſtunden auf Zimmer 38 des Polizei⸗ 
diums zu erſcheinen, um ihr Eigentum euvtl. in Emp⸗ 

ſang zu nehmen. 

   

Todesfälle im Standesanitsbezirk Danzig⸗Lanafuhr. Hauptlehrer 
i. R. Gottkried Tenrp. 71 J. — Rentier Guſtav Winter, faſt J. 
— Ehefrau Johunna Mitlewiti geb. Krauſe, 23 — —.—— 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirk Neuſahrwaſſer. Sohn Ger⸗ 
bard des Arbeiters Beruhard Meyer, 1 M. i4 T — Tochter Eva 
des Händlers Hermann Fromm, 2 Min. Invalide Johanu Bert⸗ 
ling, ‚aſt 72 A. — Sehn Gerhard des Arbeiters Roman Piotreschke, 
22. T. Tochter Charloite des Arbeiters Albert Schütz, 

    

  

  

im Standesamtsbezirt Ohra. Rentenempfänger 
Schulz. 67 J. 10 M. — Ehefraun Anua Teßmer 

ALeb. Lerch. 8„ I M. Penſionierter Eiſenbahnhilfsſchrankempärter 
Julius Schönnagel, 78 J. „ M. 

Aros Fer Fescmrüöffsmelt 

Café Kanter, Pſefferſiadt 19, 
8 in der beuigen Ansgabe. 
„Gicht- und Rhenmaleidende ſind voll des Lobes über die einzia⸗ 

artide Wirkung der Togal⸗Tabletten. Selbſt wo andere Mittet ver⸗ 
ſagten und bei langlährigen Leiden wurden mit Togal überraſchende 
Eriolge erzielt. Macben auch Sie noch beute einen Verſuch. Jetzt viel 
Billiger, kleine, Packung 1.50 Gulden, große Packung 3.50 Gulden. 
In allen AÄpotheken. 

    
  

  

iſt nen eröffnei. Nöherei ſiehe 
  

     

  

    

  

. Aule drei belfen it dem armen, idbwinpiüchnigen Picjite aus 
jcinem fadenicheinigen Räntelchen. Er dankt, ſtrahlt und iſt 
ganz glüdlidd— 
Von ſeinem alten Kino in Bartenburg ber bai er noch 

jünſzia Klaupfübte fiehen. Deshalb bauptjachlich ift er ge⸗ 
kommen. Oß5 Sichir nicht brlien fönnte, die Kiappfüßhle zu 
vertauien? Er wolltr ſie auch ganz billig reühmen. Iroci Mart 

s Stücd. Es wären ja altt Stüblr.— —— 

Max inl empum, wir rüchihislos Lichte mit dem zerbrech⸗ 
lichen Piefle umgecht. So lam zn lachen und zu ſprechen, als 
wenn der nich elwa auf den Tod kranf wäre 

Selbfpncrhänplich nimmt Lichie jich der Klapphühle an. 
„Nachen wir allcs. W., m. w. Am bejten. Sie übergeben 
Dic Stühle sleich cinem Spcbizcur, dann baben Sie aar feine 
Schererci mit dem Sandel. Üm vie fünfundzwanzig KMart 
Seibmicte, dir Sie nns ichniden, machen Sie ſich nur feine 
Sorgen. Kir verrechnen das ipäter. Ern werden Sie man 
wieder gejemp.- 

Pieffes ltincs, ſpitrs Weñcht iñ ganz dnrmlenchiei von 
Frende. Der Hebe Eott bhlfe voch immer noch. Senm die Not 
am größten, märe ſeine Hilir am nũüchſfen. Da bätie er ſich nun 
io den Kopf zertrechen wegen der Sſühle. Nan wollte ſchlirö⸗ 
lich mal wirver was Barmes effen. Die Sientrr wäre ihm 
verbemmi ani den Haclen- Da hätie er ñich abam:ö geh iu 
Sichte. Der Sichir. der int ein anter Nenſch, der hilit ſchon dem 
amen Pieffr. 

Wa, ſehen Sic, enplich mal cin guler Gedbanfe. Herr 
Pielfe.“ Sichir Hehit ihm Prüderlich die Säbnirer. Eie ſegen 
mir anch mal wirder einen Siein in den Eeg, wem's mir 

    
  

    
doch mal was geredet, daß einer Klappſtühle braucht?“ 

— „Na ſiebſte, das paht ja gläuzend. Ich habe jünfzig tadel⸗ 
loje Klappftüble an der Hand.“ 

„Ach was, ich mach dir nen Vorſchlag, Schwarz. Was du 
über drei Mark rausſchlägſt für das Stück, kannſte behalten. 
A1 krieg hundertfünfzig Emm und das andere geht mich 
nis m“ 

Am Nachmitiag lommt der Laufjunge vom Schwarz mit 
den hundertfünfzig Mark gerannt, damit das Geſchäft perfekt iſt. 

„Zehn Tage vergeben. Hat Piefke das Geld bekommen? 
Belam er die ganzen bundertfünfzig Mark? 

Marx macht mir Sorge. Er ſpricht nicht und ſchnüffelt in 
allen Papieren. 

Bei den Abrechnungen des Poſtſcheckamtes finde ich eine 
Ueberweiſung an Piefke, Gumbinnen, in Höhe von achtzig 
Mark. Es iſt mir möglich, den Abſchnitt verſchwinden zu laſſen, 
ehe Max ihn entdeckt. 

Auch e dankesbrief konimt, den ich öffne, ein erſchütterndes 
Dokument, von todgeweihter Hand mühſelig hingekritzelt. Es 
täte ihm furchtbar leid, daß Lichte ſolche Mühe mit den Stühlen 
agehabt bätte. Es ſchadete nicht, daß ſie nicht mebr gebracht 
bätten. Es wären ja alte Stühle. Er wäre mit den acktzig 

   

        

Mart jchon ſo freh. Der liebe Gott würd es gutmachen. Mit 
ihm. Piefle, ginge es nun zu Ende. — — — 

Ich babe mit Lichte den geftrigen Tag beſprochen. Ich    
zögere noch. — 
„Eniſchuldigen Sie, Herr Lichte, ich muß Sie um eine Er⸗ 

kläruͤng bitten. Sie haben Herrn Wiefke als Erlös für die 
Stühle achtzis Mark überwieſen. Bekommt er den Reſt noch 
oder iſt das ein Irrtum?“ 

„Nein,“ ſaat Lichte, „das iſt lein Irrtum. Aber es iil uut, 
Iränlein Brütlner, daß ich den Fall mit Ihnen beiprechen vom- 
Ich abe mir ſchon gedacht, daß bei euch da draußen Geſchrei 
entſtehen würde.“ — 

„Ich habe bas Geſchrei vermieden. Es ſchien mir norwendig. 
Der Uleberweiſungsbeleg liegt in meiner Kaſſette. Mar darf 
ihn nicht finden. Ich muß Sie darauf aufmerkfam machen, 
Serr Lichte. Mar ſchwebt in unmittelbarer Gefahr. Es wird 
eines Tages ein Unaliick geſchehen. Dann haben Sie ſchuld.“ 

Er lãchelt tronijch. 

  

  

⸗Es ĩ ein böchſt einfaches Exrempel. Ich werde Ibnen be⸗ 
weiten, daß nichts daran zu vertuſchen iſt. Sie ſind ein ganz 
iüchtiges Kädel, ſoweit, aber kaufmänniſch denken lernen 
Sie nie. 

„Der Piejle ſchuldet mir dreißig Mark, oder nicht?“ 

leinewouan auäh fünfundzwanzi ei E Iuünjfundz mnzig- 

Uaimeipeien Rab es dreißig. 
Lein, ießlich fünfundzwanzig.- 

Mit Porto und Re⸗ 

Sortſetzung folgt)



rtschaft- Handęl-Schiffahrt 

Danuerzuſtand? 
Die Bedeutung der engliſchen Zölle 

Die neue engliſche Zollregelung, über die wir bereits kurz 
berichtet haben, liegti auf der Linie eines Indrrieſchutzes, der 
Dauerzuſtanp werden ſoll, während England bis jetzt die Not⸗ 
ſtandskuliſſe vorſchob und ſeine Zölle als Notſiandszölle dekla⸗ 
dierte. Damit tut England einen weiteren Schritt in Richtung 
des Zollbrotektionismus. Die jetzt verordneten Zölle dürfen 
während des nächſten Jahres wohl ermäßigt, aber nicht erhöht 
Iuhrgn Wenn man die Bedeutung berückſichtigt, die die Ein⸗ 
uhrzölle 

für die engliſchen Staatsfinanzen 

heute ſchon haben, offenbart ſich der Dauerzuſtand. Nur für 
Eiſen und Stahl können während des nächſten Vierteljayres 
Aenderungen getroffen werden. Daß man bier kaum an eine 
weitere Verſchärfung denkt, geht wohl aus der Tatſache hervor, 
datz die Eiſen⸗ und Stahleinfuhr nach England, beſonders 
durch Deutſchland, auch ſchon jetzt nicht mehr lohnend iſt. 

Unter Einfluß des wachſenden Protektlonismus in aller 
Welt hat man von der neuen Zollregelung in England das 
ſchlimmſte befürchtet. Es muß ſeſtgeſtellt werden, diefe ſchlim⸗ 
men Befürchtungen haben ſich nicht ganz verwirklicht. Man hat 
gewiſſermaßen 

ein Kompromiß Sau0 h den Antidumpingzöllen, den 
ſogenannten Notzöllen, die 50 Prozent ausmachten, und 

dem allgemeinen Tarif, 10 Prozent, gefunden. 

Der neue engliſche Zol ſtellt ſich z. B. für Fertigfabrikate, für 
die man überall einen Zoll von 33 Prozent befürchtete, auf 
20 Prozent ein. Mit 20 Prozent werden z. B. Stahlwaren 
(Meſſer, Werkzeuge uſw.), verarbeitetes Holz mit Ausnahme 
von Baumaterialien, Textilgewebe, Konfektion, elektrotech⸗ 
niſche Waren, Gemüſekonſerven uſw. betroffen. Landdwirtſchaſt⸗ 
liche Geräte und Baumaterialien aller Art mit 15 Prozent, 
Photopapier, verſchiedene Lederwaren, Zellſtoffe werden mit 
lerlen, Wot, belegt und mit 30 Prozent Toiletteartikel, Bijon⸗ 
terien, Pelzwaren, Schmuck und vor allem friſche Schellfiſche. 
Bei einer Reihe von Waren tritt eine Zollerleichterung dadurch 
cin, daß man von den 50prozentigen Notzöllen abgegangen iſt. 
Das gilt insbeſonvere für photographiſche Artikel, optiſche Er⸗ 
zeuniſſe, Radioröhren uſw., Wollgarne und Zwirne unterliegen 
lediglich dem allgemeinen Tarif, alſo einem Zollſatz von 
10 Prozent. 

Eine Vorzugsſtellung iſt der Schwerinduſtrie 

eingeräumt worden, Hier ſchwantt der Zoll zwiſchen 35 Pro⸗ 
zent für Halbfabrikate und 2) Prozent für Fertigfabrikate. 
„Gcewiß iſt feſtzuſtellen, daß ſich hinſichtlich der neuen eng⸗ 

liſchen Jollregelung die ſchliminſten Befürchtungen nicht be⸗ 
waͤhrheitet haben. Immerhin muß aber berückſichtigt werden, 
daß die Eniwertung des engliſchen Pfundes ſchon eine Ein⸗ 
juhrhemmung darſtellt und daß die handelspolitiſchen Ver⸗ 
änderungen in England das ganze handelspolitiſche Syſtem 
in der Welt nach Richtung weiterer Handelserſchwerungen be⸗ 
einfluſſen müſſen. 

Darziger Heringsmarkt 
Orisinalbericht für die „Danziaer Volksſtimm. 

vom 16. bis 23. April 1932 

Nach den amilichen B. 
Jabr exportiert worden;: 3403 Tonnen Vaarbceringe, 1490 Tonncn 
enigrätete Herintze, 67 030 nnen Sloeberingc, 12 470 Tonnen-Fett⸗ 
und Schneideberinge, 400 Tonnen Joländerberinge. Auffällig hierbei 
ind die 108 engen locheringe, weiche zufammen mit Vaar⸗ 

  

   

  

beringen nach Howiet⸗Rußland verſchifft worden ſind. — Die Ab⸗ 
ladungen nach Rußland halten weiter an, ſo daß man bald mit einer 
Räumung der Suſn in Norwegen rechnet, Am hirſigen Markt ſind 
keine größeren Zufubren von Vaar⸗ und Slocberingen zu erwarten, 
ſo daß mit einer Knappheit in Norwegergerin 
io mehr, da die Beſtände hier in 193ter Baar 
räumt ſind. ů 

Das bieſiae Geſchäft war infolge der lüdiichen Feiertiage ruhig, 
und cs fanden nur kleinere Umfäße ftatt. „ 

Man notiexte bei Waggonladungen wie ſolat: ex norwegiſche 
Paarheringe 5/0006r DTollar, 3.65, neue Stveheringe sHocler Dollar 
417, Stortowan Maties Dollar 16,15, Lerwicker Maties Dollar 13,7. 
Stornowap Fulls Dollar ichottiſche tonler Matties, erſte Trade⸗ 
Harken Dollarx 11 ſchor „e 193ler Speut, 2Dcmarken 
Dollar 6,—, ſchottiſche 190Ier Trademarr Matti, 50, ſchot⸗ 
tiſche 103ler füdliche kleinfallende Matties Dollar ſchottiſche 
Crownmatties Dollar 10—, ſchottiſche gewsbuli⸗ Dollar 
486. 193be²r gewöhuliche Jarmonth Matfulls, M. Maities 
Dollar 4,25, neue Harmouth erſte Trademark M ollar 10,74, 
neue Varmontb erſte Srabemark Matties Sollar §. ce Narmonth 
pewöhnliche Marken Matfulls Dollar 10,05, neue Varmonth gewöhn⸗ 
liche Marken Matti Dollar 7 —. * 

Die vorſtehenden Preiſe verſteben ſich Bahn oder frei Damvpier 
Lernvin tranſito, nur die Notierungen für Matjes ſind ver 2 2 Tonnen 
verzollt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 
Eiugang. Am maland“. u 

Stoctbolm mit Güter, D. „Knud“ (u188, 
von Liverpool mit Gat M. 

1136), von Bisbu, lcer, aet 
R⸗ Geors“ (103) von Halmitad, leer, für 

becten, norn „Balder, iö“g) von Kiiel. u 
alter Meichfelbahnbof, diſch. M.⸗S. Amazone“ 400) vou 
für Befrachtungsgefellſchaft. Marinekohler dün. I 
(720 von Aarbus, lecr, für Jam. Freihiaf: 
(855) von Kiel., lerr, für Dansiger Schi 
Waitor, 1540] von Halmſtad. leer. fii 
Weichfelmünde: ichwed. Mi-S, „Spanbild“ 1127% von Handsfrong; 
Ieer, für Pam, Marinekohleniager: diſch. P.. Trachterten? (11 
von Halmftad, leer, für Bergenske, Fenerplas: lit. S., .Walanga⸗ 
(392) von Lerteminde, leer. für Bergenske, Weichſelün⸗ hboll. D. 
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ingen ſo gut wie ge⸗ 

  

    
   

    

   
   
   

      

    
  

  

      

  

      
    

  

       

      

     

  

    

      

    

    

      
  

  

  

       
    

    

           

    

   

„Sint Pöilinvsland, (1224 von, Kopenbagen, lecr. für Vecken 
Weichſelmün 0 otterdam⸗ Gütern 
für Aug: f & Hafenkau⸗ „Cbarfottc, (5ʃ) 
uon WMal leer, für Bergens arin nlager: ichwed. S. 
Evdig- 12571 von, Landskrong für Aua. S. Beiterplatte: ſchwed. 
D. Ribersbord“ (7ü5l von Aialmd, leer, für Pam. Lecken Weichſel⸗ 

Am 28. A 2 äl: Dtſcb. D. „Unversaat“ (400) von Kivege. leer, für 
Dansiger Sch 

Ausagana. AIm 22. April: Däu. 
Aaröns mit Getreide und Mebl flir Ga⸗ 
„Inna“ (5ah nach Stockholm mit Amm 

a S„Erna“ (3 

  

   

     
   

     
   

    
E und Sols für Rer 

arbus mit Gütern für Rein⸗ 
ch . W irg mit Ghßiern 

  

        

        

   

         

Memel 2 
dtich. D. „Albert“ (461 nach Roiterdem mit 
Safenkanal: diſch. D. 5 I5 
Qüzern für Lenesat ů — 
Rotterdam mit ru, und Getreide für Aua⸗ 
daän. Mr. 46J) nech Notivebins mit Koblt 

S „Nanna (135) nach 
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M 
winbt. Safenkanal: ichwed. M. 
Kohblen für Bergenske, Freibestrk. 

  

—dt Zdingen und einem 
ert worden. die for⸗ 
merd in den nächſten 

leihe wird auf 1422 Jahre ge⸗ 
a vort Sethulgebänden und eines 

en ſowie zum Ban eines Schlacht⸗ 

      

  

   

  

zeriſche 
e ÄAnterze    

Die Textilwarenfabrik A u. A. Lehmann in Berlin⸗Nieder⸗ 
jchönweide hat am Freitag ihre Zahlungen eingeſtellt. Der 
Umfaßt. der in normalen Jahren 7 bis 8 Millkonen Mark 
ausmachte, ſoll ſich in der letzten Zeit bis unter 2 Mil⸗ 
lionen Mark geienkt baben. 

ten von Rorweorn ſind foweit in dieſem. 

(1352D0D0 von 

Entſetzliche Tragödie in Rrotoſchin 
Zwei Tote, zwei Verletzte 

Ein Unternehmer für Radivapparateban, Stanislaw Krawczyk, 
aus Krotoſchin hatte auf dem Hoſe eines Grundſtücks eine längere 
Unterredung mit dem Hauptaltionär der Kuffecfabrik, Wladistaw 
Staniſzewſki, nach deren Berndigung K. auf Et. einige Schäſſe ab⸗ 
gab, durch die dieſer ſchwerverletzt wurde. Nach der Tat lief Kraw⸗ 
czyt nach ſciner Wohnuͤng und erſchoß hier Frau und Kind, worauf 
er den Revolver gegen ſich ſelbſt richtete und ſich eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Kopf belbrachte. ů 
Frau Krawczyk und das Kind waren auf der Stolle lot. Der 
ichwerverletzte Stnnijzewiki ſchleppte ſich noch unter Aufbietung aller 
Kräfte bis auf die Straße, doch brach er hier infolne des großen 
Blutverluſtes zuſammen, Er, ſowie der nur noch ſchwache Lebeus⸗ 
zeichen von ſich gebende Kruvezyk wurden ſofort nach dem ſtüdtiſchen 
Kraukenhauſe gebracht. Die Motive dieſes furchlbaren Dramas 
konnten bisher noch nicht foßtgeſtellt werden. 

  

  

  

Hitler ausgepfiffent 
Er muß ſchleunigſt Neidenburg verlaſſen 

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe bat in ihren ſchleimigen 
Berichten über die Rundreiſe Hitlers durch Dentſchland 
immer wieder behauptet, nirgends ſei der „Oſas“ ſo groß⸗ 
artig empfangen worden wie in Oſtpreußen. Ansgerechnet 
in Oſtpreußen, in der Grenzſtadt Neidenburg, iſt ihm 
aber, wie jetzt bekannt wird, ein großes Malheur paſſiert. 

Anf den Hanytſtraßan und dem Marktplatz ſtanden zu 
Tauſenden die Mitglieder der Eiſernen 
Front, als Hitler mit ſeiner Autokawalkade erſchien. 
Stürmiſche Zuruſe: „Nieder mit dem Arbeiterverräter, 
nieder mit Hitler!“ empfingen ihn. Und ebenſo ſtür⸗ 
miſch wurde die Anfforderung ausgeſprochen: „Weiter⸗ 
ſahren!“ Hitler ſtellte ſich im Auiv auf und machte den 
Verſuch zu ſprechen. Gegenüber den ſtürmiſchen Pro⸗ 
teſtruſen der Maſſen kam er nicht zu Worte, ſank 
vielmehr blaß in ſein Auto zurück und verließ 
auf Geheiß der Polizei ſofort die Stadt. 

Die Nazis ſtanden dieſer Proteſtaktion vollkommen ver⸗ 
wirrt gegenüber und zogen dann unter dem tieſen Ein⸗ 
druck der Niederlage des Oſafs ab. Große Empörung er⸗ 
regte in Neidenburg die Talſache, daß auf den amtlichen 
Reichsbahngebäuden aus Anlaß der Hitlerverſamm⸗ 
lung Hakenkrenzfahnen aufgezogen waren. Die ver⸗ 
antwortlichen Perſonen ſind bereits ſeſtgeſtellt. 

  

    

  

20 Jugendliche freigeſprochen 
Poſener Oktobertumulte vor Gericht — Seltſame Auffaſſung 

der Richter 

Vor dem Potener Amts icht fand ein Prozeß gegen etwa 
20 jugendliche Perſonen ſtatt, die bei den deutſchſeindlichen Kund⸗ 
gebungen in Poſen im Oktober 1930 beteiligt geweſen ſind. Be⸗ 
kanntlich kam es damals zu ſchweren Aus“ ungen gegen deut'che 
Geichäfte und Buchhandbungen. Die Pokener Siudentenchaft, die 
hamptſächlich an dieſen Kundgeb⸗ beteiligt war. war durch ver⸗ 
ichtedene Hetzartitel in der polni'chen Preße zu den Kundgebun, 

Es war die Parole ergangen, daß man ge—⸗ 

  

   

       aufgeſordert worden. 
die „Un ückung der polniichen Minderheit in Prenßen“ prote⸗    

  

ſtieren mũ 
Die Verteidiger ertiär 

eine patriotiiche und mor⸗ 
'prach die Angeklagten fr, ndung heiß es daß die 
Demonſtranten aus patri »n gehandell huten und 
bisder nicht vorbeſtraft ſeien; das genüge. um einen Freiſpruch zu 
rechtſertigen. 

          

   

urwien. Das Gericht 

1 Groſchen Banktap to 
Gegen den Direlior der War'chauer Kreditbenk, Konrad Ten⸗ 

zycki, erſtattete der Ka⸗ r dieer Bauk, Lern Opa owiir bei der 
atsanwaltichaft Auz Der Kaſſterer har näwlich noch der 

      

Aur dlem Otten 

  

Auſſtellung der Bilang feſigejtellt, daß ſich in der Kaſſe uur 
noch ein Groſchen befindet. Daraufhin verlangte er vom Di⸗ 
rektor die Rückzahlung ſeiner Kaution in Höhe von 2000 Dollar, die 
er aber nicht erhielt. Außerdem ſoll Tenzycki Schecks ohne Dechling 
ausgeſtellt haben, die u. a. der Beſitzer der Firnza „Jubilrud“, Kre⸗ 
dytowaſtraße 18, für einen Brillantring und ein Zigarettenetiti kut 
Geſamhwert von 3000 Zloty erhalten hatte. Tenzycki wurde unker 
Polizeiaufſicht geſtellt. 

Abwanderung der deutſchen Volksteile 
Ergebniſfe der polniſchen Volkszähluug im ehemals 

preußiſchen Teilgebiet 

Das ſiatiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat jetzt Einzel⸗ 
ergebniſſe der Dezember⸗Volkszählung des Jahres 1931 ver⸗ 
öffentlicht. Angaben über die Sprache ſowir die Konfeſſivn 
der Bevölkerung ſind darin allerdings noch nicht enthalten. 
Für Pommerellen führt die Statiſtik neun Städte mit über 
14000 Einwohnern an, es ſind das Thorn (54 280), Graudens 
(50 405), Gdingen (30 210), Dirſchau (22 728), Konitz (14 255), 
Stargard (13 356), Neuſtadt (12 559), Culm (12 K31) und 
Culmſee (11098). Weitere neun Städte haben üiber 5000 Gin⸗ 
wohner. Tuchel iſt von dieſen größeren Städten der einzige 
Ort, der einen Rückgaug der Bevölkerungszahl (um 1,9 Pro⸗ 
zent) zu verzeichnen hat. Die geſamte Wojewodſchaft weiſt 
ſeit der letzten Volkszählung (1021) eine Zunahme der Be⸗ 
völkerung um 16,1 Prozent auf 1086 14.4 Perſonen auf. 

Jutereſſante Daten vermittelt uns die Statiſtik aus der 
Wofſewodſchaft Poſen (2 112 871 Einwohner), die ja von der 
Abwanderung der deutſchen Bevölkerung beſonders ſtark 
betroffen wurde. Poſen weiſt den geringſten Bevölkerungs⸗ 
zuwachs ſämtlicher Wojewodſchaften Polens mit 7,4 Prozent 
auf. Da der natürliche Zuwachs dieſer Wojewodſchaft 15,2 
Prozent beträgt, müſſen etwa 150 000 Einwohner ſeit 1921 
abgewandert ſein (wenn eine Zuwanderung aus anderen 
polniſchen Gebietsteilen angenommen wird, erhöht ſich dieſe 
Zahl entſprechend); es handelt ſich dabei natürlich faft aus⸗ 
ſchließlich um Deutſche. In 24 von 33 Landkreiſen der Woje⸗ 
wodſchaft iſt eine Abnahme der Landbevölkerung jeſtzuſtel⸗ 
len, dagegen weiſt nur eine Kreisſtadt einen Rückgang der 
Einwohnerzahl auf. Es handelt ſich hierbei um keine Land⸗ 
flucht, die einfache Erklärung dafür iſt, daß durch die rück⸗ 
ſichtslos, gegen das deutſche Element durchgeführte Agrar⸗ 
reform und vor allem die Lianidation und Anwendung des 
Vorkaufsrechts die dentſche Landbevölkerung zur Abwande⸗ 
rung gezwungen wurde. Ferner machte der mit der Ab⸗ 
wanderung Deutſchen verbundene Leiſtungsrückgang in 
der Landwirtſchaft einen großen Teil der ländlichen Arbeits⸗ 
kräfte überflüſſig. 

Mit Trünengas gegen Einbrecher 
Feuergeſecht zwiſchen Banditen und Polizei 

Zu einem erbitterten Kampf zwiſchen Poliziſten und dem lauge 
geſuchten Einbrecher Kulka lam es in einer Kellerwohnung in Kra⸗ 
kunt. Als einige Poliziſten, die mit Stahlpauzern aüsgerüſbet 
waren, in die Wohnung traten, um Kulka zu verhaften, eröffnete 
dieſer aus ſeinem Revolver eine wüſte Schießerei. Die Kugeln 
prallten an den Panzern ab. Daun flüchtete K. in eine Waſch⸗ 
küche und ſchoß von dort weiter auf die Benmten, die ihrerſeits 
das Feuer erwidorten. Schtießlich warf man eine Tränengas⸗ 
bombe in die Watchtüche. Ais nach einiger Zeit das Feuer auf⸗ 
hörte, fand man K. tot auf. Er hatte durch cinen Revolverſchuß 
jeinem Leben ein Ende gemacht. 

  

    

  

    

    

  

Zödlicher Unglücksfall in der Volksſchule 
Am 20. April, vormittags 10.30 Uhr, iſt der Volksſchüler Ma⸗ 

deya, ſieben Jahre alt in Neidenburg durch einen ähnlichen Fall 
wie vor lurzem in Königsberg tödlich verletzt worden. An dem 
Tor, das ſich in der Gartenſtraße beftudet, ßiel ein Pfeiler, an dem 
ſich das ichavere eiſerne Tor befindet, auf den Schüter Madeya, der 
ioſort tot war. Angeblich lollen ſich mehrere Kinder an die Tür 
gehängt und daran geichaukelt haben. Der ſiebcujährige M., der 
ſich in der Nühe beſand wurde von dem fallenden Pfeiler getrofſen 
und durch Kopfrerletzungen getötet. 
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An den Börsen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 22. April. Telegr. Auszahlungen: Neuvork 
001: London 1 Pfund Sterling 19,09 
100 Zloty 57,16 — 57.27; Zürich 100 

95 — 99,15; Paris 100 Franken 20.09 — 20,13, 

Amſterdam 100 Gulden 206,27 — 206,69: Brüſfel 110 Belga 
71 21 — 7138; Scheck London 19 09 — 19,13; Banknoten: 
100 Zloty 57,18 — U. 

Der Aurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 300 Reichsmark. die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird. vetrügt hbeute 
120.76 Geld und 121 00 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 22. April. Amerik. Dollarnoten 
8.88 74 — 8907½ — 886½%; Belgien 124.70— 125,61 — 124.39: 
Holland 361,0% —. 361,.90 — 360 10; London 38 44 — 33 61.—— 
38,26: Neunork (Kabel) 8907 — 8,927 — 8.887; Paris 35,10 

5.19 — 35.01: Prag 26,36 — 26.42 — 26.3½; Schweiz 
178,15 — 173,58 — 172,72. Im Freiverkehr: Berlm 211 45. 
Tendenz: ſchwächer. 

Warſchaner Effekten vom 22. April. Bank Poliki 79.75— 
80: Tendenz: erhalten: Bauprämienanleihe 38,75—38: In⸗ 
veſtierungsanleihe 91.25: Konverſtonsanleihe 3 Serien⸗ 
anleihe 56: tproz. Dollaranleihe 19,75; Stabiliſterunas⸗ 
anleihe 54—55,25—53 50. Tendenz: Anleiben feſter, Wert⸗ 
briefe nicht einheitlich. 

Pofener Effekten vom 22. April. Konverſionsanleibe 28: 
Bank Poljiti 79,50: 8dproz. Dollarbriefe 65,50; 4proz. konv. 
Pianöbriefe 28. Tendenz: unverändert. 

An den Pronukten⸗Börfen 
In Danzig am 18. April. Weizen 128 Pfund 16; Roggen 

Konſum 16.25—16,30: Roggen Exvort 15,75: Gerſte ſeine 1550 

  

     

      

       
   

  

Ueberall Hoch waſſer 

Ebenſo wie weite Teile Südoſteuropas iſt auch 
Polen von ſolgenſchweren Ueberſchwemmungen 

heimgeiucht worden, namentlich im Oſten. In 

Rowno. der Hauptſtadt Wolhynkens, ſtehen, wie 
unſer Bild zeigt, ganze Straßenzüge unter 
Waſſer. Die Bewohner ſind genötigt, ſich der 
Kähne zu bedienen. 

—..—..—.—.—.—— —..—.—...—...—.—..—— 

bis 16; Gerſte mittel 14,90—15,50: Futtergerſte 14,50; Erbfen 
grüne 18—25: Viktorigerbſen 14—19: Roggenkleie 10.75: 
Weizenkleie grobe 11. 

In Berlin am 22. Klpril. Weizen 252—264: Roggen 198 
bis 200, Braugerſte 190—194; Futter⸗ und Induſtriegerſte 

  

    
     

179—189; Hafer 161—166; Weizenmehl 32,00—35,50: Roggen⸗ 
mehl 2 27.75 Weizenkleie 11.60—11,85; Roggenkleie 10,25 
bis 10 ;7 Reichsmark ab märt. Stationen. Handelsdrecht⸗ 
liche Lieferungsgei Weizen. Mai 273,50—274,50 (Vor⸗ 
tag 272 50). Juli E 2 ). September 225 (255 25). 
Roggen. Mai 195 75 (195,50), Juli 197.50 (197,50), 
September 186—18 (186). Hafer, Mai 172.25 plus Geld 
(171) Juli 178,50 (177.50). 

Poſener Produktenbericht vom 22. April. Transaktions⸗ 
preiſe: Noggen 30 Tonnen 28, Richtpreiſe: Roggen 27.75 bis 
28, beſtändi Weizen 28.25—28 50, beſtändig: Roggenmehl 
65proz. 41 25—42.25, beſtändig: Weizenmehl 65proz. 42,50 bis 
44,50. beſtändig: Roggenkleie 1725—1750; Weizenkleie 15,50 
bis 1650, Werzenkleie grob 15.50—17,50: Wicken 2150—23,50: 
Peluſchken 26—27; blaue Lupinen 11—12; gelbe Luvinen 
15—16: Fabrikkartoffeln 017; Leinkuchen 36—38proz. 26—28: 
Rapskuchen 36—38proz. 18—19; Sonnenblumenkuchen 19,50 
bis 20,50. Allgemeintendenz feſt. 

   
    

   

     

       

   

  

  

Berliner Viehmarkt vom 22. April. Rotierunsen: Schweine: 
a) (küber 300 Pfund) —. (—, b6) (240—300 Pfuäd) 37—38 
(87—38), c) (200—240 Pfund) 36—37 (36—38), d) (160—200 
Pfund) 34—85 (34—36), e) (120—160 Pfund) 30—35 (382—35), 
Sauen: 33—36 (33—.35]: Schaſe: b) 36—37 (37—39), c) 32—35 
138 —35), d) 23—.30 (23—2; Kälder: b) 50—58 (50—60), c) 
25—48 (90—52), d) 18—25 (18—26): Kühe: a) 25—.28 (24—26), 
b) 21—24 (0—29), c) 16—19 (16—19), d) 12—15 (12—15). 
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Kleine Sünder werden hart beſtraft 
Was müßte dann Herr Pfotenhauer kriegen! 

Willy Sch., Paul B. und Herbert W. traſen eines Nach⸗ 
mittags im Januar drei durſtige Seeleute, von denen ſie 
zn, einem kräftigen Trunk eingeladen wurden. Man trauk 
gehörig, ſchied in Freundſchaft, und die drei Freunde be⸗ 
gaben. ſich mit lautem Hallo auf den Heimweg. In der 
Tiſchlergaſſe machten ſie vor einem kleinen Geſchäft halt, ſie 
ſahen die Aepfel in der Auslage und ſchrien: „Hier gehen 
wir rein! Hier gehen wir rein!“ Die Ladenbeſitzerin hörte 
die drei Kralehler mit Schrecken, ſie lief an die Türe und 
bielt den Drücker ſeſt zu. Ihre Anſtrengung war aber ver⸗ 
gebens, ſie wurde mit der Tür beiſeite geſchoben, die drei 
Angetrunkenen traten ein in den Laden, der eine von ihnen 
warf eine aus Aepfeln gebaute Pyramide vom Regal auf die 
Erde, der zweite ſammelte und der dritte ſteckte ſich ein paar 
Tabakspfeifen ein. Die Ladeninhaberin, die ſich vom erſten 
Schreck erholt hatte, jand die Sprache wieder und rief laut 
um Hilfe. Da lieſen die Männer ſchleunigſt davon. 

u der Nähbe befand ſich ein Fleiſchwarengeſchäft. Willy 
Sch. und Herbert W. traten ein. Sch. forderte zwei Pfund 
Wurſt. er ließ ſich das Patet reichen und rannte — ohne 
einen Pfennig zu bezaͤhlen — aus dem Laden und davon. 
In ihrer Behauſung verzehrten die beiden Angetrunkenen 
die Aepfel und die Wurjt, während ſich B. an den Pfeifen 
freute. Als er aber wieder nüchtern wurde, kam ihm zum 
Bewußtſein. was er angerichtet hatte, er ging in den Laden 
zurück und bot der Inhaberin Geld. Die Frau wies ihn 
ab, denn die Kriminalpolizei bearbeitete die Sache bereits 
und ſie glaubte der Polizei mit der Annahme des Geldes 
ins Werk zu pfuſchen. 

Die drei Freunde kamen vors Stchöfſengericht. Sie ſtell⸗ 
ten den Fall gans harmlos und auch ganz anders dar, als 
ſie ihn der Kriminalpplizei erzählt hatten. Sie erregten 
damit den Zorn des Staatsanwalts, der einen Raub für 
erwicſen anfah und Sch. und B. neun Monate Gefängnis 
und für W. zehn Monale Geſängnis beantragte. Das Ge⸗ 

richt ſchloß ſich dem Antrag nicht an, ſondern verurteilte die 

  

        

  

  

  

    

    
  

    

Angeklagten nur wegen Diebſtahls und ruheſtörenden 
Lärms. Für letzteres Delikt erhielten die drei je 5 Bulden 
zudiktiert, für den Diebſtahl wurde Sch. zu ſechs Wochen 
Gefängnis, B. zu einem Monat Gefängnis beſtraft. W., der 
von der geſtohlenen Wurſt gegeſſen hatte, kam am ſchlech⸗ 
teſten weg, da er als rückfälliger Hehler verurteilt werden 
mußte. Gegen ihn erkaunte das Gericht auf vier Monate 
Gefängnis. 

Zeppelin⸗Fahrten im Meſtaurunt 
Der Pächter des Theaterreſtaurauts, der den Danzigern 

aus ſeiner früheren Tätigkeit als Konzertfänger beſte⸗ ve⸗ 
kannte Herr Ernſt Boehm, hat in ſeinem Lokal eine ſehr 
zeitgemäße vriginelle Sache ausgeknobelt, die zweifellos 
viele Bewunderer finden wird. Im großen Gaſtraum iſt 
die Decke zu einem „ausgeſternten Nachthimmel“ umgemalt 
worden und an den nden zieht ſich oben, zur Decke ab⸗ 
geſchrägt, ein transparenter Fries ringsum, der in wir⸗ 
kungsvoller Weiſe mit See⸗ und Landſchaftsmotiven bemalt 
iſt: Geſchickt angebrachte Lämpchen durchleuchten das Ganze 
und vermitteln eigenartige Licht⸗ und Farbeffekte. An dü 
nen Drähten hängend und ſo die Iluſion des Schwebens 
bortäuſchend, kreiſt an der Decke ein elegantes 1,40 Meter 
langes Zeppelinmodell und ein Flugzeug. Einc komplizierte, 
ſinnreiche. Apparatur betreibt die Anlage elektriſch. 

In 21. Nüchten hat Herr Ernt Böhm die Anlage, die ſeine 
eigene Idee iſt, und bereits pateniamilich geſchützt iſt, mit 
hohen Koſten gebaut. Bei der Arbeit halfen ihm der junge 
Mechaniker Erich Sinnig und der Landſchaftsmaler A. 
Pawlowſki, beide a Danzig. Die voriginelle Sache 
wird bald im Reich in größeren und noch geeigneteren 
Lolalen Kufſſtellnng finden. Vechandlungen dieſer Art ſind 
im Gange. 

Deutſchunterricht und Deutſchkundliche Geſellſchalt. In 
der Deutſchlundlichen Gefellfchaft ſprach Fran Studienafeſſor 
Dr. v. Strampi über Deutſchunterricht und 
Lebensunterricht. Sie führte etwa folgendes aus: 

entſchunterricht bat zwei Hielpunkte: Er muß e 

              

     
   

    

    

  

      

     
  

ziehen zu einem fehlerloſen Gebrauch der Sprache und zu 
einem logiſchen Ausdruck der Gedanken. Er muß Kultur⸗ 
güter behandeln, die außer dem inhaltlichen einen vor⸗ 
wiegend äſthetiſchen oder ethiſchen Wert haben. Das erſte 

ſchieht durch die Wort⸗ und Satzlehre, die den Geſichts⸗ 
des Kindes erweitert. durch das Mittelhochdeutſche, 

das zugleich ein klares Wertgefühl für echte Dichtung 
ſchaffen ſoll, durch den Aufſatz als Erlebnis⸗ und Bekennt⸗ 
nisaufſatz. Die zweite Aufgabe des Deutſchunterrichts würde 
gelöſt durch die Lektüre. Sie ſoll, nach Anſicht der Rednerin, 
den jungen Menſchen erziehen zum ſtaatsbürgerlichen, zum 
ſozialen und zum ſittlich⸗religibſen Menſchen. Ehrfurcht, 
Pflicht und Liebe würden die höchſten Erziehungsziele. 

Geſellſchaft von Freunden der Photographie. In der 
letzten Monatsverſammlung ſprach der 1. Vorſitzende E. 
Prochnow über „Die Erzielung einwandfreier Negative“. 
Er erläuterte die vier Hauptbedingangen klarer Negative: 
Einwandfreie Aufnahmeapparatur, richtige Belichtungszeit, 
dem Motiv entſprechendes Platten⸗ bzw. Filmmaterial und 
angepaßte Entwicklung ets ſolle der Amateur daran den⸗ 
ken, daß ein einwandfreies, gutabgeſtuftes Negativ die wir⸗ 
kungsvollſten Hopien bzw. Vergrößerungen liefere. Darum 
ſei es unerl „die genannten techniſchen Vorausſetzungen 
dafür zu beherzigen. — Ueber die Internationalen Photo⸗ 

sſtellungen in Wien. Antwerpen und Luzern erſtattete 
W. Kernſpecht ein Referat und erörterte die Teilnahme⸗ 
bedingungen. Für das Jahr 1933 empfahl er für Danzig 
die Durchführung einer Internationalen 
Ausſtelluna, die ſicher auch eine Werbung für Danzig 
darſtellen würde. Von Direktor Pförtner lag eine Anzahl 
ansbgezeichnet geſehener Porträts und Landſchaftaufnahmen⸗ 
vor, deren Ausſtellung auf der Ausſtellung der Geſellſchaft 
im Juli)Anguſt des Jahres in Ausſicht genommen wurde. 

  

      

    

    

   

  

    

      

Danziger Standesamt vom 22. April 1932 

Todesjälle: Schneiderin Marianna Dombke, 35 J. — 
Sohn des Arbeiters Herbert Piſchel, 1 J. — Witwe Auguſts 
Schwarz geb. Talmond, 81 J. — Tochter des Kaufmanns 
David Wartſki. 5 Monate. 
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6 Uhr⸗Ladenſchluß ſoll fallen 
Die Angeſtellten können ſich bei den Nazis bedanken 

Beſeitianng der Arbeitsgerichte“ 

Ueber Danzig ſcheint ſich eine neue Welle der ſozialen 
Reaktion zu ergießen. Das Hakenkreuz und ſein ſcharf⸗ 
macheriſcher Unternehmeranhang, die ſich hier ungeſtraft 
austoben dürfen, weil die Arbeitnehmerſchaft uneinig iſt, 
planen neue Anſchläge auf die Lebensrechte der werktätigen 
Bevölkerung. Diesmal iſt der Hauptſchlag gegen die An⸗ 
geſtellten berechnet, jene Kreiſe alſo, die noch in blinder Ver⸗ 
kennung ihrer Aufgaben, in großer Zahl von Hitler gefan⸗ 
gen werden konnten. 

Vor uns liegt ein Entwurf des Senats für eine ſoge⸗ 
nannte „Rechtsverordnung“ zwecks Aenderung des Geſetz 
über den ö⸗Uhr⸗Ladenſchluß. Was trotz jahrelangen Wüh⸗ 
lens den Unternebmerverbänden nicht gelungen iſt, im 
Zeichen des Hakenkreuzes ſoll auch die 

Durchlöchernna eines Geſetzes, das ſich für die Ange⸗ 
ſtellten als ein Segen ausgewirkt hat, 

gelingen. Der Entwurf dieſer Verordnung, die auf Grund 
des Ermächtigungsgeſetzes erfolgen ſoll, hat in ſfeinem 
Hauptteil folgenden Wortlaut: 

„Der Senat iſt befugt, widerruflich Ausnahmen zu be⸗ 
willigen, wenn dieſe im öffentlichen, wirtſchaftlichen oder 
ſosialen Intereſſe liegen. In dieſen Fällen kaunn der Ver⸗ 
kauf an einzelnen Tagen in der Woche bis ſpäteſtens 
7 Uhr abends verlängert werden. Vor der Genehmigung 
der Ausnahme iſt die Stellungnahme des Gewerbeauf⸗ 
ſichtsamtes und der Aufſichtsbehörde einzuholen. 

In Gemeinden mit Badebetrieb und in ländlichen Ge⸗ 
meinden dürfen nach näherer Beſtimmung des Senats 
weitergebende Ansnahmen, jedoch nur bis ſpäteſteus 10 
Uhr abends, durch die Kreispolizeibehörden zugelaſſen 
werden. Dabei ſind die Ausnahmen für Badeorte auf 
die Badezeit und für ländliche Gemeinden auf die Sommer⸗ 
und Erntezeit zu beſchränken.“ 

Ueber dieſen neuen Anſchlag 

wird ſich der geſamten Angeſtelltenſchaft eine verſtänd⸗ 
liche und allau berechtiate Erregung bemächtigen. 

Gerade zum Sommer ſoll den Angeſtellten der Feierabend 
gekürzt werden! Man weiß ja, was ſich hinler den als 
„Ausnahmen“ in dem Entwurf gekennzeichneten Fällen ver⸗ 
birgt. Solche Ausnahmen können leicht zur Regel werden. 
Aver auch für die „Ausnahmen“ dürfte es dem Seuat ſchwer 

fallen, eine ſtichhaltige Begründung zu finden. Man hört, 
daß die Handelskammer die Haupttreiberin iſt, und man 
weiß, worauf es ihr ankommt. Das Ziel iſt die Durch⸗ 
löcherung eines ſozialen Prinzivs. Was ſoll man dazu 
ſagen, daß die Offenhaltung der Läden ſelbſt bis 10 Uhr 
wachts geſtattet werden ſoll?! 
Wie wir bören ſoll es bei dieſem Anſchlag aber allein 

nicht bleiben. Aus Kreiſen, die der Regierung nahe ſtehen, 
verlautet, daß 

anch Beſtrebnugen zur Entfernuna der Arbeitsgerichte 
und Schlichtungsinſtanzen im Gange ſind. 

Soll das ſo weiter gehen. Es iſt an der Zeit, daß die ge⸗ 
ſamte Arbeitnehmerſchaft Danzigs endlich ihre Pflicht er⸗ 
keunt, und die Regierung nach Hauſe ſchickt, mitſamt dem 
jcharfmacheriſchen nilternehmertum und dem Hakenkrenz! 
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Neue Strandpromenade bei Weichſelmünde 
Die alte iſt nicht zu halten 

Das ſeit Jahren ſchon beobachtete Vordringen der See 
am Weichſelmünder Strand, beionders nach jeder Sturm⸗ 

flut, veranlaßt die ſtaatliche Bäderverwaltung, von einer 
Inſtandſetzung der ſtark beſchädigten Uferpromenade bei 
Weichſelmünde abzuſehen, da hier anſcheinend nichts mehr 
zu retten iſt. Der Strand iſt hier ſchon ſo ſchmal geworden, 
daß jede größere Welle bis an den Dünenfuß dringt, über 
dem die Promenade liegt. 

Die nächſte Sturmflut wird mangels jeder Vordüne 
das Zerſtörungswerk weiter vortragen und dieſen 

Strandweg völl ig vernichten. 

Da helfen weder Steinpackungen, noch Faſchinen, noch Mau⸗ 
ern. Der Plan geht nun dahin, die gefährliche Uferprome⸗ 
nade von der ſeefeitigen Düne mehr in den Wald zu verlegen, 
was etwa dort einſetzen müßte, wo die früheren Forts 
lagen. Bis zur Weichſelmünder Strandhalle würde dann 
der Weg zum Teil auf der hohen Walddüne, zum Teil im 
Walde ſelbſt liegen. Dieſes Projekt ſoll jetzt zur Ausführung 
kommen, wobei man noch etwas weiter gehen will, indem 
gleich Anſchluß an den Weichſelmünder Weg, der zur Weſter⸗ 
platte führt, geſucht werden ſoll. Man würde dann auf 
dieſe Weife leicht zur Neufahrwaßerer Hafenfähre gelangen, 
was nicht nur der Wunſch aller Strandwandernden ſelbſt. 
ſondern auch der Neufahrwaſierer Bevölkerung iſt, die auf 
dieſe Weiſe endlich die erſehnte Strandwegverbindung mit 
Weichſelmünde und Heubude erhalten würde. 

Ob und wo der Reubau der zerſtörten Weichſelmünder 
Badeanſtalt erfolgt, ſteht anſcheinend noch nicht feſt. Ihr 
Wiederaufbau erſcheint zweckmäßig, jedoch näher der Weſter⸗ 
platte, damit von ihr auch noch die Neufahrwaſſeraner profi⸗ 
tieren. Hinter der Weichſelmünder Strandhalle iſt der 
Strand für eine ſolche Anzage breit genüg. Die Dünen 
bieten ihr hier auch ausreichend Schutz. 

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
1. Siebungstag 22. April 1932 

In der heutigen Vormittagsziebung wurden Gewinne üder 300 M. 

geàogen 

  

  

2 Sevnne m 10000 g. 34430 
5 Santmn 12 2000 W. 264218 28905 39438 89747⁵ 

2 550 W. 6138 148050 168329 228822 271259 

800 M. 10145 442s 85950 gastes 12858 158188 
05 288925 328003 858192 381385 588073 388388 

855 binge m 800 A. 12255 12528 52399 55242 8048 81251 
63738 71232 75541 75389 58183 204 14 101817 108212 12047 159180 
288057 221160 243515 284335 271737 281098 288225 307022 31664 
3³⁵2¹4 354684 37912 

In der heutigen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 300 M. 
gezogen 

2 Seuune M 10000 Cr. 3998e 
4 Serinns zu 5000 W. 271 Zalts5s, 

4 Serhnt E W. 2123 267842 i 2000 W. 
25 Seaane au 1000 . 15059 25885 32879 80438 8120 218385 

222034 244627 288475 281587 283181 25581 308027 348288 

2 anne m. 800 M. 10106, 35304 HS3S S2%01 „8s: 80144 

103452 142081 250600 357151 215518 228618 23528 24201 257564 
25 11 32340 

Sc wange 8, 500 W. i0is57 22884 40381. SössS 174921 78641 

96527 88588 9578 ‚iba20 115317 117500 118450 0 11 

138764 188921 204481 223012 288860 441242 243276 250748 311091 

320113 3885870 552048 88509 399916 

2 
825863 ‚ 

ü 
* 
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Die Erwerbsloſenfürſorge auf dem Lande wird, wie be⸗ 
reits geſtern gemeldet, durch eine neue Verorbnung des 
Seuats, ganz erheblich verſchlechtert. Die unverheirateten 
Erwerbsloſen bis zu 21 Jahren ſind ſeit dem 15. April 

von dem Bezuge der Erwerbsloſenunterſtützung ausge⸗ 

ſchloöſſen worden. Unverheirateten Landarbeitern über 21 
Jahre ſoll ab 1. Mai keine Erwerbsloſenunterſtützung mehr 
gezahlt werden. Verheiratete Landarbeiter erhalten nach 
dem 1. Mai nur noch Unterſtützung, wenn es unmöglich iſt, 
für ſie eine Arbeitsſtelle zu beſchaffen. Außerdem werden 
die täglichen Unterſtützungsſätze um 70 und 80 Pfennige ge⸗ 
kürzt als Folge des Schiedsſpruchs für die Landarbeiter. 
Landarbeiter, die in der Heimatgemeinde oder in' der 
Nachbarſchaft keine Beſchäftigung finden, werden zu Kolon⸗ 
nen zuſammengeſtellt, die als Erntearbeiter tätig ſein ſol⸗ 
len. aD es vielkach an Räumen fehlt, dieſe Kolonnen unter⸗ 
zubringen, gedenkt man 

durch Pilichtarbeit Unterkunſtsbaracken zn errichten. 

Daß ſich bei der Durchführung dieſer Pläne große Härten 
ergeben werden, iſt jetzt ſchon vorauszuſehen. 

Für die Entlohnung dieſer einheimiſchen Wanderarbeiter, 
die in der Haupkſache nach Akkordiätzen erfolgen ſoll, ſind 
Richtlinien aufgeſtellt worden, die es den meiſten Landarbei⸗ 
tern nicht einmal möglich machen, den außerordentlich nie⸗ 
drigen Schiedsſpruchlohn zu erreichen. 

Landbund und das Laudwirtſchaftliche Inſtitut der 
Techniſchen Hochſchule haben Akkordlöhne jeſtgelegt, 

wonach bei normaler Arbeitsleiſtung nur der halbe 
Schiedsſpruchlohn erreicht werden kann. 

Die nachſtehenden Sätze gelten, wenn nichts anderes ver⸗ 
merkt iſt, je Kulmer Morgen ohne Koſt, d. h., der Arbeit⸗ 
nehmer beköſtigt ſich ſelbſt. 

Zuckerrüben: Geiamte Bearbeitung G. 25.—, Im 
einzelnen: 1. Hacke G. 3.—, Verſchlagen und Verziehen 
G. 9.—. Rundhacke G. 9.—, letzte Hacke G. J.— Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß mindeſtens einmal mit der Maſchine gehackt 
iſt. Zuſchläge: bei ſtarker Berkrautung 10 Prozent. bei ſehr 
ſtarber Verkrautung 20 Prozent. Steben bei normalem Auf⸗ 
gehen, und bei normalem Wuchs weniger als 7 Rüben auf 
dem QOruadratmeter. ſo iſt ein entſprechender Abzug zu 
machen. 

Ernte: Bei normalem Putzen und gutem Ansnehmen 
mit Bedecken G. 30.—, außerdem für Zufammenwerfen der 
Blütter G. 2.—, Aufladen oder in Misten zuſammentragen 
G. 6.—. Stehen mehr als 8 Rüben auf dem Quadratmeter, 
jo iſt ein Zuſchllaga von 10 Prozent zu zahlen. Bei ſehr 
ſchwerem Boden kann ebenufalls ein Zuſchlag vereinbart wer⸗ 
den. Die Zuſchläge ſollen insgeſamt nicht mehr als G. 5.— 
betragen. 

Futterrüben:Bearbeitung zu denſelben Sätzen, wie 
Zuckerrüben. Es müſſen 6 Rüben auf dem Quadratmeter 
ſtehen, ſonſt entſprechender Abzug. Ernte ausnehmen, köpfen, 
putzen, bedecken, G. 18.— Auflaben G. 6.— —3 

Stecklinge: Pflanzen ohne Durchleſen G. 9.—. Für 
Stellung des Zuträgers G. 1.— mehr. * — 

Getreide und Spestalfrüchte: Hacken von Ge⸗ 
treide und Erbſen G. 6.—, von Raps und Bohnen G. 4.—. 

Mähen von Sommergetureide, nicht lagernd, G. 5.—, 
bei ſchwachem Lager G. 6.—, bei eſür ſtarkem 
bis 8.— G. Wintergetreide ſe 1.— G. mehr. 

Binden l(auch loſes und aufſtellen inter der Senſe, 
Sommerung G. 4.—, Winterung G. — Nach Ablager 
Sommerung 2.50, Winterung 3.50. Aufſtellen nach Binder 
ſtets 1.25. Viktorigerbſen ziehen G. 5.—. 

Grüne Erbſen, Erbſengemenge, Pelwichkengemenge mähen 
G. 6.—, ſicheln von Boßnen, Raps, Senf, 10.— bis 15.—. 
binden wie Winterung. 

Kartoffeln, ausnehmen je 14 P. je Zentner. 

  

   

   

Ob die jefloren, die an der Feſtft dieſer Akkord⸗ 
ſatze — haben, ichen, iemals rbeit Serrichtet 

en? 

Es wäre durchaus angebracht, daß man dieſe Herrjſchaften 
mit in die Landarbeiterkolonnen einrelbte, 
damit ſie ſich davon überzeugen können, was bei Sieſen 
Akkordfätzen zu verdienen iſt. Selbſt geübte Landarbeiter 
werden bei dieſen Akkordfäßen nur ſchwerlich den durch 

Schiedsſpruch feitgeſetzten Lohn erreichen, ungeübte Arbeiter 
werden weit darunter bleiben. — ů 

Landarbeiter und auch diejenigen, die als erwerbslofe 

izu dieſer Arbeit kommandiert werden, können ſich   Lager 7.— 

  

vecM dem Woschen 

26iNt sſe/ der Unterschded ü 
Mit Radion gewoschene Wösche erkennt mon 

sofort — durch den besonderen schreeigen 

Glonz und die strahlende Frischel Genco s 

frisch föhlen Si e sich... denn Woschen mit 

Rodion strengt nicht on! öů 

Ja — mit Radion gibt es kein keiben und 

Rumpeln — selbshötig löst es schonend den 

Schmutz. Deshalb oachten Sie stets auf den 

Ndmen — das echte Radion — es mocht sich 

vielfach bezohirl 

. einfach wWie das AB·C 
I⁴— 

E 20 Minuten kochen 

—.— 

Kolt ovuflösen 

Erst Worm, donn kolt spölen 
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Es wird verordnet! 
Wie man jetzt mit Landarbeitern umſpringt — Profeſſoren ſetzen Akkordlöhne feſt 

den ſchon ſtark geſchmälerten Schiedsſpruchlohn nur 
dadurch ſichern, 

daß ſie Mitglied des Deutſchen Laudarbeiter⸗ 

verbandes werden, und den Arbettgebern bei Antritt 
der Arbeit die Erklärung abgeben, daß ſie Mitglied des 

Deutſchen Landarbeiterverbandes ſind und einen rechtlichen 

Anſpruch auf den Schiedsſpruchlohn haben. Werden die Ur⸗ 

beiter dennoch gezwungen, niedrigere Akkordſätze zu unter⸗ 
ſchreiben, ſo geſchieht das unter wirtſchaftlichem Druck und 
gibt der Klage vor dem Arbeitsgericht Ausſicht auf Erfolg. 

Nur ſo kann der größten Ausbentung ein Riegel vorge⸗ 

ſchoben wexden. ů 
Der ſogenannte Einheitsverband der Land- und Forſt⸗ 

arbeiter 

die R. G. O,, bat kein klaabares Recht auf Grund der 
Schiedsſprüche vor dem Arbeitsgericht. 

Der Schiedsſpruch iſt nicht allnemeinve rbindlich 
(die diesbezügl. Meldung der „Freiheit“ iſt irreführend), 
fondern die Schiedsſprüche ſind nur rechtsverbindlich 

erklärt, ſo daß nur dieienigen ein Klagerecht haben, die im 

Landarbeiterverband organiſiert ſind. Landarbeiter, die ſich 
den Tariflohn ſschern wollen, tun deshalb gut, Mitglied 

des Deutſchen Landarbeiterverbandes zu werden—. 

——p—— —ꝛ'''—'''———————— — 

Reſultate von den Landtagswahlen 
Da die Anteilnahme an den Wahlkämpfen in Preu ben, 
Bayern, Württemberg. Arhalt und Hamburg wieder ſehr 

groß iſt, wird die 

Danziger Volksſtimme 

am Sonutag, dem 24. April, ab 19.30 Uhr im Werftſpeiſehaus 

die Wahlergebniſſe bekanntgegeben 
In den Pauſen zwiſchen der Bekauntgabe der Teilrefnltate 
Konzert. Zur Decung der Unkoſten wird ein Eintritts⸗ 
aeld von 20 Pfenniga für in Arbeit jtehende Gäſte, 10 Pfennig 

jür Erwerbsloſe erhoben 
Antzerdem erfolgt die Bekanntgabe der Wahlergebniſſe an 

jolgenden zwei Stellen: 

Oſtbahn, Ohra 
wo außer dem Konzert drei ine zur Vorführung kommen 

und im 

Triedrichshain, Karthäuſer Straße 

Wochenſpielylan des Stabttheaters Danzig. Sonntag, 
19 72 Uhr: Einmaliges Gaſtſpiel Willi Domgraf⸗Faßbaender 
von der Staatsoper Berlin. „Der Troubadour“, Graf Luna: 
Willt Domgraf⸗Faßbaender als Gaſt. — Montag, 197½2 Uhr: 
(Serie ). Neu einſtudiert: „Die Ratten“. Verliner Tragi⸗ 
komödie in 5 Akten von Gerhart Hauptmann. — Dienstag, 
190%% Uhr: (Serie II). „Die beiden Schützen“. — Mittwoch, 
19½ Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung. — Tonnerstag, 19% Uhr: 
Ler IID. „Götz von Berlichingen“.— Laßing⸗ 19½ Uhr: 

  

erie IV). „Ein Walzertkraum“. — Sonnabend, 1974 Uhr: 
m 1. Male: „ Mädel mit Tempo“. Muſikaliſcher 

Schwank in 3 Akten von Willy Bredſchneider. — Sonntag, 
   

19074 [UIhr: „Ein Mädel mit Tempo“. — Montag, 19%½ Uhr: 
(Serie I). „Ariadne auf Naxos“. 
  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
—voßs 28. April 1931 

    

   

  

22. 4. 21 4 2. 4 
—222 NPown Sacz ... 1 63 1.58 
＋ 2.02 Pruemyn 1.18 —1,26 
24⁷ Wyczlou *2 65 —2654 

2.92 Pulruit.. f 2,14 201 

heute Zeſtiein heuie 

— ＋3.81 Mon. auerpize ＋4 39 4.29 

Fordon . 4＋3.81¹ Pꝛeckeꝛ . 4.63 4.52 
Eulm. 44.07 43,81 Dirichau. . 462 462 
Sraudenz .. 4.26 4,06 Sinlage .. 4 344 1338 
Kurzedrock. 4.,64 .4.47 Schiewenbort 3.06 3.04 
  

Taeüus i, Kar, die tedaktion: Fri Meber, iur Zaſerate 
Eii „Deibe in Banzta. cc und Beriaa: Lr atent B.-Weind L.eesf 

   



  

       

— ů Qieees Zuruckgekehrt 1* Iusis 1 EPPEE —— — 
Dr. Guter, Zahnarat „ſiral Leppelin ll Danzig NMeueresffnuns 

S Heute, Sonnabend, den 23. April 1932 
Longer Markt 22 Felephon 222 53 Eine neue Schenswürdigkeit für den Freistaat sind die 

tüxlichen Weltrundiahrten des Luftschiiis, das vom 

  

  

  
  

    

Studttheuter Hanzig 
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Fluꝝxboot Do X begleitet wird 

Phantastische Beleuchtung und Dekoration 

    

   
     

    

[(CafEée Kanter 
Telephon 240 b0. Tyßephen 21076 Die Anlage ist patentumtlich geschützt 

Intendant: Hanns Ponabdt. — Wockentem:; Zum Baroch ndet ergeberst ein Pfefferstadt 49 
herulprecher Nr 235 50 und 290 20. „ 41½ 120 AStee 3. 70 ů Das behaglich eingerichtete und à Sondteg: 4. 3. 7u. 8 as béehaglich eingerichtete Sonnabenb. den en. Avrll. De he?: sce APuo ptp. Passcer Theater-Restaurant 8 zeitentsprechend billige Café P Ole Theoteratgeſolllac,t der Beamten Das blaue in Ernet Boenm Hell.-Geist-Gasse 6 — 

Lreies aum b. Mole. Lichi Knall u. Tall] la Gebäck und Spelsen 
Alda 

Große Oper in 4 Akten (7. Bildern) von 

   

  

  Sonniag, nachm. 2 U)tr 
GUr. Mimdercornellg. 
Arĩ ailen Ficüzen 205 

mit Leni RlefenaiahI 
Mattbias Wlemaen 

  

    

  

  

        
     

    

In meinem Werk wer- 

  

Reichhaltiges kaltes Büufett 

S -u latten-Konzert Munehuls⸗ A, con nonsteins voi. Radlo — ů , 
ů ů i S ffpunkt für jedermann ns Motn Mald Hübnensil ö: VODTPEE arbeitet. auĩ donen reffp 

1Sover 9ue. 8 ae, Weu⸗ broßhes Frühlingsfest HLEHXL. Sin= garinser Toll bos Stala- Restaurant blelbt nach ule vor in volem Betried orllen. Inſpiztent: Friv Blumboff. Reulshrwasser ELerzierplatz — ruht, dahor sind meine Max Kanter Aniana 19˙5 Ubr Ende geven 28, Ubr 
Sonntaa. den 24. Aoril. 15 Ubr: 

Kklslie; ee. perseiet 
Seri 

Sonnlaa . den 2, Aorl. i 192 Uur: Volkabelustigungen vieler Art EMAMieii 
Breiſe 4. auch Küaaperte Iat u 0 

Einmaliars Gaſtlviei. 

Wiili Domgraf-Fanlhhaender 
von der Siantsover Betlin 

Der Tromubadonune 
6 Bilter Giut Saſßh 35 mafreungen K Wi⸗ 

Sherioigllehzer en, tösurs. 
Inſpintent: Frita S. . 

Anfana 19½ Ubr. Ende aegen 22 Ubr. 

    

onlag. den 25, e 1952½ Ubr: Doner 
W meee Meuterel auf der Elsinore ELen von Gerbart Hanpimann. 
  

Irtie Volksbühne Danzia 
Gefbäntsſtene Kovengaſle G8. Tel. 274 7r. 

Spiel lan für Ap 
Sonniaa. den 22. AD nachm. à Ubr. 

Sexie D 

Meiſeprüifu 20 
Sonutaa. den Eerle W⸗ nachm. 3 Ubr. 

Die Füüllfeder 
Auslpluna für die Serie E Arcitaa und 

Lesg A iseise iereſe 2 E m 
der Freien Voltevübne. Ivpendaffe 65. 

  

  

      

Eröffinung Sonntag nachmittag 3 Uhr 

Mitwoch rabes Madertost      
      

  

Um zahlreichen Besuch bitten 
Die Veranstalter 
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Volksbhuchhandlung 
Danzig. Am Spendhaus Nr. 6 
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Dle neuesten Bände von 

Jack London 
Alaska-Kid- 

AVen 
Die Baumwollpflücker- Das 
Totenschiff-Dle weiße Rose 

Kid & Co. 
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Farben 
Laelse 
Firmis 

  

  

Bur aus der 

DR OGSERIE 

„Lür Kuhhrücke“ 
RNöpernanse 

  

          
  

  

  

Neuanfinahmen won) im Auro der Oommer- PETEN Helinert U reien Bolksbübne von 9 bis 1 Uödr und 
Ooldachmiedegane 52 bis 7 Abr. Sorosven U Di endt Saabe der 

V ale ken Aaf Hieaufn neungen nur wWo nichts halt — Ter. Lanniahr. 
I en Aü m ber 2 And Freitag von kiitft Im mar U, gegen 5 bis 7 der Bolksſchule Au der „ Gelragener Ausn 553 od, 1 Iimm. aroßen Mui Frucht's hur, mitllere Piaur m. Ur. n. Nr. ů Schwanenwels a. 1. 880 a.b. Erreb. E 5 Auna. u. Lpei 

8 225 uns 3.85 Nr. Käis. A. A.Gie.     
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       DALZIS Uunr LALeruns 

  

  

   Ewpiehle wein Soses Lager α 

  

   

  

    

    

   

       

    

    
      
       

      

  

  

    
     
         

    

   
       

      

  

  

  

  

  

  

Altes Sofa 
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Aimalwaase Miinltei iæs Müüner PiltrMMüin E.U. Betn 
EEDEreaktakt nicht unter Suche awangsfreir Sonntag, d. 2. MAI 1982, abends 714 Unr. 
Große Sinkwgnne. On ilv. Ana. unt. 2 Dis 32 n Danat in dlen FeisühE, 

beller, Nan1ei, Sochen⸗EA.g -SEE. Eng. u. 857W E 
EEte. Kanie x UÜ 

ni. LartaarßvWanPhes .actrageneemeehi — 
Lgf.- Bocbſchulweg E hae. Xaratnnbcbihfl⸗ Alleinfl. 80iübr. be⸗ ardſe enſpanner gaei Ang, unt. 2. Kerea: Mann ſus 

2 
kaceweiſe un werfeid.i.-Au.-Die-Erd⸗ bber- beilmbeiße Sebaunies 131Saräteter-n Wühen MiünDAnHEEIIE Aauſen Segeß, Viis- 8 65 u. 

spielleitung: Franz Franke- 
Selblla. h ni, Nr. f. 8884 K. 8 8557 a. d. Erv. Mieneie, Mare Pan — 

bemtenner AM-EEED—Siuche eine ĩwanas⸗ . esse. S. Sranke Es Mern Eanbarnbe Sl e. 1. Svsriiiegs 1.Dss 12 Simmer mn Z. Sches M. rchulr 
—— ] Svortliesemaaen HDis 114 Bimmer m. Fari 2 Stellmacher. E. Teske, Somolctbes Vr. Em.3 Vr⸗ 34 au 8 m. „Ang- m. Wi, Wit ler. U i e Meietgrter. Sclaftinner (ie S—es * — 

EE uk. Ait c ter Suche amwanasbew. Weugsact Serpeete: Aese Seurdase 2 2 Weleuen. Orel.In, Tanfegel. .. ————— ü e,. Vorverkauf; Geschstiesteaie der Dan- 
. 6. Erb. 
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B EILAGE D E R DANZ IGERVOLK SSTIMME 

Die Philippinen wollen selbständig werden 
Ametikda und Jupan bemuhen sich um die Inseloruope —Was in acht Jahren geschehen Soll 

  

Mit einer bedeutſamen Entſchließung erregte jüngſt 
das amerikauiſche Repräſentantenhaus großes Auf⸗ 
ſehen: Es nahm mit 306 gegen nur 47 Stimmen einen 
Geſetzentwurfſan, der den Philippinen nach Ablauf von 
acht Jahren die völlige Autonomie gewähren ſoll. Da⸗ 
mit iſt der Kampf, den die Filipinos ſeit Jahrzehnten 
um ihre Unabhängigkeit führen, in ein nenes Stadinm 
getreten, ein Stadium, das den Endſieg bereits in 

      

   

    

   
   

  

   

  

   

      

   

      

    

Spanier, bis ſie in dem ſpaniſch⸗amerikaniſchen Kriege 
1898 von den Amerikanern in Beſitz genommen wur⸗ 
den. Beim Friedensſchluß zahlten die Amerikaner noch 
einen Kaufpreis von 20 Millionen Dollar. Schon da⸗ 
mals verſprachen die Vereinigten Staaten den Juſu⸗ 
lanern die Unabhängigkeit. Dieſe Zuſage wurde mehr⸗ 
ſach erneuert, zuletzt durth Wilſon im Jahre 1916, als 
es galt, 50 000 Filipinos als Freiwillige auf den euro⸗ 

päiſchen Kriegsſchanplatz zu bringen. 
Vergeblich aber haben ſie bisher auf die 
Einlöſung des Verſprechens gewartet. 
Im Kongreß wurden immer wieder Ge⸗ 
ſetzentwürfe eingebracht und verworſen. 
die einen feſten Zeitpunkt für die Gewäh⸗ 
rung der Unabhängigkeit in Ausſicht ſtell⸗ 
ten. Bereits im Februar dieſes Jahres 
wuroͤe ein Entwurf angenommen, der 
die Philippinen in 19 Jahren unabhängig 
machen wollte. 

Die Filipinos hätten wohl nie die 
Ausſicht gehabt, frei zu werden, wenn 
ihnen nicht ein ſonderbarer, aber um ſo 
mächtigerer Verbündeter im amerikani⸗ 
ſchen Lager ſelbſt entſtanden wäre. Für 
die amerikaniſchen Zuckerbarone und 
zahlreiche Farmer bedeuten die Inſeln 
eine ſchwere Konkurrenz, der ſie ſich nur 

     
Ein merkwürdiges Berkebrsmittel 

  

aufs ſchwerſte er⸗ 
ſchüttern, nicht zu 
letzt gegenüber In 
pan. Solange di⸗ 

Philippinen; 
in amerikaniſcher 
Hand ſind, hat die 
Unionimmereiner 
ſtarken Trumpf 

gegen Japau in den 
Hand, denn all⸗ 
etwaigen militäri 
ſchen Operationen 
müſſen notwendi- 
gerweiſe die Phi⸗ 
lippinentals Baſis 
haben. 
Aufder anderen 
Seite betrachtet 

Japan dieſe Inſel⸗ 
gruppe mit begehr⸗ 
lichen Augen. Es 
geht nicht nur darum, die ſtändige Bedrohung durch 
die amerikaniſchen Philippinen auszuſchalten, ſondern 
die Inſeln wären auch in der Lage, den japaniſchen 
Bevölkerungsüberſchuß aufzunehmen, deſſen Unter⸗ 
bringung zum Teil bereits der letzte Wafſengang mit 
China gegolten hat. 

Es wurde ſchon erwähut, daß die Philippinen bei plan⸗ 

  

Eine vlilkppiniſche Schönbeit 

In den aröhßeren Siedlungen und Städten der Philivpinen findet man als allaemein aebräuchliches Transvortmittel, das insbeſondrere von den Weißen 
benutzt wird. dieſe Komöination zwiſchen Hängematte und Säufte, die von awei Eingeborenen uf den Schultern aetragen wird. Ein Schutzdach gogen 

Sonnenſtrablen oder Regen iſt kunſtvol darüber montiert. 

„Dryifbare Näh Wohl hat ſich. Präüdent. Hpauer ebenſo 
wie ſein Außenminiſter Stimſon auf das entſchiedenſte gegen 
die Autonomie der Philippinen ausgeſprochen. Aber auch 
der Senat wird ſich mit Beſtimmtheit für den Beſchluß des 
Repräſentautenhauſes einſetzen, und es erſcheint nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß Präſident Hoover mit ſeinem Veto von beiden 
Häuſern mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit über⸗ 
ſtimmt werden wird. Woher dieſe diametral entgegengeſetz⸗ 
ten Auffaſſungen? Bei Hoover und Stimſon ſind es vor⸗ 
wiegend politiſche Beweggründe, die ihre Stellungnahme 
veranlaßt haben. Sie fürchten, daß die Freigabe der Philip⸗ 
pinen eine nicht wiedergutzumachende Schwächung des 
amerikaniſchen Einfluſſes im Fernen Oſten bedeuten werde. 
Für das Parlament, alſo Repräſentantenhaus und Senat, 
ſind jedoch wirtſchaftliche Gründe maßgebend. Um den Fall 
zu verſtehen, erſcheint es notwendig, anf die Bedeutung der 
Philippinen näher einzugehen. 

Die Philippinen ſind die nördlichſte Infelgruppe des 
Malaiſchen Archipels, der den Stillen zean vom Indiſchen 
Ozean trennt, und zwar liegen ſie ſüdlich von Japan und 
ſüdöſtlich von China, zwiſchen dem 5. und 21. Grad nörd⸗ 
licher Breite und dem 117. und 127. Grad öſtlicher Länge. 
Man zählt insgeſamt 7083 Juſeln, von denen jedoch nur 
2411 benannt ſind. Die größten unter ihnen ſind Luzon im 
Norden und Mindanao im Süden, daneben Samar, Negros, 
Palauan, Panay, Mindoro, Leyte, Zebu, Bohol, Masbate las, der Hauptſltadt der Vbilivpinen 
uſw. Luzon, die größte unter ihnen, iſts ungefähr ſo 
groß wie Bayern, Württemberg und Baden zufammen. dadurch entleͤdigen können, daß die 

u Inſeln für unabhängig erklärt und ihnen 

             

Die Escoltba. die Haupigeichäftsfnraße Mani⸗ 

        

   

                                                

mäßiger Entwicklung ohne weiteres in der Lage wären, 
hundert Millionen Menſchen zu ernähren. 

Es iſt alles vorhanden, was man braucht. Die Induſtrie 
ſteckt zwar noch in den erſten Anfängen, aber da, wie weiter 
hben ausgeführ wurde, alle-Bovausſetzungen auch⸗für eine 
induſtrielle-Entwicklung gegeben ſind, ſo⸗wind essein⸗leichtes 
ſein, die Produktion erheblich zu ſteigern. Schließlich wür⸗ 
den die Philippinen für Japan eine Abrundung ſeines 
inſularen Beſitzes und eine weitere Etappe auf dem Wege 
nach Anſtralien bedeuten, jenem großen und doch ſo wenig 
beſiedelten Kontinent, der ſich immer noch heftig gegen die 
japaniſche Invaſion wehrt, der aber ebenfalls eins der 
wenigen Ventile für den japaniſchen Bevölkerungsüberſchuß 
darſtellt. Nach dem für Japan ſiegreich verlauſenen Kriege 
gegen Rußland hat es im Lande der aufgehenden Sonne 
nicht wenige gegeben, die von einer gewaltſamen Beſitz⸗ 
ergreifung der Philippinen träumten. Nun, es iſt nicht zum 
japaniſch⸗amerikaniſchen Kriege gekommen, und dieſer Fall 
dürfte auch in der nächſten Zeit nicht eintreten, jedenfalls 

nicht allein der Philippinen wegen. Aber der Gefahrenherd 
beſteht unvermindert weiter. 

Eine Unabhängigkeitserklärung der Philippinen würde 
vielleicht die Spannung lockern und Japan die Gelegenheit 
geben, auf friedlichem Wege das zu erreichen, was ihm zur 
Zeit' noch verſagt iſt. Es fällt jedoch ſchwer, daran zu glau⸗ 
ben, daß Amerika ſeine Zuſage in acht Jahren halten wird, 

  

Insgeſamt bedecken die Inſeln eine Fläche von 
298 000 Quadratkilometer, etwas weniger als Italien. 
Ueber 12 Millionen Menſchen leben auf dieſer Fläche, 
zum allergrößten Teil aus Filipinos, einer chineſiſch⸗ 
malaiſchen Miſchraſſe beſtehend. Daneben gibt es noch 
mehrere tauſend Chineſen, etwa 4000 Amerikaner und 
Angehörige anderer weißer Nationen, insgeſamt 26 U00 
Fremde. Natürlich fehlen auch die zahlreichen Miſch⸗ 
linge nicht, die bei dem Zuſammentreffen verſchiede⸗ 
ner Raffen ſtets auftreten, ſo daß ſich, da auch die Fili⸗ 
pinos ſelbſt in etwa 50 verſchiedene Volksſtämme zer⸗ 
fallen, ein buntes Völkergemiſch ergibt. Die Einge⸗ 
borenen betreiben faſt dur. )weg Ackerbau. Sie pflanzen 
Reis, Kokospalmen, Bananen, Ananas, füße Kartof⸗ 
feln, Sagopalmen, Mais, Hanf, Tabak, Kaffee, Zucker⸗ 
rohr und Gemüſe. Neben dieſem lanswirtſchaftlichen 
Reichtum verfügt die Inſel aber auch über umfang⸗ 
reiche Bodenſchätze an Gold, Eiſen, Silber, Kupfer und 
Kohle. ein reiches Land alſo, das beqauem 100 Millionc⸗. 
Menſchen Raum und Nahrung zu bieten vermag. 

Uriprünglich waren die Philippinen ſpaniſcher B. 
ſitz. Bereits im 16. Jahrhundert waren die Spanie 
nach der Inſelgruppe gekommen. Mönche folgten ihne 
auf dem Fuße und betrieben das Werk der Chriſtiani 
ſierung mit ſolchem Eifer, daß heute beiſpielsweir 
91 Prozent der Bevölkerung römiſch⸗katholiſch ſind 
Lahrhundertelang blieben die Inſeln im Beſitz der 

  

gegenüber Schutzzölle angewandt werden. 
Aber auch der amerikaniſche Arbeiter 
fürchtet die Konkurrenz des billigeren 
Filipinos. Während für Japaner und 
Aſiaten überhaupt die Einwanderung 
nach den Vereinigten Staaten geſperrt 
iſt, dürfen ſich die Inſulaner auf Grund 
ihrer merikaniſchen Bürgerrechte unge⸗ 
hindert anſiedeln. In der letzten Zeit iſt 
ihre Zahl ſehr raſch gewachſen und be⸗ 
trägt allein in Kalifornien mehr als 
13 000. Die Filipinos drücken die Löhne, 
und es gibt kaum eine amerikaniſche 
Arbeiterorganiſation, die nicht für ein 
Linwanderungsverbot eintreten würde. 

Das ſind die Gründe, die das ameri⸗ 
aniſche Parlament bewegen, auf die Ei 
öſung jenes ſo oft gegebenen und ni 
nals gehaltenen Verſprechens zu drän⸗ 
zen. Anders jedoch iſt der Standpunkt der Regierung. 
die Philippinen ſind geradezu die Schlüſſelſtellung 
ür das Kräfteverhältnis im Fernen Often. Für die 
zereinigten Staaten ſind ſie ein unerläßlicher Stützͤ⸗ 
nunkt des Handels mit China, ja geradezu das Einfalls 
zor nach China. Ein Verluſt der Philippinen müßte 
die Stellung der Vereinigten Staaten im Fernen Oſter 

   

  

mymifisteren. Ein derartices-Totenkeld gietet jür euroräiſcée. Anaen 

  

So werden die Tuten lesraber — 
Der wilde Stamm der aoroten Leſtattet keine Toten in der Weeſe. daß er· ſie im 
Gebirne in kreter Luft aufſtellt. wo ſie durtb die ſtarle Hitze raich eintrocknen und 

einen unſlaadar 
araufigen Anblick. ů 

ſelbſt wenn der oben angedentete Geſetzentwurf zur 
Annahme gelangen ſollte. Acht Jahre ſind mitunter 
ine recht lange Zeit, und niemand vermag heute zu 

Aagen, welches Geſicht das Weltbild nach dieſem Zeit⸗ 
anum haben wird. 
Und ſo verbleibt den um ihre Unabhängigke: 
ämpfenden Filipinos nichts als die Hoffnung.



  

Die Stiefmutter 
Von Kalman Milkizäth 

Einem Bauernhofbeſitzer aus unſerer Gegend. Herrn Lörino Gathi, ſtarb ſeine junge Frau, kurz nachdem ſie ihm einen Knaben geboren hatte. Eine alte Tante, die im Hauſe war, herzte den Kleinen unabläſſia und begoß ihn mit Tränen. 
„Armer Wurm! Was wird mit dir geichehen? Wie ſollſt du jebt osne mütterliche Pflege aufwachfen?“ 
„Das werde ich ſchon beſorgen!“ ſagte der Vater und tünte den rofigen Schnabel des Kindleins in der Wiege. „Fürchte dich nicht, mein Sohn! Deine Mutter iſt fortge⸗ Rangen, ſie wird aber wicderkommen. Ohne Mntter ſollſt du nicht bleiben!“ 
„Die leibliche Mutter wird das aber nicht mehr ſein, lieber Lörino!“ 
„Und doch wird es 

geben werde!“ 
„So, dann mußt du die Tote ichon wieder holen. Denn die, welche du in dein Haus bringen wirſt, kann immer nur eine Stiefmutter ſein, auch wenn ſic die Güte ſelbſt wäre!“ Gathi fuhr eines Tages mit dem Linde nach Veſt, gab es dort au irgend jemand in Pflege und kehrte gleich wieder zu⸗ rück. Da er, wie es ſchien, eine verſchloſſene Natur war, fagte er niemand, wo ſich der Junge befand. Und die Leute wagten es auch nicht, ihn dauach zu fragen. 
Bereits nach fünf Wochen heiratete Wathi wieder, und zwar die Tochter des Domänendirektors Barbara Zebrenyt, wohl das lieblichſte Mädchen der ganzen Umgebung. Es dauerte nicht lange und die zweite Frau Beſchenkte Herrn Sörino ebenfalls mit einem Knaben. 
Frau Gathi batte das Wochenbett noch nicht verlaffen, als ihr Mann wieder nach Peſt fuhr, den Knaben mitnahm und nach wenigen Tagen allein zurückfehrte. Nun war's aber den Leuten denn boch zu viel! 
„Was? Heut kommt ein Kleines und morgen trägt es der Vater aus dem Haus? Was ſoll das bedeuten?“ fragten ſie. Und wähbrend man hinter Gathbi buchſtäblich Leaenden Kräulte, begann in ſeinem Hauſe ein Zammern und Weinen. Die junge Frau war verzweifelt: ſie drobte mit Gericht und Schridung, dann wieder beichwor ſie ihren Mann: „Wib mir das Lind zurück! Was haſt du mit ihm getan?“ 
Der Sonderling mar aber nicht zu bewegen. „Das Kind iſt in anten Händen und du jollſt es, wenn die richtige Zeit kummt, auch zurüc haben. Frage alſo nicht und wärte ge⸗ duldig, denn ich werde jetzt gar nichts ſagen und auch das Lind werde ich vor dem jeſtgeſetzten Zeitpunkt nicht her⸗ ſchaffen.“ 
So veraingen fünf Jahre, eine einzige Qual fit geveinigte Mutter. Sie verſuchke 

Mitteln, ibren Gatten umzuſtimmen, 
bart wie Stein. Im übrigen fuhr er jehr oft in die Haupt⸗ ſtadt, um „nachzuſehen, wie es dem Kinde gebe“, und er⸗ zählte dann der Frau, die beiden Lleinen entwickelten ſich vorzglich. 

Im fünften Jahr, eine Woche vor St. Barbara, trat Lörino vor ſeine Frau, ſtreichelte ihr das Haar- und ſagte mit weicher Stimme: 
„Nun. mein Liebes! Koch und braie zu deinem Namens⸗ ia-denn morgen jabre ich nach Peſt und bringe die Buben mit. ů 
Die arme Fran ſtürzte ihm unter Treudentränen an die Bruſt, ihre ganze Trauer und die Onalen der bitteren fünf Jahre verſchwanden in einer einzigen Sekunde. 
Pünttlich am S⸗ VBarbara⸗Tag fuhr der Wagen Wathis in den Gufshöf ein und ans dem Tieſigen Wolfspels, in den ſic gebüllt waren, ſprangen iauchzend zwei hübiche, lebens⸗ ſtrotzende Knaben. 
Frau Gathi war für einen Augenblic fprachos, dann aber lief üe wonneinbelnd und mit ausgeitrecten Armen den Buben entgegrn. 
„Muktchen!“ rief der eine und 
⸗Mutti!“ jauchste der andere, 

und küßte fie unzäühligemal. 
Der Dater nannie den einen Lubi ivadislausb, den an⸗ deren Pali (Panll. Sic waren cinander äbnlich, ſowobl was die Statur betraf, wic auch in den Geſicttszügen. Keiner non ihnen ſchien mehr entwickelt zu ſein. und das wer auch nicht weiter verwunderlich, denn zmiſchen beiden beitand ia nur ein ſehr geringfügiger Altersunterſchied. 

Fran Gatßi betrachicte bald den einen, bald den auderen und rief ſchlicßlich den Mann zur Seite: 
lIches iſt mein-Kind, ſag'!“ 

ů Träump̃ du oder wie? Der einsige Wrund mwarum ich die Kinder im BVerborgenen Hielt. war duch nur der. dich in Unwiffenheit zu laſſen. wer dein Sohn in. Zeit nd beide Buben hier. und es wird dir wohl nichts ia bleĩven. als beide in gleicher Beiſe zu lieben.“ 
„Mann. bedente was du juß!“ urüßer habc ich ſchon längit nachaedachl. Sab alſo unr Geduld, wenn beide zwanzin Jabre ſcin werben und ſich ichoyn ohne Mutter behelien können, ſollit du exfabren, wer dein Sohn iſt, und ich werde es dir unmiderleglich bemeiſen- 
Konnte da die Krau etimas anderes inn. als beide Inngen mit der gleichen Innigfeit 5n lieben? Das Muttergefühbl ruht aber niemals, es incht, verlangt und Labt nich locker. 
Fran Barbara belrachtete ibre Kinder bei Sie war nuabläßſig bemüht, die Beranlagung der beiden euthuher, Hen kcie in deren 

eine echte Mutter ſein, die ich ihm 
  

ür die 
zwar mit allen möglichen 

er blich jedoch kalt und 

  

   

jrrang ihr an den Hals. 
umklammerte ihre Hand 

  

Set 

   
   

   

Das iſt der meine. Aber das Verhbängnis wolfe dieſe Aebnlichkeit Bald bei bem einen, bald beim Jab. 

——————— ae ano Mensabne Surtden jleißig waren i f Wriche A Jest wußten auch fe Ichon. daß re Muiter einen von Unen ledialich Stiefmutter war: das Aörie Pe aber durch⸗ ans nicht in ihrem Woblergehen. 
Als Sathbi eines Tagrs erfranffie. beichloß feinr Ftan jofort, dirſe Selegenbeit AnssBautzen, Penn ig ber Körper leidend. 5 Seele weicher genummt. Sie lai im jeder Beatehnng ſchüön Aud Prgarm ihn 

  

vAIiD ent. mein SHhah, du es geſchueren, ich WEH alſe das Gecberargis ISten. — 8 — In Sbem, Aasenslic Prirai Pali das Zimmer. Das in Pein Sosn7 flnkerir ber Kranße. 

  

ů 

lönnte niemand anderes als Laci gemacht haben; in Wirk⸗ lichteit war Pali der Täter. 
So geſchah es täglich, bis Gathi das bemerkt hatte. 
„Sh! Oh! ihr Frauenzimmer!“ 
„Was denn, Lörinvo?“ — ů ů ů 
„Lachen muß über deine Einſalt, meinc Liebe. Wie ich ſehe, ſeid ihr Weiver alle gleich. Kaum habe ich in dei V Herzen eine Feder berührt, und ſchön kommt die, Stieſ⸗ 

mutter zum Vorſchein. Ich muß dir nämlich jagen, baß du die Probe nicht beßanden haſt.“ 
s für eine Probe?“ ů ů 

ob du fähig ſein wirit, beide Kinder gleich zu Und ſo wiſſe denn. daß ich mir damals vorgenommen 
der das Zimmer 

  

  

  

    
2 

lieben. ů 
habe, dir als deinen Sohn den zu zeigen, 
als erſter betreten würde.“ 

„Ungeheuer du! Haſt mich alſo betrogen?“ 
„Vielleicht. Uebrigens biit du es, dic mich betrogen hat; 

denn, wie ich ſehe, geht es dem einen Kind beffer als dem 
anderen ...“ ů 

Die Zeit verrann. Jedesmal, wenn jich die Lindenbäume 
zu entblättern begannen, fuhren die Knaben in die Stadt 
zur Schule, und als die Aeſte derſelben Linden jich mit 
Blüten bebeckten, kehrten ſie wieder heim. So ging es eine Neihe von Jabren. ů ů 

Einmol jedoch kam ein Jahr, in welchem die Linden per⸗ 
geblich blühten, deun die Knavben lehrten nicht zurüct. Von 
den Schulbänken gingen ſie ngeradeswegs dorthin, wo plötlich 
Blut floß... 

Das Dörſchen Mörſenbroich, unweit von Düſſeldorf, am Fuße des bewaldeten Graſenberges im ehemaligen Rhein⸗ bett gelrgen. hatte, dem Beifpiel der Rachbardörfer jfolgend, auch eine Freiwillige Feuerwehr. Außer einem brennenden Durſte bei ihrem ſommerlichen Stiſtun c hatte ſie bis⸗ her nuch nichts zu löichen gehabt. und dieſer Mangel an zweckgemätzer Tatiateit lit die Uriache für den Verlauf der loigenden kleinen Ceſchichte. 
Alſo der Backermeiſter Schmis. der war der Brandmeiſter der Mörſenbroicher Freiwilligen Feuerwehr, und eines Nachts, mir er gerade mit ſeinem Griellen den Brötchenteig 

    

  

einjeßte. ſab er, als cr den weißen Teig von den Fingern Hrich und in den Trog Zurückſchleuderte, wobei er du chs Peniter ſchauie, um 3u jeben, wie weit es noch b E wäre, in der Ferne auf dem Zelde einen bellen Schein wie von Keucr. Er liei aui dir Straße und ſchante hin. UInd richtig. da brunnte ein paar iauſend Schritte entferut ein areber Heubaufen. üͤcher in Brand nernten von der glim⸗ menden Pieife eines Landnreichers Der Bäckermeiſter Schmis überließ das Brötchenback dem Gejellen, nolperte dir Schlaffammer hinquf, ma i die Schluffen in die Ecke. 
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     zmwäüngte ſich in dir Sonnia, irfel binein. riß den Feuer⸗ mehbrrock aus dem Schrank. Er prang am Alciderichrank hochb. auf denen Dach der Feuerwehrbelm lan. ichnappie ihn und hülpie ibn auf den Lorti. leider in der Haſt verfebri bermm., in daß der lederne Nadkenjchus ihm die Sn nahbm. was micbcrum zur Tolge hatte, daf̃ er gegen den Tür⸗ rabmen ütieß, Aber Schmib, der joni leimt anihraunnte. das gelaßen hin. weil es Wo tmit zu den Gefahren frriwilligen Feuermebrberni- acböric, jchnallte das koppel mit dem Vcif 
Stiege biacb. 

Dat iſt aber ein lecker euercen?- des Flammen des Senburfens ich. die buch i- und Funken wie ein fleines 
warjen 

  

      
Leder⸗ 

um den Banch und fokperte die feile 

  

L. als er die 
it ichlugen 
mmernachi 

    

      

— 
Sicht Seung Herien Rr, Denn Ler Heuhanfen brannie. 
Sie de am SurisenSams Enö. Da merkr Tilrnann Hen⸗ dericz, als melcher Pes Axä1 Schlüdelmarts bekleiscte, 

  

Dok2- ſcbreit der Brans⸗ X boln den Schlüel;- Der TiEEEAE Henderies Ladt: In SAEE. Dann B;f iß 
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Es war Krieg — 
Und die ganze Klaſſe rückte ins Feld, der Proſeſſor ebenſo. 

Einer von den zwei Jungen ſiel im Kampf. Ins elterliche 
Haus kehrte nur Lacti zurück. 

Eines Tages nun — Frau Gathi ſaß gerade im Zimmer 
und knüpfte nachdenklich einen Teppich — tkrat ihr Mann 
vor ſie und ſagte mit tiefernſter Stimme: — — 

„Barbara, der heutige Tag iſt für uns ſehr wichtig.“ 
„Das iſt denn heute, Lörino?“ ‚ — „ 
„Der zwanzigſte Geburtsiag unjeres zweiten Sohnes. 
Frau Gathi erzitterte: Röte und Bläſie wechſelten raſch 
ihrem Antlisz. „ 
„Und was willit du?“ fragte ſie mit tonloſer Stimme. 
(athi entnahm ſeiner Taſche einige Dokumente. 
„Ich will mein Verſprechen, das ich dir geßeben habe, 

einlöſen. Jetzt ſollſt du erfahren, welches dein Sohn iſt.“ 
Da ſprang ſie plötzlich auf und legte ihre Hand auf ſeine 

Lippen. —— — 
„Still:“ rief ſie, „kein Wort! Ich will das nicht wiſſen! 

Nein! Niemals!“ 
Wie im Traume 
„So wird zumindeſtens die Hälfte des 

hbören!..“ 53 
„Du hait recht“, ſagte Gathi und warf die Doknmenke ins Feuer, das auf dem Kamin lohte .. Die helle Flamme, die 

nun aufflammte, fiel mit ihrem Schein auf das blaſſe Ant⸗ 
litz der Mutter. 

in 

trich ſie mit der Hand über ihre Augen. 
Buben mir ge⸗ 

Die Mörsenbroicher 
Freiwillige Feuerwehr 

Von Hans Müller-Schlösser 

tommt er ſchon wieder geranni und ſchwenkt den Schlüſſel 
bin 300 h chrhnz — 

Ich hab'n! 'n! — 
üind jetzt wollen ſie das Spritenhäuschen aufſchließen, aber es geht nicht, denn das Schloß iſt verroſtet. Acht Hände 

wollen zugreifen, aber Tillmanns Henderich wehrt ſie ab. 
„Die Finger davon! Das iſt mein Amt!“ 
Er ſtecht lein; Meſer 55 den Schlüſfeloriff. 

Schlüſſel leichter drehen zu können. — — 
„Halt!, Halt!“ ruft der Branbmeiſter, „du brichſt den Bart ab!“ K — 
Aber Knack! da war es ſchon zu ſpät. Der Schlüſſelbart 

war ab. 3153 Der Brandmeiſter ſchiebt den Schlüſſelwart beiſeite und bumſt ein paarmal gegen die Tür, bis ſie mit einem Krach anffliegt und mitlamt dem Brandmeiſter ins Häuschen hin⸗ 
ein. 

Sie bolen das Pümvchen mit der hölzernen Trommel beraus, worauf der lange Feuerwehrſchlauch gewickelt iſt. 
„So. Jungens!“ ruft der Brandmeiſter Schmitz, „jetzt 

wird et aber auch verdecks Zeit, dat wir binkommen, ſonſt 
geht uns dat ſchöne Feuerchen aus.“ 

Der Braudmeiſter ſpringt auf das Pümpchen und kom⸗ 
mandiert: „Lus!“ Und die anderen legen ſich in die Deichfel, und ſo raſt der Löſchzug die Dorfſtraße hinab nach dem Feldeahin, wo der Heuhaujfen brennt-⸗ — 2 

„Köran, Jongens. vöran!“ ſchreit der Brandmeiſter und bält jich mit beiden Händen an ſeinem Sitz feſt, damit er nicht herabgeſchleudert wird, denn die ſieben Mann rennen mit dem Pümpchen im Galopp über Vöcher un Steine, über Goſſen nuud Furchen, über Pfützen und St ünke auf das weiche Wieſenſlück, bis ſie an dem Heuhaufen ſind. Sie können faum noch japſen, die Zunge hängt ihnen allen am Halie herans wie den Dorfkötern an den Hundstagen.“ 
„Schlauch angeichraubt!“ kommandiert der Brandmeiſter, und die Sieben ipringen an die Trommel, wie ſie es ge⸗ lernt haben. 
„Du haſt aut ſagen, Brandmeiſter,“ meint der Köbes Pitter. „Schlauch angeſchraubt! Wo iſt denn der Schlauch?“ 
Der Brandmeiſter dreht lich nach der Trommel um, wo der Schlauch drauſgewickelt ſein müßte. Aber der Schlauch iſt nicht da! 
Sie gucken ſich an und 

aber der Schlauch iſt weg. 
„Backervlits!“ ſchreit der Brandmeiſter. »letzt baben wir den verdammten Schlauch unterwegs verloren!-Ihr müßt la auch rennen wie verrückt! Wat macht die Feuerwehr ohne Schlauch? Nix macht ſie! Den Schlauch müſfen wir haben, und wenn taufend Heubaufen brennen.“ ., Und im Trab rennen die Acht ſtumm wieder um. bis ſie binten weit. auer über dem Weg, den Schlauch wie eine Rieſenichlange liegen jehen. Er hatte ſich bei der wilden 

um den 

  

     

    

  

  

gucken wieder auf die Trommel, 

    

  

  

  

Jagd von der Trommel abgewickelt. und der Brandmeiſter hatre bei dem Gerappel und Gepolter nichts davon bemerkt. Und im Galevp geht es mit dem Schlauch, von dem jeder ein Stück in der Hand hält, wieder zurück. 
Der Tillmanns Henderich verliert ſeinen Helm. '5 lregen!“ ſchreit der Brandmeiſter. Aber der Till⸗ 5 i‚ das ſtatutengemäß der Fenerwehr⸗ mann bein Läſchen zu jeincr eigenen S heit einen Helm tragen muß. Er holt ſich ſeinen Helm wieder. A ietzen kann er ihn zmar nicht mehr, weil er in einen Kuhßbflade.1 gefallen mar. 
Die ße nun endlich alücklich den Schlauch an dem Pümp⸗ chen geſchraubt baben, iſt das Feuerchen ausgebrannt. -Iu.- ſagt der Brandmeiſter und Wiſcht ſich den Schweiß non Nactrtn und Stirn, „dafür bärten wir uns den ganzen Ambarraach nit zu machen brauchen. Wir hätten ja ſowieſo auch kein Baßer gehabt. Kehrt marſch!⸗ 

      

       
    

 



  

Kumiter 95 — 23, Jahrgang 

    

Die Villa der Geheimniſſe 
Die Suche nach dem „paſſenden“ Mordhaus 

Vor ſechs Jahren kam in Paris der Fabrikant Derveux auf den dort nicht mehr ungewöhnlichen Gedanken, ſich feiner Gattin durch Mord zu entledigen. Da Derveurx nun ein äußerſt Bichn Mlen haßter, Mann war und, wie alle Mörder, auch hoffte, nicht erwiſcht zu werden, ging er ungemein vorſichtig zu Werke. Er bewohnte mitten im Zentrum von Paris eine Etagen⸗ wohnung, die ihm zur Vollführung der Tat wenig geeignet erſchien. Alſo machte er ſich daran, nach einem paſſenden Hauſe Umſchau zu halten. Sein Vermögen geſtattete es Der⸗ veux, dabei nicht auf den Preis zu ſehen. 
Es wird wohl der unheimlichſte Wohnungſuchende geweſen jein, den es je gegeben hat. Derveux inſerierte in verſchiedenen Blättern, daß er eine „für ſich gelegene, ungeſtörte Villa“ zu kaufen ſuche. Die Angebote liefen ziemlich zäͤhlreich ein. 

Als Zeugen haben bei der Gerichtsverhandlung die ver⸗ ſchievenen Hausbeſitzer angegeben, wie ſich Dervenx benahm, als er das Gebände beſichtigte. 
Er ſagte, vaß er eine Verwandte beſäße, die harmlos geiſtes⸗ krank wäre. Dieſe verfalle häufig in Schreikrämpfe, und er lege Wert darauſ, daß man dies nicht von draußen höre. Derveux ſtellte ſich auf die Straße und ließ den Hausbeſitzer nach Leibeskräften ſchreien, um feſtzuſtellen, ob der Lärm zu ver⸗ uchmen ſei. Dann erkundigte er ſich nach dem Garten, be⸗ ſichtigte ihn genau und wahrſcheinlich beſonders hinſichtlich ſeiner Eignung, hier ein Grab auszuwerfen. 

Mehrere Häuſer ſchieden ſchon von vornherein aus. Ent⸗ weder war der Garten von ver Straße aus ſichtbar, oder die Wände waren zu dünn, ſo daß man das Schreien veutlich ver⸗ nehmen konnte. Fünf Jahre lang war Derveux in ganz Paris und in den Vororten auf der Wohnungſuche, dis er endlich in Numimer 42 der Rue Mathis 

eine „paſſenve“ Behauſung gefunden 
hatte. Sieht man ſie näher an, muß man zugeben, daß ſie für einen Mörder geradezu „ideal“ gelegen iſt. Sie liegt am Ende der Straße. Nach drei Seiten hin wird das Haus durch hohe Fabrikmanern abgeſchloffen. Fenſter ſind nicht in der Nachbar⸗ ſchaft vorhanden, aus denen neugierige Augen ausſpähen ten, was hinter den Fenſtern der Villa der Geheimniſſe paſſiert. Nach der Straße zu iſt das Haus noch durch eine hohe Mauer geſchützt. Ein geräumiger Vorgarten iſt vor⸗ 
handen, in dem ſelbſt Meiſter Landru ſeine vierzig Frauen hätte beſtatten können. 

In: Jahre 1931 zog Derveux mit ſeiner nichtsahnenden 
Galiin in dieſe Todesvilla ein. Wie im einzelnen der Mord 
jeſchah, iſt niemals ermittelt worden, da Dervenx darüber die éusſage verweigerte. Gerichtsnotoriſch iſt nur geworden, daß der Mörder nach vollbrachter Tat das Haus wieder verließ, die Feuſterläden ſchloß, den Vorgarten abſperrte und tat, als 

ſei nichts geicheben. Inzwiſchen waren die Verwandten der 
Fra.t aufmerlſam geworden. Derveux hatte ſich durch verſchie⸗ 
dene Morddrohungen verdächtig gemacht. Die Verwandten »r⸗ 
ſtatteten Anzeige. Eine Hausfuchung wurde vorgenommen, 
ohrc daß Derveux etwas davon wußte. 

Die Entdeckungen, die dabei gemacht wurden, waren 
geradezu vernichtend für den Beſttzer der Villa der 

Geheimniſfſe. 
In der Küche fand man verkohlie Menſchenknochen. Im 
Garten, in einer tieſen Grube, wurben ebenfalls verkohlte 
Ueberreſte gefunden. Es handelte ſich um eine Frau, wie der 
Poltzriarzt ermittelte. — Derveux wurde ſoſfort verhaftet und 
cinem ſtrengen Verhör unterzogen. Erſt leugnete er. Aber 
unier der Wucht des Anklagematerials gab er ſchließlich zu, 
jeine Frau ermordet zu haben. Ueber das „Wie“ und „Warum“ 
ſchwieg er ſich völlig aus. 

Anfang dieſes Jahres jand die Schwurgerichtsverhandlung 
gegen den Gattenmörder ſtatt. Derveux wurde nach zweitägiger 
Verbandlung zum Tode verurteilt. Vor wenigen Tagen nun 
bat die Hinrichtung ſtattgefunden. Der Staatsanwalt redete 
vorber dem Delinquenten gut zu, einzugeſtehen, auf welche 
Weiſe er ſeine Frau umgebracht habe. Serveux weigerte ſich 
und nahm ſein Geheimnis mit in den Tod. Die Hinrichtung 
fand, wie man ſagt, ohne Zwiſchenfall ſtatt.   

  

Sie erhielt den Münchener Literaturpreis 1932 

  

    
Nuth Schanmann, 

die bekannte Schriſtüellerin und Bildhauerin, erhielt den 
Lüteratur⸗Preis der Stadt München für das Jahr 1932. Ihr 
dichteriſches Werk ſetzt ſich aus mebreren Sammelbänden 

von Lyrik zuſamm      
      —2 —.— —.—....—..— 

Seit einigen Wochen iſt nun bei den Pariſer Gerichten noch 
ein Zivilprozeß anhängig, der mit dieſem Mord in Zuſammen⸗ 
Hang ſteht. Der Staat hat die Mordvilla beſchlagnahmt, weil 
ſie bewußt und mit Vorbedacht ausgeſucht worden war, um 
gerade hier das Verbrechen zu begehen. Die Familie des Hin⸗ 
Lerichteten dagegen verlangt die Herausgabe des Hauſes, da es 
zum Erbe gehöre. 

Die Erben haben den Staat verllagt. 

Mehrexe Termine haben ſchon ſtattgefunden, ohne daß ein   
  

   

— Mord an der Ehefrau 
Reſultat erzielt wurde, das beide Teile 
Die Veſitzfrage der geheimnisvollen Mordvilla in der Rue Mathis in Paris ſtellt vorläufig ein Rätſel. dar, an deſſen Löſfung ſich die beſten Juriſten des Landes den Kopf zerbrechen. 

B. M. V. 

Der Dergftucz in Cochem 
Behördeuvertreter machen Lokaltermine * 

Behördenvertreter befaßten ſich Donnerstag in Cochem an Ort und Stelle mit dem Bergſturz, um ein einheitliches Vild von der Kalaſtrophe zu gewinnen. Der vorausſichtliche weitere Verlauf des Berarutſches läßt ſich jetzt einigermaßen überſehen. Mau erwartet, daß von den in Bewegung be⸗ findlichen Maſſen, ſchätzungsweiſe 700 000 bis 900 000 Kuvik⸗ meter noch etwa 100 000 Kubikmeter zum Abſturz gelangen können. Vorläufig bedeuten die hängenden Maſſen noch eine derart große Gefahr, daß eine Oeffnuna der Straße, auch nur vorübergehend, unmöglich erſcheint. Aus dieſem Grunde iſt auch eine Abtragung der noch hängenden 

Zufriedenſtellen konnte. 

  

  kleineren Felsmaſſen unmöglich. 

      
Der Geſchmact als Wüchter 

jeuer vernichtet. 
6 Millivnen Mark. 

beſonders 
früheren Erdepochen erhalten haben, 
Braſilianiſche Knufleute brachten vor kurzer Zeit das Gerippe eines 
Tieres mit, das dem des längſt als ausgeſtorben geltenden Igna⸗ 
uadon auffallend gleicht; 
Kaufloute haben das 
Rieſenechſe mit vergifteten Pfeilen erlegt hatten; 
Dieres erwies ſich als undurchdringbar, 
einen Schuß ins Auge getötet werden. 

   

Sonnabend, den 23 April 1932 

bllllg und gut 
kauft man stets bel 

Milchkannengasse 16 

  

1500 Häufer verbrannt 
Großfener in einer jayaniſchen Stadt 

In Omija (Japan) wurden 1800 Häuſer durch Groß⸗ 
Der Sachſchaden beläuft ſich auf etwa 
  

Saurier im Urwuld? 
Fünf Meter lange Tiere 

Die Gericchte, daß ſich in den unerſorſchten ſüdamerikaniſchen — 
den braſilianiſchen — Urwäldern noch Saurier aus 

tauchen immer wieder auf. 

  

die Länge beträgt aunähernd 5 Meter. Die 
Skelett von Judiauern erhalten, die dis 

die Haut des 
und es konnte nur durch 

Die Ueberſchwemmungs⸗ 
Kataſtrophe in Kroaiien 
Der Bahnbof von Sabae 
vom Waſſer umſpült. Nach 
Rumänien und Ungarn iſt 
jetzt auch der Norden von 
Zugoflavien von einer 
ſchweren Hochwaſſer⸗Kata⸗ 
itrophe heimgeſucht worden. 
Die Save hat viele kilo⸗ 
meterweit das Land über⸗ 
ſchwemmt, wodurch mehr 
als 25 000 Meuſchen ob⸗ 
dachlos geworden ſind. 

  

Er regelt die Speiſeaufnahme / Verſchiedene Geſchmackszellen für ſüß, ſauer und bitter 
Der Geſchmacks ſinn 

Hier ſoll nicht über den Geſchmack geſprochen werden, 
ülber den ſich ſtreiten lätzt, ſondern ganz konkret über den 
Geſchmacksſinn, der für die Frau, die kocht, überaus wichtig 
iſt. Vielleicht iſt dieſer Geſchmacksſinn ein Unglück für ben 
Menſchen, denn hätte er ihn nicht, ſo würde er ja wahllos 
alles eſſen, was ihm vorgeſetzt wird, und es gäbe nicht die 
Notwendigkeit, wohlſchmeckende Speiſen bereiten zu müſſen. 
Man könnte jedenfalls viel Geld ſparen. Wahrſcheinlich iſt 
es aber, daß der Geſchmack eine ſehr wichtige Funktion im 
Körper zu erfüllen hat, und daß wir in ihm den Regler zu 
ſehen haben, dem die Aufgabe zufällt, die Stoffe, die der Kör⸗ 
per gerade braucht, auszuwählen. Menſchen mit feinen „In⸗ 
ſtinkten“ werden keine Speiſen eſſen, die ihnen nicht „be⸗ 
kommen“. 

ſie werden immer das Richtige wählen. 
Man kann es an ſich ſelbſt beobachten: in Zeiten, wo wir 
fettere Speiſen zu uns nehmen, ſtellt ſich ein großes Ver⸗ 
langen nach Süßigkeiten ein: das heißt, daß der Körper nach 
einem Ausglei verlangt. Er ſucht ſich irgendwo Stofſe, 
deren er bebarf. Bei einer Ueberfütterung mit Süßigkeiten 
wird das Pikante und Scharfe verlangt. 

Die Geſchmackszellen, die uns die Möglichteit geben, einen 
Stoff zu ſchmecken, befinden ſich nicht nur auf der Zunge, 
ſondern auch auf dem Gaumen und in einem Teil des 
Schlunds. Die Zunge aber ſpielt die Hauptrolle, und zwar 
liegt das Hauptzentrum an der Spitze, den Rändern und 
der Zungenwurzel. Normalerweife iſt der Geſchmack ſo aus⸗ 
gebildet, daß man mit verbundenen Augen am Geſchmack den 
Stoff erkennt, den man in den Mund nimmt. 

Es iſt durch Unterſuchungen feſtgeſtellt worden, 

dat jeder Teil der Zunge beſtimmie Stoffe am genaueſten 
ichmeckt. 

  

   
   

So wird der ſüße Geſchmact hauptſächlich mit der Zungen⸗ 
ſvitze ſeſtgeſtellt: die Ränder der Zunge regiſtrieren den 
ſauren Geſchmack, und der bittere wird am deutlichſten von 
der Zungenwurzel aufgenommen. Man kann das Ieicht er⸗ 
proben, wenn man nämlich mit einem feinen Pinſel einen 
bitteren Tropfen auf die Zungenſpitze ſtreicht. Man wird 
den bitteren Geſchmack nur ganz ſchwach ſpüren, während bei 
einer entſprechenden Pinſelung der Zungenwurzel der Ein⸗ 
druck von Bitterkeit ſehr ſtark iſt. 

Wenn wi s bie Zunge mit etwas Heizem verbraunt 
haben, ſchwecken wir nichts Süßes, Salziges oder Bitteres, 
wohl aber ſind wir noch imſtande, das Saure zut ſchmecken. 

Daß ſüßer und ſalziger Geſchmack ſich oft aufheben, kann 
man erproben, wenn man etwas Zucker auf die Zungenſpitze 
tut. Man wird ſofort das Süße ſchmecken. Tut man aber 
vorſichtig etwas Sals hinzu, ſo wird man gleich danach weder das Suße noch das Salzige ſchmecken. Man könnte daraus den Schluß zieben, daß eine verſalzene Speiſe durch vorfich⸗ 
tige Zutat von Zucker noch genießbar gemacht wird. 

Die auffallende Erſcheinung, daß ältere Leute gewöhnlich 
nach ſtärker gewürzten Speifen verlangen, beruht darauf, 

ihre Geſchmackszellen mit den Jahren au 
vaß ihr Empfindſamkeit verlieren. 

Sie bedürfen dann eines ſtärkeren eurgaken 
Die Tiere ſind mit einem ausgevrägten Geſchmacksiünn 

begabt, der wie bei dem Menſchen mit dem Geruchsſinn zu⸗     

der Tiere 

ſammenarbeitet, um das Tier vor der Aufnahme von Nah⸗ 
rung zu ſchützen, die ihm nicht zuträglich wäre. Stoffe, die 
dem Tier nicht dienlich ſein würden, riechen ihm nicht gut, und er verſchmäht ſic deshalb. Im übrigen iſt bei den Tieren 
aber der Geſchmacksſinn keineswegs immer mit dem Munde 
verknüpft, ein Karpfen zum Beiſpiel hat am ganzen Körper 
Geſchmackszellen, und ein Schmetterling beſitzt dieſe Ge⸗ 
ſchmackszellen an den Füßen. Er muß alſo eine Blume mit 
Füßen treten, um Geſchmack an ihr zu finden. H. R. 

  

Eine ſchwediſche Polaregpedition 
13 Monate vorgeſehen 

Unter der Leitung des bekannten Metevrologen Dr. 
Lindholm wird zum internationalen Polarjahr eine ſchwe⸗ 
diſche Expedition das Gebiet von Switzbergen und die ber⸗ 
gigen kleinen Inſeln im Eismeer erforſchen. Beſonderes 
Intereſſe gilt nach einem Beſchluſſe des ſchwediſchen Polar⸗ 
komitces dem Studium des Erdmagnetismus und des Nord⸗ 
lichts. Während ſich ein Teil der Expedition zum Norden⸗ 
ſkjöld⸗Berd, unweit Longyer City begibt, um hier eine Höhen⸗ 
ſtation zu errichten, wird ſich der andere Teil der Expedi⸗ 
tion auf der meteorologiſchen Stakion in der Braganza⸗ 
Ban niederlaſſen. Die Expedition wird vorausſichtlich 
13 Monate dauern. 

Kümnen Eisbüren erfrieten? 
So paradorx es klingt: Eisbären können erfrieren! Der 

Kapitän des engliſchen Handelsdampfers „Hawk“, der vor 
einigen Tagen in Southampton gelandet iſt, berichtet, im 
atlantiſchen Oäean auf einer Eisſcholle treibend eine ganze 
Eisbärenfamilie angetroffen zu haben. Die Tiere maren 
tot, aber nicht etwa verhungert, ſondern erfroren und durch 
das die Schulle überſprühende Waſfer, das gefror, zu wirk⸗ 
lichen „Eis“⸗Bären erfiarrt. 
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1. Fortſetzung. 

„Alſo endlich glaubt ihr mir, daß ich Nils bin? Nun, 
kommt mit in meine Kammer, in der mein Bett rechts vom 
Fenſter ſteht wie hier unten Naters Bett. Und dann zeige 
ich euch das Bild von der Smuk Aſta.“ 

„Das iſt völlig verbant. Möbel und allerlei Gerümpel 
ſtehen jebt oben.“ 

„Dann werde ich mir ſchon Platz ſchaſſen, ich möchte wie⸗ 
der in meinem Bett da oben ſchlaken.“ 

„Du willſt hier bleiben? Wie lange denn?“ 
bi „Für immer. Vater hat mich zurückgerufen, ich bleibe jetzt 
ier.“ 
Angrid kann ihr Erſchrecken nicht verbergen. 
„Für immer willſt du hier bleiben?“ 
„Gekällt es dir nicht?“ 
Befremdet blickt Nils die Schweſter an. 

bü Du freuſt dich wohl gar nicht, daß ich zurückgekommen 
in2 

der ſortgegangen iſt, war ein blutjunger Menſch und ich war 
noch ein Kind. Der heimgelehrte iſt ein anderer, ein ausge⸗ 
reifter Mann, der mir noch völlig fremd iſt.“ 

„Nun ja — ſiebzehn Jahre ſind eine ſchöne Zeitſpanne.“ 
„Du haſt nie etwas von dir hören laſſen, nie geſchrieben. 

Wir dachten, du ſeieſt tot.“ 
„Gewiß. Und wenn dann ein Toter unerwartet lebendig 

wird, pflegt er damit nicht immer Freude zu erwecken.“ 
„Nein, ſo nicht. Ich mache mir nur Gedanken darüber, 

wovon du leben willſt.“ 
„Vam Robbeufang.“ 
„Nils ..“ 
„Vater bat mich heimgerufen und ich ku das gleiche, was 

er getan hat.“ 
„Willſt du auch im Eismeer umkommen?“ 
„Ich will Vater ſuchen.“ 
„Nils, das iſt ja Wahnſinn. Seit zwanzia Jahren iſt 

Vater verſchollen, wie willſt du ihn da finden?“ 
„AIngrid. man erzäblt. daß völlig in Eis einaeſchloſtene 
Schiffe von Polarſahrern dort oben in ewiger Drift den Pol 
umkreiſen. Alle vier Jabre e“-Keinen ſie an der'ellen Stelle 
ſolange braucht die Drift, um ſie einmal herumzuführen“ 

„Nils, welche gräßlichen Gedanken. 
„Doch, es iſt ſo,“ fällt ihr Ole Guldrup ins Wort, „es 

gibt da Schiffe, die nie Rune finden“ 
„Du weißt es auch,“ Nils nickte ihbm zu, „und du hältſt 

meinen Gedanken nicht für Wahnſinn?“ 
„Nein. Ich gehe mit dir an Bord.“ 

Fabe ich deinen Vater, meinen beſten 
Freund, auf der letzten Fahrt nicht begleiten können, weil ich 
im Spital lag, ſo will ich aber ſeinem Sohne immer zur 
Sei, ſteßen. Ich gebe mit dir.“ 

Top. 
Nils bietet dem Alten die Hand, der ſchlägt kraſtia ein. 

„Ton, ich gehe mit dir.“ — 
„Deswegen bin ich heimgekommen. Der Bater bat es mir 
gefagt. daß ich ins Eismeer faßiren ſoll.“ 

„Nils. das war ja nur ein Tranm. — 
Ingrib hat die Farbe gewechſelt und lann ihre Erregung, 

ibr Grauen nicht verbergen. Er lächelt nur geheimnisvoll. 
Aber es iſt etwas Starres in dieſem Lächeln, das den Ein⸗ 
druck des Krankhaften, Irren, bervorruff. 

„Ingrid, nuur ein Traum? Vater wollte mich doch zu 
Mutters Tod heimſchicken. Ich bin ihm nichti grfolgt. Sriner 
anderen Mahnung aber gehorchc ich. Ich gehr auf den 
Robbenfang.“ — 

„Du baſt doch aber fein Schiff.“ wendet ſie ein. um nur 
in irgendeiner Weiſe ſich aufzulehnen gegen jeinen Entſchluß. 

„Das bekomme ich auch. Und wenn ich es ſtehlen müßte. 
Iit will ein Schiſf baben wie Smuf Aſta. Das war mein 
Wunich bereits, als ich noch ein Junge war. und das ißt es 
beute noch. . 

„Hait du denn ſo viel Geld? Ein Schiff iſt doch nicht 
billig 

ich werde es mir nom Oßm Sörrenſen leiben. Er fann 
es mir gewiß geben, er bat ia ein ſo großes Haus am Kai.“ 

Ole Guldrup nickte beiſällig. „Der iif reich, er bat eine 
Miotorjacht und ein Auto, und nächſt-ns wird cr Bürger⸗ 
meiſter von Tromsö. Der kann dir das Geld vorſchießen.“ 

„Du kannſt nicht — zum Oüum — wegen Geld geben“ 
Inarid iſt ſo erregk. daß ſie förmlich ſtuttert beim Sorechen. 

„Dazum Lenn gićht? 
„Weil — weil — ich ihm ſchon verſchuldet bin,- bringt ſic 

mũüßlam HBervor. 
VVerſchuldet biſt du bei ihm?“ 

„Js, er hat Mutter doch ſchon unteritützt, als dn noch hier 
warſt.“ und ſie erzählte ihm, daß der Ohm in der ſreigebig⸗ 
ieb! Beic ſich der Mutter angenommen habr. iolanac fir 
eble. 

Nils börte ihbren Bericht mit finitertr Miene an. Ans 
allem hört er herans, das er hätie bleiben müffen, um Pcim 
Ohm Sörrenjen das abznarbeiten. was für die Kufter und 
das Geſchäft aufgewandt wurdr. Da Iachie er Eart ani. 

„Ich verftehc. Ingrid, mas du mir vormirih. Aber dann 
wäre ich Süxrenſens Knecht geworben und waßbrſcheinlich 
bis beute noch geblieben⸗ 

Ole Suldrup macht eint wegwerfende Handbrwegung. 
„Es üd viele von ihm abhängig. Du Batiirt Seidensge⸗ 

fährten oder Schuldengenoßen. Er iß wie eine Spinne. Ser 
in ſein Nes gerät, iſt verloren. Er ſaugt allr ans. Die 
Fiſcher. die Geic1SLcnir, Dic —..— 
r kannſt ihn wohl auch nicht leidenr? 
„Ich Babr Wu nir gemecht- 
Sch auch nicht. Ich baube ikn gehast von jchber. 
Ingrid glauble den Obm vertridigen zu Müfen. 

Nils, 10 darißt du nicht inrechen, er in unfer Sobſlater- 
Ich beunkr, Er beis Glaubiger2 — 

Ia, ex kamn doch müct alles verſchenfta, es in eirr 
ſchöne Stumme während der Jahrt zufammengefenren 

=vsltai ißt fein Geichäft. Nein, Sörrrrirzn ff fein Arhl⸗ 

  

     

  

  

  

   

Siens e de ſchngi 

machte. Tat erx das hon 
mehr mird er 

„Nils, das kann ich nicht gleich ſo beantworten. Der Nils, ů machen. Ein großes Tier bin ich nicht geworden. Und kein 

„Hier hat Vater geſeſſen, in dieſer Ecke. Hat ſeine Pfeife 
yeraucht und erzählt von den Eisbergen, den Stürmen, von 
er Jagd. Und ich ſaß neben ihm und lanſchte ſeinen Wor⸗ 

ten, und in meiner kindlichen Phantaſie ſah ich lebhaft die 
Bilder vor mir. Nun iſt es ſo weit, daß ich alles, was ich 
einſt mir ausmalte, in die Tat umfetze. Ingrid, ich werde 
mir meine Rammer berrichten, eine Weile mußt du mich 
ſchon beberbergen. Bis ich eine Heuer gefunden habe. Du, 
Daun vbrup, die Robbenfänger ſind doch noch nicht abge⸗ 
ampft?“ 

r Alte kratzt ſich den Kopi. 
„Noch nicht. Zu viel Eis noch. Als was willſt du Heuer 

nehmen? Fangleute verdienen wenig Geld.“ 
„Als Steuermann.“ 
„Kannſt du nicht als Kapitän gehen,“ fragt Ingrid inter⸗ 

eſſiert. 
„Nein.“ 
Nils ſieht, wie verlegen ſie wird, ein ſpöttiſcher Zug tritt 

um ſeine Mundwinkel. „Kannſt nicht viel Staat mit mir 

Millionär.“ 
Sie will ihm etwas erwidern, da ichlägt die Labentür⸗ 

alocke an, ein Kunde kommt und ſie muß nach vorn gehben, 
um ihn zu bedienen. Nils wendet ſich lächelnd an Ole 
Guldrup: „Daß ich nur Steuermann bin, wird ſie vor dem 
Obm genieren.“ 
„Der bedeutet bier mehr, als du denkſt. Wirſt dich gut 

mit ibm ſtellen müſſen.“ 
„Nithbt an ſebe ich ihn.“ 
Ole Guldrup wiegt bedächtia den Kopf hin und her und 

ſagt kein Wort. Plöslich tritt er dicht an Nils heran, legt 
ihm die Hand auf die Schulter. 

„Du — mit dem Robbenfang, iit das dein Ernſt?“ 
„Ja. Deswegen bin ich heimgekommen.“ 
„Und gehſt nicht wieder in alle Welt hinaus?“ 
„Nein.“ 
„Dann komm zu mir. Ich wohne beim Magnus Larſen. 

Wir wollen das beſprechen. Vielleicht bekommen wir ein 
Schiff. dann brauchſt du dich nicht anheuern laſſen.“ 

Er wird nicht mit offenen Armen empfangen. 

Zwei Wochen hält ſich Nils ſchon in Tromsö anf und 
macht noch immer keinc Anſtalten, ſich anheuern zu laſſen. 
Ingrid iſt übel gelaunk und läßt es ihn fühlen, deun ſeit 
rei Tagen ſpricht ſie nicht mehr mit ihm. Er macht ſich 

nichts daraus. Er hat vielerlei gehört und erlebt in dieſen 
Tagen, das muß er erſt innerlich verarbeiten. Viele Be⸗ 
ſuche hat er gemacht und über manches ſind ihm die Augen 
geöffnet worden. Vert und Unwert der Menſchen hat er 
erkennen müſſen. Sein erſter Weg hatte ihn in das Uppen⸗ 
daliche Haus geſübrt, welches beute dem älteſten Jungen 
von Uppendels gebört, wührend ſie ſelbit mit ibren anderen 
Kindern ein neues Haus in Storſtennäs bemohnten. Kri⸗ 
itina wollte er wiederſcben. Dort erfuhr er vom Henrik,   daß Kriſtina die Fran des Peter Larſen geweſen und vor 
einem halben Nar,e a-uterhan -- — Ainher pabe ſie 

EADSOGEIIEIEANAAE 
Prugramm am Sonntag 

530—-L.00: Krähfonzert. Lavellt der Sdinbrolizei,. Lcituna: Ernſt 
ieberit. — 5.20 UHebcrtruaund des evand. Goticsbicnfücà aus der 

St. Katbarinenkinte en Tanzig. Gencraifuocrintendent S. Dr. Gal-⸗ 
knerit. — 11.00. Selterdienit. — 11.30 tause Leinzial: JNov. SeS. — 
Do gebit du vin? Lantate. 1213—12-15: Miszlanssonserf. O. 
des Köoniasberger Oscrnkauien. Dirigeni; Seraer Franz. 

uf Sumafra: Gubert Ißds. 
en. Saldlaui⸗ 

   

     

          

  

      
      

   
     

  

   

  

Tn. —. 1f.00: LichreHu. 
ß.IS laas Kerlinl: Nacmittaankontert. A⸗ 

Kinſtier-Oubeier. Tirigcnt: Joc malav. — 18 DO- Anterchni 
Kinndt lien cigeng Sretrstcn. — 
lalif. — 1AhI-2 00 lans Scrlin Junk⸗ PüSbcfter. Tirlarnt: Munns Seidier,Sinfler. Befauntaabe der Wahbti⸗ 
berichle ꝛie sur frhüchnns Ses vorlänfisen Endersebrines. — 22.00 
lans Kerlin): NMachricnten der Pradas. Sgorehchn 
lans Sertini- Mntcrb-ran,esnf. Kavellt Gebr. S. 

Programm am Montag 

„ XrEETSATMAMAAnNe. Lcitung: 
— ——— V — 10.5H2 Die 
em-Sumahiflchre Minni Volzr. — . Wett. 
Alcinirrinnk. Tr. Koch. — I1.10—14 p5l laus 5 

Untrbaltnestonscrt. Ceünng: Otte Edel vun 
Alcinca Eras Brbeicr. Leitung: Enge: 
für nnjcre Altincn. Sr. Lau. — 1600: 

        

    

  

    SPeni Sotm. An.-     
     
   

      

  

   
   

    
  

60 Furagh: 
B—1430: Kiingskenzert. 
Siläken. — 159. MarrIiunk 
Sarrn keime Arerubdmestirr? Trarcher Tx. Iilbriüh. — 16.80—1. 

         

tans BreSlanh: Hrsctbelinngsro. 
DTarizalef. — 17.80: Jeirichrifren 
Darzie unt der Strn — Aus Dx. 
Aecc. Senrhlichairlicht Errisberichec. — 18.2— W 
Dicder: Leüite Grder ISerranl. — 1850— Sedenttate Ner Soche. — BUo Stenscwtarmsbifiat- Mnirerfttäislełmr Penl Anfchasfi.— 15.90: 
Ablrneer on irc sen Zoerichelmonn.— : Serterbicnit. — 

LalmESEiAeN —— — „ Bacrier.-Sienit et —— Iei Aeuiè: An Seſtus. — —Iln: Serrrkicz2. Nuchrickten der Trabag. S ichte⸗ 

    
—1. —. 

E. Sei Krosl — 16DD. Köäns= 
Eriffi. — IS0—12.0 kens Seissiel: Des 

TDerier Aü, 

ů 1   
   

   
Stcrierf. — 19.40. Seier⸗ 

AAel. — S dem 

225** — EEalde e elnes. 
Teae, De. 1 Me — e. Zis: Seiterberr., MaertAr Der 

  

   

  

  

  

Unsere neue 

Ausbildungs— 
Versicherung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers (Vater. Mutter) 

auf jede Beitragszahlung und bringt trotzdem folgende Leistun- 

gen unge kKür;zt zur Auszahlung: 

1. Sterbegeld. 

2. JGährliche Erziehungsrente 
vom Tode des Versorgers ab. 

3. 5 Jährige Ausbildungsrente 
unnabhängig vom Leben des Versorgers von verein- 
barter Zeit ab. 

4. Einmalige Kapitalzahlung, 
die bei Beginn der Ausbildungsrente auf Wunsch an 

cleren Stelle tritt. 

Lebens-Versicherungsanslalt 
Westnreuben 

im Verbande öffentlicher Lebenseversicherungsanstalten 
in Deutschland. 

  

Mitarbeiter gesucht. 

ͥ — — — 

zurückgelaſſen und nun ſolle entweder die Anna oder die 
Karin den Witwer beiraten, damit die Kinder bald wieder 
eine Mutter und Peters alte Eltern eine Hilfe im Hauſe 
hätten. An die Anna Uppendal konnte ſich Nils noch gut 
erinnern, die hatte ſich immer zwiſchen ihn und Kriſtina 
drängen wollen, wenn ſie miteinander ſpielten. Und die 
Larin? Die war damals erſt ein Jahr alt, als er fortging. 
Daß ſie nun auch herangewachſen war, hatte ihn nicht inter⸗ 
ejſiert — bis er bei arſens mit ihr zuſammentraf. Auch 
mit der Anna, die war ihm iedoch aleichgültig. Aber Karin 
— das war die Kriſtina, wie ſie während aller der Jahre in 
der Fremde in ſeinen Phantaſien herumaeſpukt hatte 

(Fortſetzung folgt.) 

  
  

Ca, 22.00,, Wetterdienit. Nachrichten der Dradas. Soortberichte. — 
Anſchließend pis 24.00: Unterhaltungs⸗ und Tanzmüſik. Kieines Orag⸗ 
Orcheſter. Leitung: Eugen Wilcken. 

Programm am Donnerstag 
: Grühturaſtunde. Leitung: S Sohn. An⸗ 

ſcbließend vi, HFrühkonzert. — 8.25—9.00: Turnftunde, für die 
Jausfrau., Dinlom-Gphmmnaſtiklebrerin Minni Volze. — 9.00 (aus 
Vorlin): Mit dem Mikropbon, am Seismogranden des Geodätiſchen 

i m: Hauptlehrex Martin Schumacher. — 10.56 
0 laus Sambura): Blaskonzert. 

     

  

  

       

      
         

    

  

Dr. Nlrich 
ichre. — 18.0: Landwirt⸗ 
Reichsmilchgeſcses für 
rbraucher. Sr. Mpeder. 

      iten Beftimmung, 
rbeiter, Händler und B 

Die »lararpolitik der letten Jahre. 
5: Betterdicnit. — 19.89: Sſtpreuhiſche 

gilder: Seilsbers. Sprecher: Hans G. v. d. Burchard. 
LKammermuſtik. 1.10, Konsert des Kunkchors Neitung: Guao 
tung. — 210: Wetterdienſt. Nachrichten der Dradag. Svoribe 

Programm am Freitag 
0a: Frühturnſtunde. Leitung: 

ließend bis 8.00, Frübkonzert. — 8.30—0.00:, Turnſtunde e 
Strau Tiolom-Gnmnafftkiebrerin Minni Solze. — 9.00: Engliſcher 
nliunk für die Mittelſtufe. Univerſitätslektor Dr. Carnean. — 

.55: Wettordienſt. — 11.30—13.00 (aus Breslau): Unterbaltungs⸗ 
r der Baldenburger, Zera- und Qad Salzbrunner Kurkapelle. 

War Kaden. — 13.0.—14.-2 Orag⸗ 
tung: Eugen Qilcken 

enſtunde. Bgume und Menſchen. 
2 Nachmittaaskonze; 

Silmar BSeber.— 17.30: S. 

     
    

den Milchbe⸗ und v 
—. 12.00 laus Berlin, 
miniſter Schiele. — 1 

  

   
    

  

    

    

                 

    

             

  

   
   

        

      
    

    
   

  

erta Grunat — 
as, Heiozigcr Si 

Scnallplattenkonzert — 18.15: Land⸗ 
iche Preisberichte. — 18.80: Kann die Pbotographie ein 

ches Ausbrucksmittel ſein? Waltber Gediehu. — 19.00, An die 
iederkrunde Ludmilla Schirme⸗ 19.30: Goetbe und Amerika, 

ů F. Schönemann. — 19.55. Wetterdienſt. 
ineton! Borüber man in Amerika ſpricht! Kurt G. 
EHraumffüibrmngt . Not“ Funkoper von Arno Hufeld. M. 

Jrituna: Erich Seiklex. — 21.30: Ludmig Ubiand (145. Geburtstag': 
Dalladen und Gedichie. — 22-10: Wetterdienſt. Nachrichten der Dradag. 
Sportberichte. 

  

      
    

    

  

  

Programm ant Sonnabend 
6.—L00 ürüßturnſtunde. Leitung, Sportlebrer Baul Sobn. An⸗ 
ichließend bis K.00:, Frübkonzert. — 8.380—9.00. Turnftun 
Sausfran. Sielon⸗-Gpringſtiklebrerin Minni Volze. — I0. 

       

   

  ünnkſtunde: Peie die Initrumente iri Orcheſter klin⸗ ito 
10.55. Weitersienfl. — 11.30—13.20: Mittaaskon⸗ert. Klein. 
Orcheher. Seitene, Engen Wilcken. — 132—14. Sss 
konsert. — 15.Be Baſtelſtunde für unſere Lieinen. Cha⸗ 
. 16.—18 00 laus Berlin): Blasmuſtk. Adolf⸗Becke 
Di DSberminmeiſter Berker. —, In der Rauſe: 

2 Herine. 15D -Hroarammvorſchau. —18.15 mdwi 
—o:, Sie ſiebt es im Memelgebier aus? Hans 

Messbere — 1855. Seltmarkiberichte. Kaufmann N. àrins. — 19.03: 
Jalteniſcke Loammermnnik. — 19.40 Kalenderror'ornch für den Monat 

L „Neuctsſchan. Dr. Ludwig Gelditein. — 25.20: Se 

    

     

      

  

Dienst am Kunden;? 
veniee Worte. nber sehr viel Sinn. denn vir wollen nn- Serer werten Cundskaft steté mit Tat und Kat Völlig Eosterlos zur Seite srehen. 
Wir kancen ꝗSmit an dag ir Ihre saàmtlicnen Röhren Völlig Eostersles pröken mad die erti Beschwer len an Apporaten ans Eudehbr festoteilen. Beim Besuck un Ihrem Kause Eaben Sie Kur die Fahrgeider zu erstarten. Wir bitten Se Eesalh vus per Fostkarte. telephonisch oder persOn- Ueh kre Beschwerden bekunntzugenen. Wir werden Sie Garm destimmt beheben. Anch die Rähren. dss Her Lhres Auparates, werrien von uns geprüft. End dabei völlis vEnsoref. AWoO bedienen Sie sich 
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Haubgranaten auf Verlangen ber Naii⸗ührer 
Die Sprengſtoffattentate gegen das Frankfurter Roxi⸗Kino 

Die beiden Sprengſtoffattentate gegen das Frankfurter ri⸗Kino, die im Juli vorigen Jahres gelegentlich der rung des Remaraue⸗Cilms „Im Weſten nichts verübt wurden, haben jetzt ihre Aufklärung gefun⸗ den. Vier Nationalſozialiſten haben nach ihrer Verhaftung ein Geſtändnis abgelegt, daß ſie die drei mit Spreugſtoff gefüllten Bleirohre in einem Nebenraum des Kinos nieder⸗ gelegt und die Eierhandgranate, die im Vorraum des Kinos uhne jemand zu verletzen exnlodierte, geſchleudert haben. Die verhafteten Nazis ſind fämtlich Unterführer der inzwi⸗ ichen aufgelöſten Frankfurter SA. Sie bekunden, von ihren Führern in unbeſtimmten Worten zu dem Attentat aufgefor⸗ dert worden zu ſein. Nachher hätten die Führer allerdings nichts mehr von der Sache wiſſen wollen —* 

    

  

Anterſchlagungen beim Luftfahrverband 
Freitod einer Sekretärin 

Zu der Meldung eines Berliner Mor— enblattes ü Uunterſchlagungen im Reichsverband der Deuiſchen Luſtſahrt⸗ induſtrie teilt der Reichsverband mit: Vor mehreren Wochen ſind Unterſchlagungen des Regiſtrators Kern aufgedeckt worden. Im Zuſammenhang damik hat ſich eine Sekretärin des Berbandes, die an den Verfehlungen des genannten Regiſtrators nicht direkt beteiligt war, in einem Anfall von Schwermut das Leben genommen. Der Regiſtrator wurde friſtlos entlaſſen. Ebenſo haben in dieſem Zuſammenhange der für die Verwaltung verantwortliche Geſchäftsführer und ein weiterer Angeſtellter des Verbandes auf ihr Geſuch hin ihre Entlaſſung erhalten. Es beſteht die berechtigte Hoff⸗ nung, den größten Teil des veruntreuten Betrages für den 
Reichsverband wiederzuerlangen. 

Gefangenenausbeuch in Brandenburg 
Auf ein Auto geſprungen 

Aus der Strafanſtalt Brandenburg (Havel) ſind zwei 
Sträflinge auf abentenerliche Weiſe entflohen: die Aus⸗ 
brecher waren gerade mit Anſtreicharbeiten am Anſtaltskor 
beſchäftigt, als das Auto eines Brandenburger Waren⸗ 
lieferanten vor ihnen hielt. Als das Anto weiterfuhr, 
iprangen die Sträflinge, die beide noch eine längere Zucht⸗ 
hausſtrafe abzubüßen haben, auf — und der Wächter hatte 
das Nachſehen. Eine umfangreiche Suchaktion iſt einge⸗ 
Ieitet. 

  

  

Die Ebdertalſperre übergelaufen 
Durch das Hochwaſſer im Gebiete der Fulda und Werra iſt jetzt 

auch der rieſige Ederſee der Edertalſperre über die r getreteu. 
Er überflutet die Sperrmauer urd ſtellt eine drehende Gefahr für 
die umliegenden Orlichaften dar. Zuvor lief bereils — wie be⸗ 
kannt wurde — auch die Diemeltalſperre über. 

     

Für iot erklürt und dach nin Leben 
Der frühere Grenadier Albert Karl Hopp aus Arnau, 

Kreis Oſterpde, wurde ſeit dem 12. Oktober 1914 vermißt. 
Den angeſtellten Ermittlungen zufolge war er in ruſſiſche 
Gefangenſchaft geraten. Da über den Verbleib des Sohnes 
nichts zu ermitteln war, beantragte die Mutter im Februnar 
1921 beim Oſteroder Amtsgericht, daß er für tot erklärt 
werden ſollte. Seit der erfolgten Todesertlärung ſind nun 
annähernd 11 Jahre ins Land gegangen. 

Anfang März dieſes Jahres iſt jezt von der deutſchen 
Botichaft in Moskau dem Zentralnachweiſeamt in Berlin⸗ 
Spandau die Mitteilung zugegangeu, daß der Vermißte der 
Botſchaft aus Kolonie Viktorfeld Station Millerowo (Nord⸗ 
kaukaſus), geſchrieben und um Ausſtellung eincs deutſchen 
Reiſepaſſes gebeten hat. In dieſer Mitteilung behauptet 
Hopp, daß er die rußiſche Staatsangehörigkeit bisher nicht 
angenommen habe. — Das Zentralnachweiſeamt bemüht ſich 
um die Aufhebung der Todeserklärung, die auch durch⸗ 
geführt werden muß, wenn der Vermißte wieder in Oſterode 
ſein wird. 

  

  

Das Päpageien⸗Pfandhaus 
Kapital aus der Notlage 

In Paris hat ein Sonderling ein Leihhaus aufgemacht, 
in dem lebende Vögel ſeder Art beliehen werden. Der ſelt⸗ 
ſame Vogelliebhaber erklärt, damit das beite Gefchäft zu 
machen. da einerſeits heute viele Leute ſich gern von ihren 
gefiederten Freunden trennen, um dafür, wenn auch nur 
vorübergehend. Geld zu bekommen, andererſeits der Vogel⸗ 
markt durch die ſchlechte Konjunktur noch nicht gelitten 
hat. Am Tage der Eröffnung wurden u. a. dem Leihhaus⸗ 
beſitzer 10 Kanarienvögel und 8 Papageien in ſein Büro 
gebracht, für die er Darlehen bis zu 300 Franken gab. 
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Guabel wegt Hände weg! Los:! 
Wettkampf der Idioten 

Achtzehn junge Italiener in Verona fanden, daß man einem 
Nationaleiſen, wie es der Maccaroniſchmans in ihrem Lande 
iſt, auch einmal eine beſondere Ehre antun müffe. Mit der 
Gabel eſſen kann jeder halbwegs ordentliche Europäer, mit 
den Fingern jeder Strolch, der etwas auf die Ehre ſeiner 
Zunft hält. Alſo beſchleſſen ſie, ſelbachtzehnt ohne Gabel, 
ohne Finger, jeder ein Pfund Maccaroni zu vertilgen. 
Sieger ſollte ſein, wer ſich ſein Piund am ſchnellſten ei 
verleibte. Mit auf dem Kücken zuſammengebundenen Hän⸗ 
den ſchmauſten ſie um die Wette, daß es nur ſo. eine 
Art hatte. Ein Siebzehnjäbriger ſiegte in dieſer Maccareni⸗ 
olnmpiade, indem er ſein Pfund binnen vierzehn Minuten 
vertilgte. 

Vaterlandsliebe nach Gewicht 
Echt amerikaniſch 

Der Vorſitzende der amerikaniſchen Bäckerverernigung. Henry 
:ude, erklärte auf einer Neuyorker Tagung., daß die Schuld an der 

grosen Not der amerikaniichen Getreidebauern den Damen der 
1SA. im von 16—60 Jahren zufiele. Um der ſchlanken Linie 
willen eiſen nämlich die Amerikanerinnen nach Anſicht von Stude 
drrart wenig Brot, daß der Konzum immer geringer wird. Dadurch 
ſei eine Einbuße von 100 Millionen Scheffel Getreide feſtzuſtellen. 
Stude hat einen Aufruf an die Frauen Amerikas erlaſten, ſte follten 
ihre Vaterlandstiebe durch erhöhtes Broteſſen beweiſen. Ladies and 
Gentlemen werden in Zukunft nach dieſer Methode ihren Patriotis⸗ 
mus autf der Perjonenwaage beweiſen können. 

  

  

      

  

DLDelt 
Sumpfgasexploſton in Zugoflawien 

Zwei Bergleute getötet 
In einem Kohlenbergwerk bei Zajetſchar in Jugoflawien 

verunglückten infolge einer Sumpfgasexploſion zwei Berg⸗ 
leute tödlich. 

350 Verletzte in Baſtia 
Bei der Einſturzkataſtrophe 

Die Zahl der bei der Einſturzkataſtrophe von Baſtin auf 
Corſica Verletzten beläuft ſich auf mehr als 30, 

Ein Drofte⸗Hülshoff⸗Muſeum 

  

   

    

    
  

Der alte Johanniterkonvent, eine der ſchönſten Kapellen der 
Stadt Münſter, iſt jetzt zu einem Muſeum für Aunette von 
Droſte⸗Hülshoff, Weſtfalens Hpaßter Dichterin, eingerichtet 

worden. 

Leo Skiareks Nerven 
Er joll vermindert zurechnungsfähia ſein ů 

Im Berliner Magiſtratsprozeß beantragte der Ver⸗ 
teidiger des Angeklagten Lev Stlarek die pychiatriſche 
Unterſuchung ſeines Mandanten. Leo Sklareks Zentral⸗ 
nervenſyſtem ſei augegriffen; außerdem hätten ſich infolge 
ſchweren Alkoholmißbrauchs organiſche Abweichnugserichei⸗ 
nungen gezeigt. Der Verteidiger Lev Sklareks wünſcht alſo 
offenbar. daß ſein Mandant als „vermindert zurechnungs⸗ 

  

  fähig“ behandelt wird. 

Ufa⸗Palait: „Tas blaue Licht“ 
Leni Rieſeuſtahl, aus eine Reihe von Bergfilmen 

bekannt als gute Bergſportlerin und ausgezeichneke Ski⸗ 
läuferin, hat ſich mit dem „blauen Licht“ ſelbſtündig gemacht. 
Sie ſelbſt hat den Stoff zu dem Film geliefert, den ſie 
irgendeiner alten Legende entnahm. Dieſe Legende mag, 
wenn ſie erzählt wird, auf den Hörer nicht ohne Wirkung 
bleiben. Für den Film aber, der ja ſeine eigenen Geſetze 
hat, eignet ſie ſich kaum. Dazu kummt, daß Leui Rieſenſtahl, 
die die Hauptrolle ſpielt, von ihren ſchauſpieleriſchen und 
ſportlichen Aufgaben ſo in Anſpruch genommen wird, daß 
für ihre gleichzeitige Tätigkeit als Regiſſeurin nicht viel 
übrig bleibt. 

Die Legende „Das blaue Licht“ iſt ſehr einfach. Ein Mäd⸗ 
chen wird von den Einwohnern des Dorfes als „Zauberin“ 
angeſehen, weil es ihr gelingt, die ſteilſten Bergwände bis 
zum „blauen Licht“ zu erklimmen. Die Männer, die den 
Aufſtieg verſuchen, ſtürzen ab. Einem jungen Maler (Mat⸗ 
thias Wiemanni bleibt es vorbehalten, die Anſicht, daß Leui 
eine (nebenbei auch noch „männerbetörende“) Zauberin ſei, 
zu zerſtören. In dem Augenblick aber, in dem Leni ihren 
gefährlichen Nimbus verliert, ſtürzt ſie ab. 

Dieſe Geſchichte bat keine beſonderven Spannungs⸗ 
momente. Da die Regie auch auf etwaige Einfälle Verzicht 
geleiſtet hat, wird die Dürftigkeit der Handlung mitunter 
zu offenbar. Ausgeglichen wird dieſer Mangel allerdings 
durch die wundervolle Photographie. Jedes Bild iſt ein 
leuchtendens Meiſterwerk der kinomatographiſchen Kunit. 
Befonders ſind die berrlichen Großaufnahmen von den 
Bauern des Sarntals hervorzuheben. So wird auch das 
eblaue Licht“ den zahlreichen Freunden der Bergfilme viel 
Freude bereiten. — Dazu gibt es ein umfangreiches Bei⸗ 
vrogramm. —Id. 

Rathaus⸗Lichtſpiele und Filmpalaft Langfuhr: 
Trupe Berliner in: „Durchlaucht amüſiert ſich“ 

Vor den beiden Kinos ſtehen die Leute Schlange; man 
erwartet Trude Berline , eine der Hauptdarſtellerinnen 
dieſes Films, die zur Aufführung für einige Tage nach 
Danzig gekommen iſt. 

Trude Berliner iſt hier keine Unbekannte. Als achtjähriges 
Mädel hat ſie, damals Mitglied einer „Gruppe Berliner 
Theaterkinder“ (worunter Theaterkinder aus Berlin, zu ver⸗ 
ſtehen ſind .. ) ſchon hier gewirkt, allerdings, wie ſie ſelbſt 
jſagt, mehr und mit Begeiſterung auf dem Heumarkt Murmeln 
ſplelend. Aus dem Theaterkind wurde dann eine Tänzerin und 
Sängerin, und bald kam das erſte Tonfilm⸗Engagement. Hier 
hat man ſie, und nicht zuletzt zu ihrem anfangs großen Mih⸗ 
vergnügen, auf ein beſtimmtes, ganz ſicher nicht ſpleßig⸗bürger⸗ 
liches Fach eingeſpielt: Wenn irgendwo im Tonfilm eine fehr 
leſſe, ireche, nicht immer tugendhafte junge Dame tanzend oder 
ſingend auftritt, ſo iſt ſie e6. Ein „Kiek in die Halbweli“, wie 
lie der Interviewer im Rundfunt geſtern nannte, und da ſie 
Berlinerin nicht nur dem Namen nach iſt, hat ſie es bisher 

  

   

  mit Charme und Humor beſtanden. 

Vier Latvinenopfer 
In den Salzburger Alben ſind vier junge Wiener Ski⸗ 

läufer von einer Lawine begraben worden. Der Tod iſt 
als ſicher anzunehmen. Es gelang bisber noch nicht, die 
Leichen zu bergen. 

Meiſender unter dem D-gZug 
Er kam von Riga 

Unter einem Wagen des internationalen D-Zuges wurde 
in Eydtkuhnen ein Mann in erſchöpftem Zuſtande hervor⸗ 
geholt. Er war aus Riga und von bdort bereits auf dem 
Wagengeſtell liegend gefahren. Die Polizei beförderte ihn 
mit dem nächſten Perſonenzuge nach Litauen zurück. 

   

  

MNeues Ford⸗Flugzeug 
Kür 58 Paſſaaàiere 

Die Flugzeugabteilung der Ford-Werke hat ein für 
58 Paſſagiere oder 6 Tonnen Nutzlaſt beſtimmtes drei⸗ 
motvriges Ganzmetallflugzeug fertiggeſtellt. Die Länge der 
von zwei Hiſpano⸗Suiza⸗Motvoren von je 715 Ps5 und einem 
dritten Motor von 1100 PS angetriebenen Maſchine beträgt 
27 Meter, die Flügelſpannweite etwa 35 Meter. 

Lahufen⸗Prozeß kann beginnen 
Abſchlußß der Vorunterſuchung 

Die Vorunterſuchung gegen die Brüder Lahnſen iſt nun⸗ 
mehr abgeſchloſſen. Die Akten ſind der Staatsanwallſchaft 
in Bremen zugeleitet worden. 

Miedium erſtickt amm „Teluplasmu“ 
Die vierte Dimenſion 

Das in vkkultiſtiſcheu Kreiſen bekaunte Medium Anuy 
Homatz iſt dieſer Tage in Amerika ein Opfer ſeines Berufes 
geworden. Während einer Séancæ, die in Chikago vor einem 
Publikum von Aerßten und „Gläubigen“ ſtattfand, produ⸗ 
zierte die Homaß wie üblich Teleplasma, das jedoch kaum 
aus der vierten Dimenſion geſtammt haben dürfte; denn 
als ſie ſich wieder ein Stück der matt leuchtenden Maſſe in 
der Hypupfe aus dem Munde zog, ſank ſie plötzlich vom 
Stubl. Die anweſenden Aerzte ſtelllen ſoſort Tod durch Er⸗ 
ſticken feſt, der dadurch eingetreten war, daß ein Stück der 
Gaze, als die ſich das Teleplasma entpuppte und die das 
Medium im Mund verborgen hatte, ihr allzu tief in die Luft⸗ 
röhre gerutſcht war. 

Was der „Schanghai⸗Krieg“ koſtet: 
Allen Kriegsbegeiſterten zur Warnung! 

Nach Berechnungen der Kuomintang beläuft ſich der 
Schaͤden, der durch die krieneriſchen Ereigniſſe in Schanghat 
verurſacht wurde. auf 1560 Millionen Dollar. Au Toten 
zählte die Kuomintang 680 Perſonen, an Vermißten 10 000 
und an Verwundeten 203 Perſonen. Was die Schanghaier 
Induſtrie betrifft, ſo werden die Geſamtverluſte auf rund 
100 Millionen Dollar berechnet. Durch dieſen ungeheuren 
Ausfall ſind nicht weniger als 85 Prozent der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung zeitweilig arbeitslos geworden. Der Sachſchaden an 
Wohnüngen und Einrichtungen wird auf 788 Millivnen 
Dollar geſchätzt. ů 

   

Zugunfall in Nürnberg. Vou dem D⸗Zug 147 Stuttgart 
Eger entgleiſten Freitag vormittag 10.30 Uhr beim Ein⸗ 
fähren in den Bahnhof Nürnberg (Hauptbahnhof) die Lofo⸗ 
motive und der nachfolgende Poſtwagen. Perſonen ſind nicht 
verletzt worden. 

  

  

Sie ſpielt auch in dieſem Film die Verjührerin, deren 
ächſt ein lebefreudiger Jüngling iſt. Doch ſoll dieſer 

ſt und daher von Stand und Adel, eine ihm eben⸗ 
bürtige Prinzeſſin ebelichen. Sie findet ſich in Lien Deyers, 
die nach erfolgreichem Verführungskurſus bei Trude Berliner 
dem Heiratskandidaten Georg Alexander an den männ⸗ 
lichen Buſen ſintt. Ohne Lubitſchs „Lächelnden Leutnant“ 
wäre zwar dieſer Film nie geboren worden, doch gelingt es 
den Genannten und anderen, ebenfalls guten Bekannten, die 
Zuſchauer bei guter Laune zu erbalten. R 

U. T.⸗Lichtſpiele: „Knall und Fall“ 

Patund Patachon, dieſe früher ſo häufigen Gäſte, ſind 
ebenfalls Opfer des Tonfilms geworden. Deutſch haben die 
beiden gemütlichen Dänen wohl noch nicht lernen können, und 
da man im übrigen Europa ihre Sprache nicht verſteht, ſind 
ſie ſtumm geblieben. An ihrer Statt läßt Roellinghoff 
ſeine luſtigen Texte ſprechen, und er hat es diesmal recht neit 
und witzig getroffen. Die Handlung hält ſich in bekannten 
Bahnen: Die beiden, arme Schlucker, unglücklich verliebt und 
bei allem Pech und Malheur, das ſie haben, ſtets voll Opti⸗ 
mismus und guter Launc, beluſtigen ihre immer noch zäahl⸗ 
reiche Zuſchauergemeinde aufs neue durch tauſend Späße und 
komiſche Situationen, in die ſie ſich und alle Beteiligten brin⸗ 
gen. Es iſt ein harmloſer, befreiender Humor, den dieſe beiden 
großen Kinder entfalten, und die Quittung, die ſie vom Publi⸗ 
kum erhalten, iſt dankbar und herzlich. r. 

* 

Im Gloria⸗Theater: „Der Sänger von Sevilla“ mit Ramon 
Novarro und „Wilde Orchideen“ mit Nils Aſther und Greta 
Garbo. — In den Luxus⸗Lichtſpielen Zoppot: „Unter falſcher 
Flagge“ mit Charlotte Suſa und Guſtav Fröhlich. — In den 
Kunſtlichtſpielen Langfuhr: „Der tolle VBomberg“ mit Hans 
Adalbert Schlettow. — In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahr⸗ 
waſſer: „Stürme der Leidenſchaft“ mit Emil Jannings. 

Das Kino Langer Markt hat diesmal ſeinem Programm 
eine luſtige Note gegeben. Es gibt zunächſt ein Luſtſpiel mit 
Harry Liedtke: „Der keuſche Joſef“. Der Hauptfilm iſt: „Das 
Elel“ mit Max Adalbert in der Hauptrolle. Dan Publikum 
amüſiert ſich köſtlich. 

Das Odeon⸗Theater bringt in ſeinem neuen Programm den 
Tonfilm „Die Lindenwirtin“ mit Fritz Schulz und Käte Dorſch. 
Als zweiter Film läuft ein ſehr hübſches Luſtſviel: „Der 
falſche Feldmarſchall“ mit Vlata Purian und Roda⸗Koda. 

Im Flamingo⸗Theater iſt weiter auf dem Spielplan der 
Film „Boykott“ mit c‚r van Goth und außerdem der Harry⸗ 
Piel⸗Film „Bobby geht los“ verblieben. 

Die Capitol⸗Lichtſpiele führen noch ein—I das Luſtſpiel 
„Hirſekorn Vueſſ ein auf. Es iſt eines der letzten Luftſpiele 
mit Felix Breſſart. Dazu ein großes Beiprogramm. 

Im Paſfage⸗Theater wird ein neuer Unterhaltungsfilm 
„Ich bleib bei dir“ bniWWertwes Es iſt eine der üblichen Liebes⸗ 
geſchichten mit vielen Verwechſlungen und einigen komiſchen 
Szeuen. Die Darſtellung liegt in guten Händen. Die Haupt⸗ 
rollen ſpielen Jenny Jugo, Hermann Thimig, Hermann Va⸗ 
lentin, Kurt Lilien, Eva Speher, Fritz Odemar. 

  



  

Spori am Sonemtag 
Die Runde vei den Arbelterfutzballlpielern wird lortgeſetzt 

In der Meairksklaßfe finden zwei Treffen ſtatt. Am Vormittag ſteben 
lich um 10.3). Uhr —. dem Sportplat Reichskolonic die I. T. Lang⸗ 
kuübr und die F. T. Zppput gegenüber., Sviel der Besirksmeiſter 
jo wie am Vorſonnkag, dann dürfte die 5. T. Zopdot die erſte Nieder⸗ 
lage in der Runde erleben. 

Freihelt und, Friſch auf ſteben ſich um 16 Ubr in Heubude degen⸗ 
nber. Hier follte Friſch anf den Sieger ſtellen. 
In der I. Klaſſe Abteilung A 
kvielen um 16 Ubr auf dem Troniolatze Blehnendorf L und Ballic 1. 

In Olivg bat die F. T. Oliva 1 Weichſelmünde 1 zum Geganer. 
Anſtok 15 Uhr. 
On der I. Klaſſe Aöteilung B 
gibt es die Begeanung Hürgerwieſen gegen F. T. Schiblitz 1I. 
Anitoß 14 Uhr in Bürderwiefen. 
11. Klaſle Abletinna A; 

13 Uhr (Obrah. Tichte JI gegen Cmans 1 
Stern 11 geaen Brentau 1 v.30 Ubr Kampibabn 3). 

III. Klaſſe Abteilung A: 
Brentau II gegen . 
F. T. Oliva II aegen §. 

Iv. Klaſſe Abteiluna A: 
Bobnſack L gegen Jabn III 10 Ubr Kroolplat). 

Augendiviele 

Jichte J gegen Weicbſelmünde I 14.30, Uhr (Obrah. 
T. Dliva I geaen 5; T. Langfuhr 1 „%„ Ulbr, (Dlivg)⸗ 

Siern 1 Peßteg Elehnendorf, u. 5. Mor (Kamwofpapn 2. 
Friſch auf 1 degen Einiakeit L 13 Ubr (Trovlplasl. 

Anabeuſpiele 

Freibhcit 1 gegen J. T. Tausia 1 14-½ Uhr (Heubudch. 
Oliwa 1 gegen F, Laugfubr 1 1,30 Mbr 1Oliva). 
Cmaus P geaen . T. Dautig II. 14, Ubr fEmauns]. 
Freibeit II gegen. T. S 5.1 Ubr (Seubude). 

Balllviellan in Obra 

Auf dem Sportplatz in Ohra kübrt der Arbciterfgoriverein Fichte 
einen Werbelag durch., Außer den MRundenſpielen kommen eine⸗ Meiht be 
intereſfauter (eſellſchaftsſpiele zum Ausrag. Dic Siezirksklaſſen⸗Eif 
des Verauſtalters bat die aleiche Mannſchaft von Siern veryflichtet. 
Yckanntlich gelang es Siern, im Rundenſpiel der Fichte⸗Mannijchaft 
eine Niederlage zu bereiten. Fichte bat den Borteil des cigenen 
Platzes und ſoltte diesmal das Lreffen zu ſeinen Gunſten entfcbeiden. 
Beginn 11 1tbr. 

Weiter ſpielen auf dem gleichen Piap: 
Schönield 1 gegen. K. T. Danzia II um 13 Uibr= 
Fichte III gegen Jabn 1 um 1½%½ Ubr⸗ 
Pichitc (Knaben) gegen Jahn Knaben] um 12 nör. 

Weltere Börienlpicle 

ſch auf II acgen Folle 1 um 8.30 Uur (Tronlplas)- 
ke II gegen ahm Ii um 10, Uür Albrechth. 

Sriſch en! Iil segen F. T. Schidlit 111 um 11.30 Urr (Sürger⸗ 

uicßen II gegen K. . Scöidlis W um 12.30 Uhr (Mürger- 
wieſen!- 

  

  
— II 14 Uhr (Brentau),. 

Lanafubr III 10 Ubr (Slipa). 

        

   
   

    

12 Ardeiter⸗Bandballfviele 

mndballivieler und ⸗ſpielerinnen ſünd mortzen ſfebr 
rübrig. Eß ſollen fünf Serien⸗ und ſicben Körijenſpicle durchgeführt 
werden. Das ſtärkite Antcreſſe dürfte das Soiel Kichte [nenen 
Danzig 1 beauſprumen. Es wird im Kabmen ciner Solidaritäts⸗ 
veranſtaltung für die volitiſchen Geiangenen durchgcfübrt. 

Dic Spiele ſind wie falgt angefesß 
ie Jad. acgen Tansia Nod- in Obra. 

JII gegen Schidlis in Ohra. 
II gegen Langiabr IIL in hra. 

ichte J geuen Danzia I in Sbra. 
ickte (Knaben] gegci Schidliz [(nabeu) in Ohra. 

Kichle (Turnerinnen) genen Schidlis Turnerinnen 
a Tbra. 
Sangiubr IIIgcgcn. Dauziu III Keichsfolonie 
Agitic gcaen Freibeit i Arsicn⸗ 
15. Dii (Turnerinnen araen Danzia Turnerinnen) 

n. Slira. 
Ura geven Ireie Fechter in Cling. 
riſch auf 12. Turnczinnen) gegen Slehnendorf 

— Turnerinnenl am Tron. 
15.00 Uhr: Kriich auf (1. Tarnerinnenl gtgen Adler ITurnerinnen) 

um Tronl. 

Eliernſtnadr bei der Frrien Tarnericbafi Sanzia 
Die Treis Turnerſchaft Danzia veranitaltet moracn nachmitiag in 

den Serftſalen (Suchsmall ginc Elicrnitnndc. Das Srosramm wird 
nur von den Lindenn beirriuien. Klcinc Gäur Kud eccut geicben. 
Dürſen aber nur in Beglcitung Ermachſcner crſchrinen. Die Stupdc. 
die beionders den Eltern gewidmei iſt, veginnt pünklich um 15 Iibr. 
Die Eintrilispreiſe und grrina. 

Gerätckampf in Henbudr 

Im Aahbmen der Geräleferic des Arbriter⸗Turn- nnd Srortver⸗ 
bandes Danzig findet beute abend cin Gcrätckampi zwiichcn den 
Bereinen Freivbeit [Scubuüdes und F. T. Danzin in Seubude flatt. 

Abichlinven bri den Freien Seglern 

Dir Frcien Scalex brinacn morgen übre Arric sn Safcr. Damii 
mürd auch die Seacliaiſon cröfinci- 

Motorradfabrer⸗Sterniahrt nach Kahlbnde 
Arbelier- Skctorrabfahrer jäbren murgen im Nahmcn einer 

Auskahrt nach Marienſec auch cinc Siernfanrt nach Kablvpude Darch⸗ 
Snäballrundt im Baltenrerhend 

SrAr Ler Siaaklaße int qar morgcn- Sonniag. den 21. April. nnr rin 
pic angeſckt Gs treffen ſic Schnpo und Sauchial. Das Spicl 

Fude! ab 11 Ubr auf dem eplat fatr. Rach brrß anicn Aß⸗ 
ichneden iu a uriclicn, jolite Sic Schuve mrrgen Dit 
meiften U cren bapen 

    Dic Arbeiter⸗ 
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ALlaßc- Backer gcaca Von 11m Ubr (Scidlist. 1921 Trrul ↄrgen 
Siracrr 1.ß0 klür (Srogipiag). 

L. Slae: Srenbrn geccn GSedania 11.30 Mbr Sreusrürlnsl. A.= n. 
E.S, arden Scnve 1.30 IIbr IAeichsfrloniel. 

II. XIG Sen gesen = K.4 Mbr (Srcnsrylas- 
III. Klaffe: Hauſa gracn 8. S. S. 1005 U5r (Biirbeisbern.- 
PV. GQlaßſe⸗ Ba n. C.-S. gcaen D. E. E. III 4%0 UiE KricbsEyLDnirb- 

  

    
  

  

Samark segen Ciiva 1LU Nbr IanlgSanc! f 
Vorlebirs Srirl der Würrrrrunde 

Worern um 183.0 Eüör kommi ari Nen KasErICniglaS 
Daualiftuions ä—— Wiſchen den Siannarnen Nes Si uns? 
Cislauirtus and Len Daudder Srurtlnd zum Aras Das 
Thict iindet in Kuienen der Sickekzunde Kanl, aus lich 
Kernben und „= n. V.-S. als Sicgcr crgoebtn crbcn. 

P
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ſichtlichen Unterlenenen ſich noch in einem Troſtkampfe gegen⸗ 
überſtehen werden. Durch dieſe Neueinteilung, die dadurch 
bedingt iſt, daß Oſtpreußen zunächit ivielfrei iſt und auf den 
Sieger aus dem Kampf Berlin gegen Danzig trifft, wird 
dem Oiten mehr Gelegenheit geboten. ſich im Kampfe gegen 
beſſere Geäaner zu ſchulen. 

  

Ein neuer Federgewichtsmeiſter 
Harry Stein zwang Noack zur Aujgabe 

Bei den Boxkämpfen am Freitagabend im Bexliner 
Spichernring nahm der Kampf um die deutſche Feder⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft zwiſchen dem Titelverteidiger Paul 
Nvack und ſeinem Herausforderer Harry Stein ein ziemlich 
unerwartetes Ende. In der 5. Runde mußte Noack wegen 

  

  

    Die wegner mit dem richter: Links ul Nyvack. 
der Titelverteidiger., rechts: Harrn Stein, der Herausforderer 

   

      

      

ind den Kampi aufgeben und 
rru Stein., der ſeinen Geg⸗ 

einer Verletzun, 
verlor av die 

  

     miitzen Sabotike⸗Berlin und 
Tr Hampacher lautete nach acht 

ieden. 
    

  

dem Wiſcheinen . 
Runden das Urte il unenti 

  

Die beliebten Atendſpiele 
Fuöball: Gedania ſchlänt Preußen 7:2 (à:11 

In dem am geitrigen Avend auf dem Preußenvlatz 
Süßchoi 5 Uichaissſpiel mußpte ſich 
Preußen ichlagen berenuen. Das Refultat 
ſteht in keinem Ver au den erscinten Deiſtungen. denn 
iomyhl techniſch wie taktiich war en volliga ebenbürtig. 
batte zeitweiſe ſénaar mehr vom S zügrrie nur zu lange 
mit dem Ti „jferner Lemmt hinàn, daß die Mannichaft 
mii f Eriasipieleru anirat. 

Gedania ſpielie in veranberter inellung legie zu 
Beginn ein ſcharies Tempo vor. zur Salb. mußte 
üch der aute Preutbentorwart dreimal geichlanen befennen, 
mäbrend die Plusbenser nur cinmal exiolareich jein fonn⸗ 
ten. Die zweite Sadzeit jab vurerſt dasſelbe Bild. Gedania 
ichoß drei weßere Tore und Preußen käam durch den Mitiel⸗ 
ſtürmer zum zmeiten. Ein BKeiiichuß brachtt für Gedania 
den 2. Treifer. Prenßen verſchaß dann notd einen Elf⸗ 
meterball. 

Wenn man ichen Abendipiele abſchlicbi. jo ſol man auch 
ür iorgen. dak i. die Mannichaft vollzählia zur Stelle 

iſt und 2. Pünkilich angciangen mird. denn im grürigen Sviel 
war gegen Endr des Sriels der Ball nicht mebr zu ſehen. 
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Restaurant und Café 

2UR KLAUSE 
Mergarten 0 Inh. E Ki 

Angenehmer Famulenaufenthalt 
Hocberne Musikubertragung 
Su gepülegte Setränke un 
reschenges kanes Bofett 0 
E bagen Pretsen 

  

   

  
Geafe Wien 

Die angenehmste Gaststätte Danzigs 
Beste BSCkwaren vnd Getranke 

Schöner Wintergarten 
Varehmer, nhiEEr AufenEeet eh GSEE Theater 

mit auswärtigen Gegnern finden am Himmeltahrtstag, 
5. Mai, auf dem Sporiplatz Reichskolonle stalt 

Es treten an: 

Freie Turnerschaft Langtuhr 
gegen 

Freien Fusballverein Ponarth 
Kreismeister des 72. Kreises 

und 

Frele Sportvereinigung Willenberg 

Seginn des Hauptspleis 3.30 Uhr nachmittags 

Frele Turnerseherft Lansfahr 

  

Gedania wieder fiegreich 
Boxen im Werftſpeiſehaus 

Am geitrigen Freitagabend hatte ſich der Amateurboxklub 
1930 die Boxabteilung des Sportvereins Gedania zum Rück⸗ 
kampf verpflichtet. Den erſten Kampf gewann Gedania ſehr 
boch. Auch dieſes Mal reichte es nicht aus, war aber doch 
in allen Klaffen eine Verbeſſerung der Boxer feſtzuſtellen. 

Der Abend begann mit einem Einleitungskampf, den der 
taubitumme HBibeil (ABC. 301 für ſich entſchied. Da keine 
Schwergewichtsboxer auf beiden Seiten vertreten find, 
wurde mit dem Papiergewicht angefangen. Der ABC.⸗Mann 
war bier der Beſſere, das Punktgericht gab Unentſchieden. 
Im Fhliegengewicht ſiegte dor ſehr unrein kämpfende Ge⸗ 
daniaboxer nach Puntten. Der Kampf im Bantamgewicht 
ſah Jaskowiki, eine ſehr gute Boxfigur, als Sieger über 
den ſonſt guten Wegner. Im Federgewicht hatte Bianga in 
Kartowſki nicht viel zu ſchlagen, letzterer ſtand dicht am 
Nande des k. v. Den erſten ABC.⸗Sieg gab es im Leicht⸗ 
gewicht, dem ſchönſten Kampf des Abends. Hirſch (Gedania) 
konnte ſich gegen den genan ſchlagenden Weſſel nicht durch⸗ 
ſetzen. Den zweiten Schaukampf gewann wiederum ABC. 

•zu. Die Weltergewichtsklaſſe brachte einen weiteren Sieg 
den Voranſtalter. Norden führte von der erſten Runde 

an, der Gedaniamann war der ſchlechteſte Kämpfer ſeiner 
Mannſchaft. Eine Ueberraſchung gab es noch im Mittelge⸗ 
wicht, wo der junge Koß (ABC. 30) dem erfahrenen Meller 
ein verdientes Unentichieden abringen konnte. Den einzigen 
k. o. gab es im Halbſchwergewicht. Hanſki: Kratzenſtein. 

Der Mannſchaftskampf ſteht 10:6 für Gedania. 

Die Ergebniſſe, Gedania zuerſt genannt: 

Papiergewicht: Zielinſki gegen Jakobs, Unentſchieden; 
Fliegengewickt: Wufgecki gegen Gohlke, Sieger Wuſzecki; 
Vantamgewicht: Jaskolkowiki gegen Wegner, Sieger Jas⸗ 
kolkowiti; PFedergewich Bianga gegen Karbowſki, Sieger 
Bianga, Leichtgewicht: Hirſch gegen Weſſel, Sieger Weſſel; 

[tergewicht: Neumann gegen Norden, Sieger Norden; 
Mittelgewicht: Meller gegen Koß, Unentſchieden; Halbſchwer⸗ 
gewicht: Hanſki gegen Kratzenſtein, Sieger Hanfſki, k. o. 

  

  

  

   

  

    

    
     

  

Ohra ohne jeden Punktverluſt 
Arbeiter⸗Handball — Fichte III gegen Freie Fochter 7:1 (5: 

Wie zu erwarten war, konnte Fichte III auch dieſes 
Serienſpiel verdient gewinwen. Die Ohraer haben nur noch 
ein Spiel gegen Otiva zu ſpieten, ſtehen bis jetzt aber noch 
ohne jeden Punktverluſt da. Wahrſcheinlich iſt. daß ſie gegen 
Sliva gewinnen werden. Doch auch bei einer eventuellen 
Niederluge wird Fichte immer noch ein Wort bei der Ent⸗ 
icheidung um den Meiſter der dritten Kiaſſe mitreden, da 
alle anderen Mannſchaften ſchoͤn mindeſtens zwei Verluft⸗ 
ynukte haben. 

Die Freien Fechter hatten desbalb wenig zu beſtellen, 
Zumal ſie noch unvollſtändig waren. Im Sturm machten 
lic dazu den Fehler, daß nur eine Seite bedient wurde. 
Als ihnen nichts gelang, begannen ſie die Leiſtung des 
Schiedsrichters zu kritiſteren, was ſchließlich zu einer Her⸗ 
ansſtellung führte. Dortle damit nicht genuüg. Die Fechter, 
die zum erſten Male an einer Serie teilnabmen, ſcheinen 
keine Niederlagen ertragen iu können. Beim Stande 7˙1 
brachen ſie das Spiel ab. So etwas ſollte bei Arbeiter⸗ 
ſportlern überhaupt nicht vorkommen. 

  

     

    

  

Gutes Meldeergebnis für den erſten Königsberger 
Renntag. Die oſldentſche Renuſaiſon wird am 8. Mai in 

künet. Das Meldeergehnis jür dieſen Renn⸗ 
Für die ſieben 

„ abmnechſebrd Jagd-⸗ und „Dlachrennen, wurden ins⸗ 
28 Unterſchriſten abgegeben. Zum erſtenmal werden 

igsberg auch Vollblutrennen Klaſſe B gelaufen. 

    
    

    

durch Rundfunk-Ubertragung hören Sie 
morgen abend in folgenden Gaststätten 

Plotkin-Studen 
Langer Markt 27/28 

* 

Immer gut und billig! 

Heul Mittansüseh 1.-f 

       
     

    
    

Die Danziger Volksstimme 
Sibt die Resultate der Landtagswahlen 

im Werft-Speisehaus 
2-h 19.30 Uhr bekannt & in den Pausen konrert 

Einiritt 20 P. für Erwerbslose 10P 

in der, Ostbhahn Ohra 
Verden äie Woblergebnisse ebenfalls Laufend bekauntgegeben 

Atich dort Konzert   

 



  

Oberst Lumpus !Von Wilhelm Lennemann 

Im dreißigjährigen Kriege diente bei dem bayeriſchen 
Truppenteil des Generals Holtz ein Musketier, den Aben⸗ 
teurerdrang und Ruhmſucht in das wilde Kriegsleben ge⸗ 
worfen hatten. Fortuna war ihm aber nicht hold; es glückte 
ihm keine reiche Beute, und die Ausſicht auf eine noch ſo be⸗ 
icheidene Auszeichnung lag allzu ſern. Das verdroß den 
Soldaten. Er haderte mit dem Geſchick, vernachläſſigte ſeinen 
Dienſt, wurde beſtraft und zur Pike erniebrigt, verkam aber 
um ſo mehr, und ſeine ganze Montur beſtand zuletzt ſaſt 
nur noch aus Lumpen. Seinen geringen Sold vertat er bei 
Trunk und Würfelſpiel. Die goldenen Tore Edens ver⸗ 
ſchloſſen ſich ihm feſter denn ie. Aber er ſah die paradieſiſchen 
Bäume und ſah unter ihnen die Offtziere und Oberen ſeines 
Re⸗ iments mit ibren Damen und Frauen. Mißmutig und 
voll Neid und Groll ſah er auf die wie ſelig Luſtwandelnden. 
Er malte ſich ihre Welt aus, wie er ſie verſtand und erſehnte, 
bunt und ſchön, und alles in ihr war recht und gut. In ſol⸗ 
chen beſinnlichen Stunden ſiel wohl alle böſe Härte von ihm 
aß, und es kam eine traurige Weichbeit über ihn, daß das 
worßen des Glücks nicht auch ihn auf jene goldene Seite ge⸗ 
worfen. 

Wie aber wohl an einem mittaglichen Hochſommertage 
eie Sonne auch mal in einen verſteckten und kieſen Schacht 
ſcheint, ſo ſollte auch unferm armen Lumpen⸗Pikenier eine 
glückhafte Stunde kommen. Das Schickſal fügte es, daß ihm. 
nach dein Treffen bei Herbſthauſen auf der Suche nach Beute 
ein Fäßlein in die Hände fiel, das bis an den Rand mit 
frausöſiſchen Dublonen gefüllt. war, ſo daß er es kaum ſort⸗ 
zutragen vermochte. Dies Uebermaß des Glückes erſchreckte 
ihn dermaßen, daß es ihm die Sinne benahm. Er vergaß 
gar die Marketenderbude, wo Wein und Schelmbeine wink⸗ 
ten. Aus Dunkel und Wirren glitt er in einen ruhigen und 
lächelnden Traum,; Paradieſe winkten und ſchöne Frauen, 
und das Leben flot heiter und ſpielend dahin. In klarer 
Ueberlegung war ſein Eutſchluß gefaßt: er entwich heimlich 
mit ſeinem Schatze vom Heere, putzte ſich wie ein Prinz her⸗ 
aus, kaufte ſich eine Kutſche und ſechs ſchöne Pferde, hielt 
ſich mehrere Kutſcher, Lakaien, Pagen und einen Kammer⸗ 
diener und nannte ſich mit ſpöttiſchem Humor Oberſt Lum⸗ 
pus. So reiſte er nach Müunchen und lebte dort herrlich in 
einer Herberge. Schöne und liebreiche Franen fanden ſich zu 
ihm und Kapvaliere aller Art, die ibm und ſeinen Tnolvnen 
Ichön taten. Er meinte, das Leben müſite ihm eingehen wie 
köſtlicher Wein. Aber nach nur recht kurzer Jeit ſchmeckte 
er doch bereits eine bittere Reige. Und manche Stunde er⸗ 

  

  

freute ihn nicht. 
mußte ſchmerzlich empiinden, daß Lumpen und Gute auch im 
Paradieſe des Wohlergeheus reichlich gemiſcht waren, und 
daß ein Rauſch nach teurem Welſchwein ebenſo ſiunbetörend 

Er faund weder Recht noch Gutſein und 

und erbärmlich war wie nach billigem Bier. Mit heiterer 
Genugtuung ſtellte er feſt, daß das Leben allenthalben nach 
den gleichen Geſetzen ſpielte und nur ein Gradunterſchied 
war swiſchen hüben und drüben. Da tam er ſich fremd vor 
in dem Paradieſe, das er ſich nicht in Pflicht und Arbeit er⸗ 
rungen. Er mißachtete ſeinen Reichtum und ſtreute ihn mit 
vollen Händen aus. 

Um dieſe Zeit kam auch der General Hols einmal nach 
München und kehrte in eben der Herberge ein, in der auch 
der Oberit Lumpus reüdierte. Da er von dem Reichtum und 
der wunderlichen Freigebigkeit des Oberſten hörte, wurde er 
neugierin und lud den fonderbaren Gefellen zum Abendeſſen 
ein. Oberſt Lumpus nahm die Einladung an, und da ſie ge⸗ 
geſſen und auch das Konfekt verzehrt hatten, ließ er ſeiner⸗ 
ſeits in einer Schüſſel 500 neue franzöſtiche Piſtolen und eine 
Kette im Werte von 100 Dukaten auftragen und ſagte da⸗ 

bei zum General: „Mit dieſem Traktament wollen Euer 
Exzellenz vorlieb nehmen und meiner dabei beſtens geden⸗ 
ken!“ Der General ſträubte ſich ein wenig, aber der frei⸗ 
gebige Oberſt drängte mit den Worten: „Bald wird die Zeit 
kommen, wo Ew. Exzellenz ſelbſt erkennen werden daß ich 
dieſe Verehrung zu tun obligieret war. Die Schenkung iſt 
nicht übel angelegt, denn ich hoffe, alsdann von Ew. Exzel⸗ 
lenz eine Gnade zu erhalten, die keinen Pfennig koſten ſoll!“ 
Darauf nahm denn der General Geld und Kette, unter der 
Bedingung an, ſich gegebenenfalls revauchieren zu dürfen. 

Danach reiſte der General ab. Oberſt Lumpus lebte noch 
einige Wochen in alter Weiſe. Seine Dublonen zerrannen 
ihm wie Sand unter den Fingern: und da alles vertan und 
auch Kutſche, Pferde, Kleider und Weißzeug den Weg aller 
Luſt gegangen waren, zog er ſeine alte, zerfetzte Musketier⸗ 
uniform wieder an und trollte ſich ſelig zu ſeinem Regiment. 
Dort wurde er ſogleich in Eijen geſchloßen und mit dem 
Galgen bedroht, weil er auf ſo viele Wochen vom Regiment 
entwichen war. Er aber lächelte nur dazu und bat, dem 
General vorgeſtellt zu werden. Der General ſaß den Deſer⸗ 
teur erzürnt und ungnädig an. Da verneigte ſich der Muske⸗ 
tier artig und lächelte: „Oberſt Lumpus aus der gemein⸗ 
ſamen Herberge zu München.“ Ein unwilliges Erfennen 
kam dem General. Doch war er an ſein Wort gebunden und 
mußte den Musketier pardonnieren. „Kerl!“ fuhr er ihn 
dann aber an, da er die ganze Geſchite erkahren, „du hätteſt 
bis an dein ſelig oder unſelig Ende mit dem vielen Gelde 
mie ein Herr leben können und haſt es von bir getan wie 
einen Dreck! Dafür hätteiſt du dreimal den Galgen ver⸗ 
dient!“ 

„Halien zu Gnaden,“ antwortete Lumpus, „ich bin von 
einer törichten Krankheit geneſen. Ich vermeinte das Para⸗ 
dies auf Erden gewinnen zu können und habe doch einfeben 
müffen, daß uns die Sterne auf dem höchſten Berge ſo fern 
ſind wie im tiefnen Tal!“ 

So hat der Musketier Neid und Groll von ſich getan und 
iſt hernach ein braver und ebrlicher Soldat geworden, der   

zufrieden mit ſeinem Schickſal und ſeinem Tage das Leben 
gerubſam in ſich aufnahm, es aber auch tapfer unter ſich 
zwang, ſo ihm einmal Nöte und Widerſtände begegneten. 
Und er meinte, dieſen Lebensgewinn mit ſeinen Dublonen 
nicht zu keuer bezahlt zu haben. 

Ausgerechnet Rhabarber 
Man ſoll es nicht tun, aber was hilft das ſchon? Hinterher 

hat man gut reden. Alſo ich gehe durch den Rorden Berlins und 
leie an einem kleinen Gemüfeladen: „Rababer 30 Pfeunige.“ 
Suwas ſtött einen denn, und deshalb betrat ich den Laden Und 
jagte dem Inhaber, das Schild ſei nicht in Ordnung. 

weiß,“ ſagte er, „der Rababer koſtet heute nur 25 Pfeunige, 
abet 80 werde es gleich abändern.“ 
Das wäre es weniger, was mich ſtörte. Aber das Wort Rababer 
ſei falich geſchrieben. Man ſchreibe es mit „h“ und qpeimal „r“, 

„Wied“ 

„Sie haben das Wort Rababer falſch geichrieben“ fagte ich, 
bereits das Verſehlte meiner Miſſion einſehend, aber ich buch⸗ 
ſtabiere tapfer: „R—h—a—b—a—r—b—e—r“, ů   

„Ich verſtehe nicht,“ meinte der Gemüſemanu, was iſt denn 
da fuͤr'n Unterſchied?“ 

„Wenn man es ſpricht, iſt wohl laum ein Unterichied, aber 
wenn man es ſchreibt.“ 

„Und warum ſchreibt mau es anders?“ 
„Weil Rhabarber vom lateiniſchen rha barbarorum lommt.“ 
der Mann ſieht mich verſtändnislos an. 

„Was haben Sie für ein Jutereſſe daran, wie ich das ſchreibe?“, 
forſcht er. „Stört Sie das? Oder lejen Sie Pjlaumen oder Kirſchen, 
wenn Sie mein Schild mit Rababer ſehen Ob da zwet Vuchſtaben 
fehlen iſt doch ganz piepe. Ihnen nicht?“ 

Ich entſchuldigte mich vielmals jür die Störung und bemerkte 
nur, daß ich es gut gemeint hätte, als ich ihn auf einen ortho⸗ 
graphiſchen Fehler aufmerkſam machen wollte. 

„Sehr liebenswürdig, mein Herr,“ ſagte er dann, „aber Sie ſind 
der erſte, der hier hereinkommt, meckert und nichts kauft. Die 
anderen meclern nicht, aber ſie kauſen, auch Rababer ohne „h“ 
und „r“. Und nun will ich Ihuen noch was ſagen Früher haben 
wir Telephon mit „ph“ geichrieben und heute mit „f“, und ich 
habe noch als junger Mann mil Thalern gehandelt, aber heute iſt 
das „h“ und ſind die Taler verſchwunden. Und da koᷣmmen Sie 
und erzählen mir was von Rhabarber und ſo. Das mag richtig 
ſein oder nicht. Die Haupiſache iſt, daß die Leute, die bei mir 
kauſen, wiſſen, was gemeint iſt, und daß ſüe Rhabarber kaufen mit 
oder ohne „h“. Und Sie, mein Herr?!“ 

So lommt es, daß ich zwei Stunden lang mii ſechs ietenuſgen 
Rhabarberſtauden durch die Stadt gelaufen bin und ſetzt ſeit Tagen 
mittags und abends Rhabarberſuppe eſſen muß. 

  

Das Ende ist Untergang e 
Die Lichter der Stadt flammen nicht mehr auf. Am 

Rieſenbau glilht die ewige Sonne auf die träge gewordenen 

    
    
   

  

Menſchen. Sie breunt in das Jahr zweitauſend hinüber. 
Reujahr. Aber nichts von Selntee. Richt Winter. Nicht 
Kälte. Ewiger Sommer. Wärme. die die Menſchen ver⸗ 
möhnt. Wi me, die die Fruchtbarkeit der Felder ſteigert. 
Weruig Ar 0 t, viel Ertraga. Kaum Hunger, kaum Elend. 
Geld hat aufgehört. Man weiß nur noch um das Nehmen 
aus Beſtand. Geben braucht man nicht. Es iſt zuviel ba, 
zuviel für eine Generation. 

„Siehſt du den Stahlbau. der ſich im Himmel verliert. 
Er ſtürzt nicht. Man fand das Metall, das leichter iſt als 
Luft. Aether⸗Stahl. Und dort oben leuchtet das nie⸗ 
endende Licht, das ich erſand. Immer gleichmäßige Wärme, 
die die Menſchen nie quält. Und herrlich die Wirkung auf 
die Erde, auf die Allmutter Erde. Jit der Gedanke nicht 
ſchön genng, um zu ſterben oder um irrſinnig zu werden? 
Nein, nicht irrſinnig werden, nicht ſterben. Erſt vollenden, 
was ich begann. Schuf ich, den Menichen zu helfen? Nein, 
ich ſchuf, ſie zu haſſen, wie ſie mich haßten. mich ausſtießen, 
mich verachteten, verlachten. Das wird ihr Ted ſein. Hier, 
ſieh dieſen Hebel! Der Hebel iſt Geſchick, iſt Alles und 
Richts. Alomzerſplitterung habe ich gefunden, ich durſte ſie 
nicht verwerten. Gefahr im Anzug! Geſahr im An'ug! 
Nun brennt die Sonne. Sie denken, daß ſie ihnen nützt. 
Laß ſie denken. Laß ſie glauben, was ſie wollen. Wie lange 
noch? Zerſtören konnten ſie mir das Werk der Atomeer⸗ 
ſplitterung, woran ich ein Leben ſchuj. Aber der Geiſt blieb 
wach und Hie Pläne beſtehen. Was Jahre danerte, um erſt⸗ 
malig geſchaſſen zu ſein, das zweite Mal braucht es nur 
Wochen. Du lachſt! Ich bin nicht wahnſinnig. Noch nicht. 
Brennt das Feuer in meinen Augen ſchon ſo? Laßt es 
brennen. Bald werden es nicht nur meine Augen ſein, die 
brennen. Bald wird es in allen Augen brennen und auf 
der ganzen Welt. Das wird das große Feuer ſein, das letzte 
Feuer. ſtärker vernichtend, als die Sintflut. Denn nichts 
darf danach beſtehen, nicht Lebendes noch Toltes, alles wird 
in ſeine Teile, in ſeine Urteile zerriſſen. Dieſer Hebel! 
Sieh ihn an. Bald ſiehſt du ihn nicht mehr. Bald ſehe ich 
ihn nicht mehr. Und niemand hat ihn vor uns geſehen, nie⸗ 
mand außer dir und mir. 

Hinter dieſem Hebel iſt das große Geheimnis. 
dicijem Schrank aber liegen die Pläne. die Pläne. Hörſt du, 
wie ich es in die Welt ſchreie. Aber keiner hört es. Sie 
denken ja alle. ich wäre vom Wahnſinn gepackt. 

Dieſe Zimmer wirſt du nicht mehr verlaſſen. Wie ich 
zum Ende kam, willſt du wiſſen! Höre! 

Sie hatten mir genommen, was ich beſaß. Dann warfen 
ſie mich fort. Abfall aus dem Kaſten der Meuſchheit, die ſich 
Welt nannte. Schlimmer wie Kot. Der nützte noch. 
wollte das auch. Wenigſtens das. Wenn nicht den anderen, 
ſo mir. Kannſt du dir die Nächte vorſtellen, wenn ich ver⸗ 

   

Hinter   
Ich 

meinte, die Sonne geſchaffen zu baben, und es war nichts. 
Ich bin nun ein alter Mann. Was ich gewollt, es wurde 
erreicht. Dies Werk nahmen ſie. Aber zu teuer iſt es, das 
ewige Licht zu heizen. Nicht renlabel. Jetzt mußte die Atom⸗ 
zerſplitterung wieder ran. Ich durfte neu denken, mußte 
ſchwören, nie und nimmer die Idee anders als für die ewige 
Sonne auszuwerten. Ich ſchwur. Was iſt ein Schwur vor 
der Rache? Was iſt ein Schwur vor der Erlöfung, der 
Erfüllung? Eine Formel, eine Bewegung. Ein paar ge⸗ 
ſtreckte, ein paar gekrümmte Finger, eine Formel, darüber 
ichwebend ein von lumpigem Meuſchenmund gemachtes Ge⸗ 
ſetz, das ſoll binden? Das ſoll binden? Das löſt! 

Hier iſt das Werk zu meiner Verfügung. Nun werte ich 
es aus, wie ich will. Wenn ich dieſen Hebel »rücke, dann iſt 

  

      

  

Weltende. Weltende! Denke das Wort: Weltende! Und 
dan Sinn: Weltende! Alle Geichicke in meiner Hand. Was 
ich will, tue ich mit ihnen. 
mich will ick töten. 

Nun tommt das Geſchick. Meine Hand hebt ſich. Sie will 
zum Gr Wenn ſie da iſt. geht die Sopune unter. Aus, 
aus! chls mehr als undurchſichtige Nacht. Die wird um 
ſo ſchwärzer ſein, als die Brut nicht mehr weiß, was das 
iſt. Kun krümmt ſich der Arm. Da iſt das Holz. Noch 
grciſe ich nicht. Aber lebe wohl. Wo werden wir uns 
wiederſehcn'? Wo mögen unſere Kadaver bleiben? Ach, 
Kadaver! Atome! Weniger als nichts werden wir. Atome! 
Atome! Atpmfeuer! Feuer! Die Sonne brennt. Die Welt 
brennt: Lebe wohl, ich greife. eins, zwei, drei, Nacht, Nacht, 
und nun will ich drücken, ha, ha, hurra, hurra, ſterben, 
Sieg. Herr, da, eins, gleich, zwei, gleich Ende, Untergang, 
drei, jetzt 

Und ich will ſie töten. Sie und 

    
     

  

  

Humor 
„(‚So. Sie ſind um die ganze Welt gereiſt? Auch den Rhein 

binauf wahrſchelulich?“ — „Natürlich! Bis zum Gipfel.“ — 
„Haben Sie auch den Löwen von St. Markits geſehen?“ — 
„Den habe ich gefüttert.“ — „Und das Schwarze Meer be⸗ 
ſucht?“ — „Da habe ich meine Füllſfeder geküllt!“ 

In einem Naziblatt ſtand jü 
leſen: „Mit dem Pg. Walter & 
Mitglied von uns geithieden. 
brüder ſeinem Beiſpiel folgen.“ 

* 

Eine junge, elegante Dame kommt ins Büro und ver⸗ 

aſt ſolgender Nachruf zu 
auſe iſt ein vorbildliches 
gen alle lebenden Partei⸗ 

    

   

  

langt Herrn Kramer zu ſprechen. — „E lien Herrn Krainer 
   gibt es bei uns nicht, nur einen Herrn Krämer.“ — „Krämer 

oder Kramer, das iſt egal. Sagen Sie ihm, daß ſeine Frau 
auf ihn wartet.“ 

  

Aeilräiſet. 
  

      

        

        
  

    
            
              
  

In die Figur ſind Buchſtoben derart einauordnen. daß 
„on ijedem gefundenen Worte ſtets ein Buchtade wenge⸗ 
nommen. aus den übrigen — in neuer Anordnung — Wör⸗ 
ter folgender Bedeutung entſteden: 1. Sudetengipfel- 2. 
Züͤricher Schriftſteller, 8. Amtskleid (Mebraabb, 4. Haupt⸗ 
inventarſtück einer Kirche. 5. Verpacungsgewicht, 6. Titel, 
7. Flächenmaß, 8. Konſonant. 

Köſſelfyruns. 

kr.Cemle- 
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Auflöſung der Aufgaben aus Nr. 77 vom 2. April 

Auiibiuus zum Diamantenrätſel 
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Auflöfung zum Röſſelſprunsg. 

Srühling läßt ſein blaues Band 
Wieder flattern durch die Lüfte: 
Süße, woblbekannte Düfte 
Streifen ahnungsvoll das Land. 
Beilchen träumen ſchon, 
Dorch. On 1 win ! ie 8 

orch, von fern ein leiſer Harfenton! 
Srübling, ia, du biſt's! 
Dich bab' ich vernommen! 

EKinflöſuns der Streichholzaufgabe. 

Mörike.) 
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Handelspolitiſcher Unterricht in der Schule 

In der erſten Matiwoche find⸗t in der Rrichshauptſtadt eine Internalionale: Welt-Handelswoche 

    

ſtutt, die ſich mit der Beie 
Verſtändnis für dieſe wich 

gung bzw. Verringerung der Zollmauern befaſſen wird. Um das 
gen Fragen zu vertiefen. wurden Vortrüge in der Berliner Karl⸗ 

Marx⸗Schule eingerichtet, um die Grundzüge dieſer Veranſtaltung zu erklären. 

  
  

Der ſeit Jahren erwartele große Bergünrz oberhald des 
Moſelſtädichens Cochem iſt, wie wir meldrien, jetzt ein⸗ 

Mreten. Unter donnerndem Geröſe ſtürzten 10000 
ubäkmeter Erde und Felsmuſſen nuf die Provinziul⸗ 

Landſtraße und in die Moſel hinab. 
Blic auf die rutichenden Maſſen am Verghang bei 

Cochem. dir jetzt zu Tal geſtürgt find. 

Bild oden in der Mitne: 
Die grüößtir Lolomotine der Welt 

Dee elettriſche SC⸗P. S.⸗Lolomoipe bei ihrer erſtrn 
Probejahrt in der Nöhe von Zürich. Auf der St.⸗Gott⸗ 
harb⸗Bahn wird demnächſt eine neur eiekirßche Mieien⸗ 
lolompfive in VSetrich genommen werden, die mit 
8900 P. S. wohl die größte Lokometire der Weit dar⸗ 

Rellen dürſte. 

    

  

Um das Preußen⸗Kabinett geht die Entſcheidung 

  

     
Die Mitalieder der prrußiſchen Regierung 

Oben von links nach rechts: Miniſterpräſident Otto Bra un (SPD.); Dr. Walther Schrerber. Miniſter für Handel 
und Gewerbe (Dem.): Dr. h. c. Hirtfeſer, Wohlfahrts miniſter (Zentrum); Carl Serering, Miniſter des 

Innern (SpPD.). 

Unten von links noch rechts: Dr. AÄdolf Grimme, Kul insminiſter (SPD.) Dr. Schmidt, Juinzminiſter (Zen⸗ 
trum): Otto Klepper, Finanzminiſter (SPd.); Dr. Heinrich Steiger, Landwirtſchaftsminiſter (Zentrum). 
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Bei den Wahlen zum Preußiſchen Landtag am Sonntag wird vor allom über die Frage eniſchieden werden, 
oh das Preußenkabinertt in jeinem Amie verbleiben oder durch eine relationäre Regierung erſetzt wird. 

    Frau Präſident macht Reklame: 
„Tragt baumwollene Kleider“ 

Die Abſahlrie der Baumwolle wird jetzt in den 
Vereinigten Staaten mit einer neuen Parole 
„Tragt Baumwollſroffe“ belämpfi. Auch Frau Prũ⸗ 
lident Hoover hai ſich in den Dienſt dieſer Pro⸗ 
paganda geſtellt und erſchien kürzlich zu ſeinem 
Empfang in einem Kleid, das nur aus Baumwoll⸗ 

itoff und Baumwollgarn gefertigt war. 

Bild unten in der Mitte: 

Die von 80 Matroſen geruderte Königsgondel 

Anläßlich der 150 jährigen Regicrungszeit des ſia⸗ 
meſiſchen Königshauies fäanden in Banglok, der Haupt⸗ 
ſurdt von Siam (Hinterindien), mir einem unge⸗ 
heueren Aufwand veranſtaltete Feierlichkeiten ſtatt. 

   

    
   

  
Der größte Bee ber Belt 

Zorlogtche. Gchen ir der Aeichshanptfindt bar nunmehr Leine ichwierige Inventar⸗Aufnahme se⸗ 

    

    
SEDSE S erel. Hiernder Hun D der Derrertenswerte ergeben. daß ſein- Tierbeſtand ſentlich größer iſt, 

—— — u* in irgendernem anderen Z0o der Welt. 
Urter Bitd güut Sar Säuchrrriplare bon Giraffen, die der Zes u. a. beherbergt. Diejer Beũtz iſt um 
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ů D wertrager, ails Girnſßen die GSeämgenſchaft me ſchwer ertrugen.   
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